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Erkundung In Washington 
Zur Amerika-Reise des Bundeskanzlers 

am 23. Mai 
Es mag ungewöhnlich sein, daß ein leiten- 

der Staatsmann nur wenige Monate vor ent- 
scheidenden Wahlen eine Reise von großer 
politischer Bedeutung unternimmt. Die Fra- 
gen, die den deutschen Bundeskanzler einmal 
mehr und dazu im Wahljahr nach den Ver- 
einigten Staaten führen, dulden jedoch keinen 
Aufschub. Noch immer ist die Bundesrepu- 
blik nicht Subjekt, sondern Objekt der Welt- 
politik. Auf die gegenwärtige Situation über- 
tragen heißt das: Die Politik der großen 
Machte kommt nicht einfach zum Stillstand, 
weil zwischen Rhein und Elbe ein neues Par- 
lament gewählt wird. Die Weltpolitik ist viel- 
mehr in Fluß. Die Lähmung, die sie im An- 
schluß an die Suez- und Ungarnkrise am 
Ausgang des letzten Jahres befiel, gehört der 
Vergangenheit an. Erneut schwankt die Welt 
zwischen dem Kalten ICrieg, den wiederauf- j 
zunehmen niemand rechte Lust verspürt, und 
der Koexistenz. Der zu trauen ist auch keine 
der großen Mächte bereit, am wenigsten die 
Urheberin dieses Schlagwortes, die Sowjet- 
union. 

In dieser Zwischenlage ist es für den lei- 
tenden deutschen Staatsmann wichtiger denn I 
jemals zu erforschen, wo die Macht, auf deren 
Rückhalt sich seine Außenpolitik aufbaut 
wo die Vereinigten Staaten stehen. Umge- 
kehrt ist es für die Amerikaner höchst wis- 
senswert zu erfahren, wie der Mann, der 
sich unter allen Alliierten Washingtons als 
der verläßlichste und unbestechlichste Bun- 
desgenosse erwiesen hat, die Entwicklung der 
nächsten Monate beurteilt 

Denn wie immer man die Aussichten einer 
weltweiten Entspannung ansehen mag, die 
deutsche Frage läßt sich nicht ausklammern. 
Die Diskussion über die Schaffung „verdünn- 
ter Zonen" in Mitteleuropa, d. h. in Deutsch- 
land, wird diskutiert. Die Äußerungen die 
nahezu gleichzeiüg der britische Premier- 
minister MacMillan am Ausgang seines Bon- 
ner Besuches und Präsident Eisenhower ab- 
gegeben haben, sind kaum geeignet die 
deutsche Öffentlichkeit zu beruhigen. Eisen- 
howers Andeutungen stehen auch im Wider- 
spruch zu den Versicherungen, die der ame- 
rikanische Staatssekretär Dulles bei seinem 
letzten Bonner Besuch und jetzt erneut gab. 
Er erklärte damals, es könne keine Rede da- 
von sein, daß die Vereinigten Staaten dem 
„schlechten Beispiel" Großbritanniens folgen 
und ihre Truppen in Westeuropa vermindern | 
würden. Die Schaffung einer verdünnten Zone 
aber würde auf nichts anderes herauslaufen 

Auf der anderen Seite ist es kein Ge- 
heimnis, daß die Amerikaner über den 
schleppenden Gang der deutschen Aufrüstung 
enttäuscht sind. Die Erklärung eines NATO- 
Befehlshabers, daß die gegenwärtigen Stärke- 
verhältnisse eine Verteidigung der Bundes- 
republik am Eisernen Vorhang nicht gestat- 
ten und man lediglich aus psychologischen 
Grundm versuchen würde, in Westdeutsch- 
land hinhaltenden Widerstand zu bieten, war 
zweifellos in erster Linie für deutsche Öhren 
bestimmt. Die Ausführung des Edenplans, 
gegen den sich der Bundeskanzler seinerzeit | 
mit Schärfe gewandt hat und der nun wie- 
der in den Gedankengängen nicht nur Mac- 
Millans, sondern auch Eisr-nhowers aufgp- 1 
taucht ist, würde der Einschränkung der ur- 
sprünglichen Verteidigungskonzeption der 
NATO eine Art Verzicht der Westmächte auf 
die baldige Durchsetzung des Gedankens der 
deutschen Wiedervereinigung hinzufügen 
Eme Schockwirkung auf das deutsche Volk 
wäre unvermeidlich. Ihre ern.sten Folgen dem 
amerikanischen Präsidenten darzustellen 
wird eine der wichtigsten Aufgaben sein, die 
Dr. Adenauer im Weißen Haus zu erfüllen 
hat. 

Auch die Atombewaffnung der Bundeswehr 
wird behandelt werden müssen Die vorsich- 
tige Taktik des Kanzlers in dieser Fi-age ist 
vollauf berechtigt, denn nichts wäre verfehl- 
ter, als wenn aus diesem Problem ein Wahl- 
kampfthema entstünde. Die Amerikaner wer- 
den hierfür Verständnis zeigen müssen. Sollte 
sich dies nicht ermöglichen lassen, so wäre es 
wünschenswert, wenn der Kanzler einen Ver- 
trauensmann der Opposition zu diesen Be- 
sprechungen mitnähme, ein Verfahren, das 
niemand G- ringeres als Chuichill bei Ame- 
rika-Reisen verschiedentlich mit großem Er- 
folg angewandt hat. Die Geste würde nicht 
nur der Sache dienen, sondern auch die deut- 
sche Öffentlichkeit darüber beruhigen, daß <n 
Existenzfragen der Nation Regierung und 
Opposition den Willen zur Zusammenarbeit 
zeigen. h. G. v. Studnitz 

Bald ratifizieren. Auf einer Konferenz in 
Brüssel forderten Vertreter von Gewerkschaf- 
ten aus zehn westeuropäischen Ländern eine 
rasche Ratifizierung des Vertrages über den 
Gemeinsamen Markt. 

Von der alten zur neuen Woche 
Atom-Theorie und -Praxis: „H-Bombe fiel planmäßig" — Wahlreden 

Das Wochenende hatte wieder — wie 
könnte es anders sein — leicht „atomaren 
Charakter". In Theorie und Praxis wurde 
das Problem Nummer 1 unserer Zeit vor- 
exerziert. 

Im Gebiet der Weihnachtsinsel — welch 
traulichen Namen die Versuchsstätte für teuf- 
lisches Werk doch hat! — ist die erste bri- 
tische H-Bombe „planmäßig gefallen." Der 
radioaktive Niederschlag werde, so sagte Pre- 

I mier MacMillan, „fast unbedeutend" sein. Ob 
er die Versuche einstellen lassen werde, fragte 
ihn ein Mann der Labour-Partei. „No, Sir ', 
war die Antwort des Premierministers. Der 
verseuchende Niederschlag radioaktiver Art 
war ja auch „fast unbedeutend". Ein bißchen 
bedeutend also doch wohl . . . 

Diese Bedeutung wird jedenfalls von der 
japanischen Regierung groß genug einge- 
schätzt. Sie hat bekanntgegeben, daß sie die 
britische Regierung für alle Verluste und 
Schäden verantwortlich machen werde die 
Japan entstehen könnten. 

Das also war die Praxis. 
Mit der Theorie zum Glück nur brauchten 

wir uns zu beschäftigen. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer hat ein kühles, aber sehr höfliches 
Schreiben an den sowjetischen Botschafter 
Smirnow gerichtet. Er teilt ihm mit, daß die 
Bundesregierung seinen Brief und die so- 
wjetische Note vom 27. April zur Atomfrage 
gemeinsam beantworten werde. Zur Deutsch- 
landfrage und zur Atompolitik soll in der 

Antwort Stellung genommen werden, die der 
deutsche Botschafter in Moskau, Dr. Haas, 
in dieser Woche im Kreml überreicht. ' 

Ein Bundesminister war am Sonntag in den 
Landkreis Offenbach gekommen. In Heusen- 
stamm sprach auf einer Kundgebung der 
Jungen Union des Landkreisverbandes Bun- 
despostminister Ernst Lemmer aus Berlin F.r 
verglich die atomaren Waffen mit dem Gift- 
gas. Dieses sei im ersten Weltkrieg ange- 
wendet worden — im zweiten nicht, weil auf 
beiden Seiten das Wissen vorhanden war: Der 
Gegner hat diese Waffen sehr weit entwickelt 
Wenn Verzicht auf Atomwaffen, dann müsse 
er von allen ausgesprochen und solch eine 
Versicherung mit der Tat befolgt werden. 

Diese Kundgebung hatte natürlich Wahl- 
kampfcharakter wie so ungefähr jede Veran- 
staltung, in der jetzt führende Politiker das 
Wort ergreifen. Das gilt auch dann, wenn 
Minister beispielsweise zur Industrie spre- 
chen, wie es dieser Tage in Frankfurt ge- 
schah. In der Kongreßhalle weilten fünf Bun- 
desminister auf der achten ordentlichen Mit- 
gliederversammlung des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie. Erhard und Brentano 
sprachen über Grundsatzfragen. Der Außen- 
minister versicherte, die Bundesregierung 
werde ihre bisherige Politik unverändert 
fortsetzen. Der Bundeswirtschaftsminister 
legte ein Bekenntnis zu stabilen Preisen ab. 

Wenn die Preise so hartnäckig stabil blie- 
ben wie weiterhin mit Atombomben experi- 
mentiert wird, dann wäre es gut. 

Zehn Milliarden mehr 

Der nschfolgende Bericht von Staatssebre- 
tSr Dr. Nahm vom Bondesvertriebenen- 
ministerium enthält Angaben über die neue 
Phase im Lastenansgleich, die nunmehr die 
HauptenUchädigung einleitet. 
Die kürzlich vom Bundestag einstimmig 

verabschiedete achte Novelle zum Lastenaus- 
gleichsgesetz leitet die Hauptentschädigungs- 
phase ein. Die zahlreichen Verbesserungen 
haben Mehrleistungen von mindestens zehn 
Milliarden DM zur Folge. Diese sollen zum 
großen Teil durch Beiträge der Länder auf- 
gebracht werden. Darüber wird nun der 
vom Bundesrat angerufene Vermittlungsaus- 
schuß beraten. 

Nach der achten Novelle werden über die 
bereits geleisteten 22 Milliarden DM hinaus 
schätzungsweise noch 57 Milliarden DM bis 
zum Ende des Lastenausgleichs (1979) benö- 

■ si; ■ 

Berliner Wettbewerb um 
„Neue Reiseandenken" 

Aus dem Bestreben, den in- und auslän- 
dischen Gästen, die anläßlich der Internatio- 
nalen Bauausstelluiig im Sommer 1957 nach 
Westberlin kommen werden, modern und ori- 
ginell aufgefaßte Reiseandenken anbieten zu 
können, wurde in Berlin ein allgemeiner 
Wettbewerb unter dem Motto „Neue Reise- 
andenken" ausgeschrieben. 26 Preise von zu- 
sammen 6000 DM waren für die besten Vor- 
schläge für die kunsthandwerkliche und in- 
dustrielle Reiseandenken - Herstellung aus- 
gesetzt. Unser dpa-Bild zeigt den ersten Preis 
von 1000 DM für die industrielle Herstellung 
einen Baukasten aus Kunststoff, mit dem ein 
Model) des neuen Hansaviertels gebaut wer- 

den kann. 

tigt. Hiervon sollen 37 Milliarden UM der 
Hauptenschädigung dienen. Rund 4,5 Milliar- 
den DM werden in die Hausrateentschädi- 
gung fließen und etwa 13 Milliarden DM für 
Unterhaltshilfe und Entschädigungsrente aus- 
gegeben werden. 

Für die Hauptentschädigung bleiben die 
Einheitswerte Grundlage der Bemessung der 
Entschädigung und der Abgaben. Um die be- 
sonderen Härten, die in den niedrigen Sätzen 
der Einheitsbewertung verlorener landwirt- 
schaftlicher und forstwirtschaftlicher Vermö- 
gen liegen, zu mildern, erfolgt bei diesen eine 
Anhebung der Schadensbeträge um ein 
Drittel. 

Bisher wurden Schäden bis zu 800 RM voll 
entschädigt. Jenseits dieser Schwelle begann 
eine steile Degression, die zum Beispiel 10 000 
RM Einheitswert nur noch mit 3600 DM 
Hauptentschädigung bedachte. Nach der ach- 
ten Novelle sollen bis zu 4600 RM Einheits- 
wept voll entschädigt werden. Der Verlust 
von RM 10 000 Einheitswert sieht eine Ent- 
schädigung von 6200 DM vor. Die kleineren 
Vermögen werden mit besonderem Vorzug 
behandelt. 

Bei der Hausratsentechädigung wurde der 
Grundbetrag von 800 auf 1200 DM angehoben. 
Die bisherige Bestimmung, die Geschädigte 
mit höherem Einkommen von der Hausrats- 
entechädigung ausschloß, ist gefallen; ferner 
wurde die uneingeschränkte Vererbungsbe- 
rechtigung anerkannt, und zwar zugunsten 
gesetzlicher und testamentarischer Erben. 

Die anerkannten Flüchtlinge aus der So- 
wjetzone erhalten aus reiflich erwogenen 
Gründen keine Hauptentschädigung. Der dem 
Gesetz eingefügte Härtefonds macht jedoch 
gewisse soziale Hilfen möglich. 

Die Möglichkeit der Aufbaudarlehen ist bis 
1965 verlängert worden. Entgegen der land- 
läufigen Meinung ist nämlich die Eingliede- 
rung der Geschädigten in den ihnen nach 
Kenntnissen, Vergangenheit und Talent zu- 
stehenden Platz innerhalb der sozialen Struk- 
tur Westdeutschlands trotz weitgehend ge- 
glückter Ar'jeitsbeschaffung und Wohnraum- 
versorgung noch nicht abgeschlossen. 

Neue Regierung in Italien 
In Italien ist ein neues Kabinett gebildet 

worden. An der Spitze der Regierung steht 
der christlich-demokratische Senator Adone 
Zoli. Dem Kabinett gehören nur Vertreter 
der Christlich-Demokratischen Partei an. Es . 
wurde gestern vereidigt. I 

Heinemann ging zur SPD 
Der außerordentliche ßundesparteitag der 

Gesamtdeutechen Volkspartei (GVP) hat in 
Essen die Auflösung der Partei beschlossen. 
Den Mitgliedern wurde empfohlen, sich der 
SPD anzuschließen. Vier der fünf bisherigen 
Mitglieder des Präsidiums der GVP, Dr. Dr. 
Gustav Heinemann, Helene Wessel, Dr. Die- 
ter Poser und Adolf Scheu, sind schon zur 
SPD übergetreten. 

Aus dem hessischen Landtag. Der Landtag 
tyit die zweite Lesung des neuen hessischen 
Haushaltsplanes für 1957/58 abgeschlossen, 
der in seiner Gesamtheit mit den Stimmen 
der Regierungsparteien SPD und BHE und 
bei Stimmenthaltung von CDU und FDP an- 
genommen wurde. 

Vor der Amerikareise. Bundeskanzler Kon- 
Üfr-T-Vv Oberbefehlshaber der NATO-Truppen, der ai.nerikanische General 
Lauris M. Norstad, treffen heute in Bonn zu 
einer Lagebesprechung über die Verteidi- 
gungsprobleme der atlantischen Gemeinschaft 
zusammen. 

„Volksaktien" für VW-Werk? CDUCSU 
möchten noch in dieser Legislaturperiode 
einen Gesetzentwurf über die Privatisierung 
des Volksvvagen-Werkes einbringen und das 
Eigentum in Form von „Volksaktien" auf- 
teilen. Der niedersächsische Finanzminister 
Dr. Helmuth Koch (CDU) erklärte dazu vor 
dem Landtag in Hannover, das Land Nieder- 
sachsen sei alleiniger Eigentümer des Volks- 
wagenwerkes, u. die Bundesregierung könne 
deshalb schlecht etwas verteilen und priva- 
tisieren, was ihr nicht gehöre. 

Um die Saar-Regierung. Die CDU Saar will 
allem die neue saarländische Landesregie- 
rung bilden. Mit 364 gegen 233 Stimmen hät 
sich der Delegiertentag der CDU Saar am 
Sonntag in Saarbrücken für eine solche Re- 
gierungsbildung entechieden. Die neue Regie- 
rung soll aber für den Eintritt aller anderen 
Parteien offen bleiben. 

Hut und Ring. Kardinal Stephan Wyszynski, 
der Primas von Polen, empfing aus der Hand 
von Papst Pius XII. den roten Kar'dinalshut 
und den Kardinalsring. Beide Insignien der 
Kardinalswürde hatten für ihn bereite .seit 
dem 12. Januar 1953, als Wyszynski zum Kar- 
dinal ernannt wurde, im Vatikan bereitgele- 
gen. Wegen der politischen Situation in Po- 
len konnte Wyszynski damals jedoch an dem 
Konsistorium ebensowenig teilnehmen wie 
der Erzbischof von Zagreb (Jugoslawien) 
Stepinac. 

Stalinisten unterlegen. In aer Plenarsitzung 
des Zentralkomitees der polnischen Vereinig- 
ten Arbeiterpartei kam es zu erbitterten Aus- 
einandersetzungen zwischen den Anhängern 
Gomulkas und den Stalinisten. Sie endeten 
mit eineni Erfolg des Parteichefs. Edward 
Ochab, Mitglied des Politbüros, wurde unter 
Hinweis auf seine Tätigkeit als Land wirt- 
schafteminister seines Postens als Sekretär 
des Zentralkomitees entbunden. 
^äste aus der UdSSR. Der sowjetische Mi- 

nister für Bauindustrie, Guschtschin, besucht 
gegenwärtig mit einem seiner führenden Mit- 
arbeiter, W. Petrow, die Bundesrepublik und 
hat mit Vertretern der Bauindustrie im Bun- 
desgebiet Besprechungen geführt. Guscht- 
schin besichtigte eine Reihe von großen Bau- 
vorhaben und interessierte sich besonders 
für moderne Baumaschinen. 

Hebeschilfe „Energie" und „Ausdauer" 
wieder in der Heimat 

Fast auf den Tag genau nach einem halben 
Jahr machten die beiden Hamburger Hebe- 
schiffe „Energie" und „Ausdauer" nach ihrem 
Einsatz am Suez in ihrem Heimathafen wie- 
der fest. Unser dpa-Bild zeigt den Leiter der 
beiO ;n Schiffe, Kapitän Klostermann, bei dem 

ersten Interview. 
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^^PlSIS^Ai-nSr-jßuicL 
Langen, den 21. Mai 1957 

Diensthund Roland 
Mancher Bürger Itannte ihn: den Dienst- 

hund der Langener Gendarmeriestation. Man- 
cher kannte auch seinen Namen: Roland. 

Dieser Roland ist nicht mehr. Er wurde 
überfahren, ist tot. 

Ja, das ist nun mal manches Hundes 
Schicksal in unserer technisierten Welt. Soll 
man Worte darüber verlieren? Sterben nicht 
viele Menschen als Opfer des Verkehrs? 

Man darf, man soll dem Hunde einen 
Nachruf widmen. Der Hund ist im allge- 
meinen ein treuer Freund und Helfer des 
Menschen. Eine besondere Rolle spielen dabei 
jene Tiere, die einen Beruf haben. Denken 
wir an den Blindenhund, denken wir an den 
Wachhund, denken wir auch an den Polizei- 
hund! 

Es ist die Aufgabe eines Polizeidiensthun- 
des, gleich der Polizei selbst mit dafür zu sor- 
gen, daß der friedliche Bürger sein Leben 
sorgloser führen kann. Und Roland hat diese 
Pflicht auch treu erfüllt. 

Deshalb ist das so tragisch: Da trat er mal 
sorglos auf die Straße — man kann keinen 
Hund immer am Gängelbande haben —, und 
da wurde er ein Opfer des Verkehrs. 

Sein Führer hatte diese Eigenschaft nicht 
nur dank dienstlichen Auftrages. Er wird 
traurigen Herzens ob des Todes des Tieres 
sein. Es trauert wohl die ganze Station. 

Wir alle sollten aber bei solch einem An- 
laß, der schmerzlich ist, wenigstens mal ans 
Tier denken, das uns hilft und deshalb auch 
unser aller Schutz genießen sollte. h. 

-M- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Marie Mathy, Beethovenstraße 25, 
zum 79. Geburtstag am Mittwoch, 22. Mai. 
Möge es der Hochbetagten vergönnt sein, 
diesen Tag in Freude zu erleben. Alles Gute 
für die Zukunft wünschen wir ihr. 

* Moped gegen Auto. Em Zusammenstoß 
ereignete sich am Sonntagmittag in der öst- 
lichen Rathauskurve. Beteiligt waren ein 
Mopedfahrer aus Langen und ein Personen- 
wagen aus Sprendlingen. Der Mopedfahrer 
befuhr die Kurve in Richtung Sprendlingen, 
und der Wagen kam aus der Kirchgasse. In 
der Kurve stießen beide zusammen, obwohl 
die Einmündung der Kirchgasse mit einem 
Halteschild versehen ist. 

„Oeschnitten". Ein Motorradfahrer aus 
Offenthal, der am Freitagabend auf der Fahrt 
nach Offenthal war, wurde oberhalb der Ab- 
zweigung Dreieichenhain auf der Dieburger 
Chaussee von einem amerikanischen Per- 
sonenwagen beim Überholen geschnitten und 
dabei in den Straßengraben gedrückt Dabei 
entstand an seinem Fahrzeug Schaden. Der 
Fahrer des Autos fuhr weiter, ohne sich um 
die Angelegenheit zu kümmern. 

Nodi keine Entscheidung . . . 
ob Verkehrs-Zeiger-Uhr oder Signalanlage 
Die Meinungsverschiedenheiten, ob an der 

Kreuzung Dieburger Straße — Darmstädter 
Straße eine Verkehrs-Zeiger-Uhr oder eine 
Signalanlage angebracht werden soll, zeigten 
sich am Donnerstag auch im Haupt- und 
Finanzausschuß der Stadt Langen. Ein Teil 
der Mitglieder war für die Uhr und ein an- 
derer Teil für die Signalanlage. 

Beachtlich waren allerdings auch die Argu- 
mente eines Stadtverordneten, der Zweifel 
darüber aussprach, ob an dieser Stelle über- 
haupt eine optische Verkehrsregelungsanlage 
mit den Verhältnissen fertig werde. Dabei 
wurde insbesondere derer gedacht, die von 
der Bundesstraße aus nach links abbiegen 
müssen. Es gäbe infolge der geringen Stra- 
ßenbreite Stockungen. Die für einen Links- 
abbiegeverkehr notwendigen 3 Fahrbahnen 
könne man nicht einrichten 

Einig war man sich darüber, daß die ideale 
Lösung ein Verkehrspolizist wäre, der in den 
Hauptverkehrszeiten den Verkehr lenkt. Eine 
endgültige Entscheidung gab es nicht, denn es 
soll vorher noch einmal eine gründliche Be- 
handlung der Angelegenheit in der Verkehrs- 
kommission erfolgen. 

Motoiisieit kam man 
zvun Blütenwundei 

Schloß Wolfayarten nächsten Sonntag wieder 
Sur Besichtigung geöffnet 

Wieder «nmal hatte Schloß Wolfsgarten 
die Tore zum Park für die Öffentlichkeit ge- 
öHnet, um ihr die Schönheit des Rhododen- 
dronhaines zu erschließen. Da kamen die 
Leute wieder aus Frankfurt und Offenbach, 
aus Darmstadt und der ganzen näheren und 
weiteren Umgebung. Die meisten aber fuhren 
herbei — im Auto. 

Daß man vorwiegend motorisiert und mit 
schützendem Dach überm Kopf erschien —, 
daran war wohl das Wetter schuld. Denn hin 
und wieder hat es bekanntlich am vorigen 
Sonntag geregnet. Auf Wolfsgarten will man 
das Blütenwunder aber nicht nur die schauen 
lassen, die glückliche Wagenbesitzer sind. 
Deshalb ist auch am nächsten Sonntag wieder 
das Tor zum Rhododendronhain offen. Dann 
ist hoffentlich besseres Wetter. Dann werden 
auch die Fußgänger kommen, unter denen ge- 
wiß viele Freunde der Natur sind, denen das 
herrliche Erlebnis besonders zu gönnen ist. 

Jubiläen im öffentliclien Dienst 
Herr Johann Kreß, Haumeister im Stadt- 

wald, konnte am Wochenende auf eine 40- 
jährige Dienstzeit zurückblicken. Früher war 
er in seiner sudetendeutschen Heimat in den 
Staatsforsten beschäftigt, und nach dem 2. 
Weltkrieg trat er in die Holzhauerei der 
Stadt Langen ein. 

Eine 25jährige Dienstzeit haben Herr Franz 
Werner, Hausmeister der Kirchschule u. Herr 
Georg Hellerer. Faselwärter, erfüllt. Sie stan- 
den beide ausschließlich im Dienste der Stadt. 

Die Jtibilak-e wurden von Bürgermeister 
Umbach namens der Stadt Langen geehrt und 
mit einer Urkunde und einem Geschenk auS' 
gezeichnet. Auch wir gratulieren. 

* Neuer Leiter des Postamtes Langen. Die 
Leitung des Postamtes Langen (Bz Frankfurt, 
Main) übernimmt am 1. Juli 1957 der Post- 
inspektor Arthur Müller. Herr Müller ist 30 
Jahre alt, 1943 in den Postdienst eingetreten 
und war während der letzten Jahre beim 
Postamt in Idstein (Taunus) tätig. 

* Fundamente werden gelegt. Die Bau- 
arbeiten am neuen städtischen Kindergarten 
in der Zimmerstraße beginnen jetzt. Zur Zeit 
werden die Fundamente gelegt. Wegen der 
großen Bodenfeuchtigkeit mußten bekannt- 
lich die Arbeiten vor einiger Zeit zurückge- 
stellt werden. 

* Zebrastreifen. Vor den Schulen in der 
Bahnstraße werden in diesen Tagen dauer- 
hafte Zebrastreifen angebracht. Nachdem der 
wiederholt an dieser Stelle vorgenommene 
Farbanstrich keine Haltbarkeit hatte, werden 
jetzt schwarze und weiße Platten in den Bo- 
den gelegt, äiuilich wie es für die Fußgänger- 
überwege am Lutherplatz erfolgte. 

* Aufgeklärter Diebstahl. In der letzten 
Ausgabe berichteten wir von einem jSinbruchs- 
diebstahl in einem Kiosk in der unteren 
Bahnstraße. Inwischen ist die Tat bereits auf- 
geklärt worden. Als Täter kommt ein junger 
Mann aus Rüsselsheim in Frage, der aus 
einem Internat bei Karlsruhe ausgerückt ist 
und sich seit einiger Zeit in unserer Gegend 
herumtrieb. Der Dieb, auf dessen Konto auch 
ein Mopeddiebstahl und andere Straftaten 
kommen, wurde inzwischen in Rüsselsheim 
festgenommen. Er liatte in Strohhaufen bei 
Egelsbach u. im Langener Wald übernachtet. 

* Rotkäppchen. Am Donnerstag, 23. Mai, 
um 15.30 Uhr wird im evang. Kindergarten 
der Märchenfilm „Rotkäppchen" gezeigt. Auch 
alle früheren Kindergartenkinder sind herz- 
lich eingeladen. Eintritt 25 Pfennig. 

Von der Sport- und Sängergemeinschaft 
Die Abteilung Sängerinnen und Sänger be- 

teiligt sich am kommenden Sonntag am Wald- 
fest in Eppertshausen. 

Der Kommers der Handballer anläßlich 
des dreißigjährigen Bestehens findet am 
Samstag, 15. Juni, im Saalbau „Zum Lämm- 
chen" statt In der anschließenden Woche 
werden die Handballjubiläumsspiele und das 
Handballturnier ausgetragen. 

Die Fußballer bereiten für Samstag, 6. Juli, 
auf dem ^»rtplatzgelände (Clubhaus) ein 
Soinmerfost vor. 

Die Leichtathleten rufen für Sonntag, 7. Juli 
zu den für alle MH.glieder offenen DisaipUnen 
auf. An diesem Sporttag beteiligen sich nicht 
nur die Schülerinen und Schüler, sondern alle 
Aktive sämtlicher Abteilungen einschließlich 
Sängerinnen und Sänger. 

Die Kinderchöre von Mörfelden, Raunh«!im, 
Niederrad, Sprendlingen und Langen, die un- 
ter der I<eitung von Chorleiter Carl Diether 
einen klangvollen Namen fühlen, werden am 
Sonntag, 11 August, auf dem SSG-Sportplatz 
nicht nur singen, sondern zeigen, daß sie auch 
Sportler sind. 

* Gefährliche Oispur. Am Freitagvoi mittag 
wurde auf der Bahnstraße von einem unbe- 
kannten Fahrzeug eine ölspur hinterlassen, 
die vom Postamt bis zur Marienstraße reichte. 
Man streute Sand, bevor sich ein Unfall er- 
eignen konnte. 

* Betrunken am hellen Tage. Auf der Land- 
straße zv.ischen Langen und Egelsbach be- 
wegten sich drei junge Männer in ziemlich 
betrunkenem Zustand und behinderten und 
gefährdeten den Verkehr. Drei andere Be- 
trimkene verursachten auf dem Weg neben 
den Bahngleisen westlich der Main-Neckar- 
Bahn solchen Lärm, daß sich die Anwohner 
beschwerten. Außerdem erregten diese Leute 
auch noch öffe'ntliches Ärgernis. 

* Die Wirtin bedroht. In einem Lokal in 
der Bahnstraße bedrohten am Sonntagvor- 
mittag zwei Männer — Vater und Sohn — 
die Wirtin. Die Polizei nahm beide mit zur 
Wache. 

* Verkehrsschild im Garten. Ein Parkver- 
botschild wurde in einem Garten in 
der Lutherstraße gefunden. Vermutlich wurde 
es von Rowdies irgendwo in der Stadt abge- 
rissen und an den Fundort geschleppt. Die 
Polizei erbittet sachdienliche Mitteilungen, 
die zur Ermittlung der Täter führen können, 

* Fensterscheiben eingeworfen. In den frü- 
hen Morgenstunden des Sonntags wurden in 
einem Anwesen an der Bundesstraße 3 zwi- 
schen Langen und Sprendlingen verschi^ene 
Fensterscheiben eingeworfen. Pech für die 
Täter war der Umstand, daß der Hausbesitzer 
Telefon besitzt und die Polizei benachrich 
tigen konnte. Die Polizei war dann auch 
schnell zur Stelle und nahm die Täter, zwei 
Burschen aus Langen und Sprendlingen, fest. 
Reisetauben-Wettflug ab Freiburg, 230 km 
Am Sonntag, den 12. Mai, vorm. 9.20 Uhr 

wurden 4n Freiburg 4384 Tauben der Rvgg. 
Ffm. u. Umg. zum. Wettflug in ihre Heimat 
aufgelassen. Bei etwas Seitenwind und 
schönem Wetter erreichte die schnellste 
Taube bereits um 12.03 Uhr ihren Schlag in 
Ffm. und damit eine Fluggeschwindigkeit 
von fast löOO Metern in der Minute. Es waren 
bei diesem Flug 1096 Preise zu erringen, die 
in 15 Minuten vergeben waren. Der „Klub" 
Langen konnte wiederum 24 Preise erringen. 
Die beiden ersten Tauben gehörten den Züch- 
tern Ph. Stroh und Ph. Keim. Sie wurden 
fast zu gleicher Zeit konstatiert und konnten 
sich an 34. und 35. Stelle der 1096 Sieger- 
tauben plazieren. 

Omnibusse nach Österreich nur ohne Notsitz 
Wie der Allgemeine Deutsche Automobil- 

Club (ADAC) meldet wird an der österrei- 
chischen Grenze ein Gesetz, das die Unter- 
bringung von Omnibus-Fahrgästen auf Not- 
sitzen verbietet, jetzt streng gehandhabt. Der 
Durchgang zwischen den üblichen festen Sit- 
zen muß unter allen Umständen freibleiben. 
Vor kurzem passierte bei einer Kontrolle 
einigen Fahrgästen, die auf Notsitzen unter- 
gebracht waren, daß sie an der Grenze aus- 
steigen und auf die Weiterfahrt nach Öster- 
reich verzichten muiJien. 

„Wir helfen der Jugend" 
Unter diesem Motto findet bis 24. Mai die 

Jugendsammeiwoche statt, an der sich nahezu 
alle Jugendgruppen in Hessen beteiligen. Um 
der Öffentlichkeit zu zeigen, was die Jugend 
in ihren Gemeinschaften tut und wozu die 
gesammelten Beträge verwendet werden, füh- 
ren die Jugendgruppen während der Dauer 
der Jugendsammei Woche kulturelle und mu- 
sische Veranstaltungen durch. 

Der Hessische Jugendring weist darauf hin, 
daß es sich bei der Jugendsammeiwoche nicht 
um eine Haus- und Straßensammlung im üb- 
lichen Sinne handelt, sondern daß man durch 
sie den Kontakt zwischen den Erwachsenen 
und der Jugend enger gestalten will. Insbe- 
sondere den Eltern soll gezeigt werden, was 
ihre Kinder in den Jugendgruppen tun. 

Der Hessische Jugendring bittet die Bevöl- 
kerung, nicht nur durch Geldspenden, son- 
dern in erster Linie durch regen Besuch von 
Veranstaltungen der Jugend der Jugendsam- 
meiwoche 1957 zum Erfolg zu verhelfen. Sie 
ist vom Hessischen Minister des Innern ge- 
nehmigt und wird mit Unterstützung der 
Stadt- und Kreisjugendpfleger durchgeführt. 

Schwere Verkehrsunfälle 
Bei der Heimfahrt von einem Fußballspiel 

stieß bei Steinbach ein 21jähriger Motorrad- 
fahrer nait emem Lieferwagen zusammen. 
Sein gleichaltriger Vetter, der auf dem Sozius 
saß, flog in hohem Bogen vom Rad und 
wurde von den Rädern des Lastzuges zer- 
malmt. 

Ein SOjähriger Motorradfahrer aus Lützel- 
sachsen an der Bergstraße stieß in Mann- 
helm an einer Straßenkreuzung mit einem 
Personenwagen zusammen und wurde getötet. 

In der Nähe des Dornberger Bahnhofes in 
Groß-Gerau wurde der 55 jährige Darm- 
städter Schokoladenfabrikant Richard Weigel 
in seinem Kraftwagen von einem amerika- 
nischen Auto, das aus der Fahrbahn getra- 
gen worden war, erfaßt und getötet. 

Ein 54jähriger Radfahrer aus Trebur wurde 
in der Dunkelheit von einem Personenwagen 
erfaßt und getötet. 

Gefahr durch die Rübenfliege 
Infolge des zeitigen Frühjahrs hat die Ei- 

ablage durch die Rübenfliege bereits in über- 
aus starkem Umfang eingesetzt. Diese Tat- 
sache bringt für die Rübenbestände große Ge- 
fahren, da die geringe Blattmasse binnen 
kurzum vollständig zerstört werden kann. 
Sobald die Rübenfliegenlarven mit dem 
Schlüpfen beginnen und amtliche Warnmel- 
dungen herausgegeben werden, sollte die 
Bekämpfung unverzüglich einsetzen. Die 
Kosten für die Spritzungen lohnen sich in 
jedem Fall, wenn man bedenkt daß der 
durch die Rübenfliege angerichtete Schaden 
bis zu 60 V. H. des Rüben- und Zucker- 
ertrages betragen kann. 

EIN Siick ZURUCK 
Die Verleihung der Maln-Neckarb*hn wurde 

im Frühjahr 1907 ernsthaft diskutiert. Bahn 
und der Staat Hessen hatten darüber Bespre- 
chungen aufgenommen, ob es nicht möglich 
wäre, die Straßenfülming von Bgelsbach ab 
näher an die großen Gemeinden Langen, 
Sprendlingen und Neu-Isenburg in östlicher 
Richtung heranzuziehen. Damit würden, so 
hieß es damals in einer Verlautl>arunig, „die 
Sünden der Väter" wieder gutgemacht die es 
beim Bahnhau nicht verstanden gehabt hät- 
ten, die Bahnlinie unmittelbar an die Orte 
herangeführt zu haben. Aber, aber! Wer 
wollte das alles finanzleren? Die ReidiE(bahxi 
ließ damals erklären, daß sie nur mit Hilfe 
der Kreise und Gemeinden ein derartiges Pro- 
jekt durchführen könne. Die Kreise und Ge- 
meinden aber hatten kein G«ld. Schließlich 
kam damals auch wieder das Projekt einer 
elektrischen Vorortbahn zwischen Neit-Isen- 
burg und Langen auf der einen Seite und 
zwischen Langen und Dannstadt auf der 
anderen Seite auf. 

Abschied von Pfarrer Wahl. Am Sonntag, 
dem 14. April 1907, verabsohledete sich Pfar- 
rer Wahl, der nach zwölfjähriger segensrei- 
cher Wirksamkeit in Langen ein neues Amt 
in Essen übernahm. Die Stadtkirche war in 
seinem Abschiedsgottesdienst bis auf den letz- 
ten Platz besetzt. Zu Ehren des scheidenden 
GelstlicJien fand abends eine Serenade der 
Ortsvereine statt. In einem Lampionsaug 
marschierte man vom Lutherplatz durch die 
Hheinstraße und Fahrgasse zum Pfarrhaus. 
Nach Choriiedem nahm Bürgermeister Metz- 
ger untei Worten des Dankes Abschied von 
Plarrer Wahl. Auch bei einer Nachfeier im 
„Adler" wurden immer wieder dem scheiden- 
den Pfarrer Worte des Dankes und der An- 
erkennung gesagt, so von Prof. Dr. Schütz, 
und dem Feuerwehrhauptmann Dröll. 

Enrico Nonni aus Verona bereitet sich j 
auf den Wettstreit der Vielfraße von : 
Piemont vor. Belm letzten Trainings- • 
essen schaffte er 20 Artlsdiocken und 15 | 
Pilze als Vorspeise, ein gebratenes : 
Lamm, vier SchUsseln Reis, zwei warme • 
Würste, ein Huhn und zum Naciitisdi | 
ein Pfund Käse, eine halbe Torte und : 
acht Orangen. Dazu trank er ffinf Liter • 
Wein, drei Sdinäpse und vier Tassen • 
Kaffee. • 

: • ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••■••• 
T— fKum tuaf o»» i 

„Es geschah in einer Nacht" (LiLi). Rhyth- 
men der Leidenschaft und das Feuer des Blu- 
tes reißen zwei junge Menschen in den Tau- 
mel atemberaubenden Geschehens. Ein Film 
um Jazz und Liebe. 

„Verraten und verkauft" (UT). Männer rei- 
ten auf Tod und Leben in diesem Farbfilm. 
Mut und Tapferkeit diktieren d e Handlung 
des Geschehens. 

* Langener Tanz- u. Musizierg imeinsohaft. 
Der nächste Übungsabend fü: Heimat-, 
Volks- und gesellige Tänze flndijt am Mitt- 
woch, 22. Mai, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Man soll die Tanzschuhe 
nicht vergessen. 

* Beilagenhinweis. „Der große Defaka- 
Kurier" liegt dieser Zeitung bei. Wir bitten, 
ihn zu beachten. 

Treffen der Kirdiendiöre 
des Evangelischen Dekanats Dreieich am Sonntag Kantate in Sprendlingen 

Der Evangelische Kirchenchor Sprendlin- 
gen konnte am Sonntag Kantate sein 30jäh- 
riges Bestehen begehen. Deshalo entschloß 
sich im Januar die Konferenz der Chorleiter 
u. Chorobmänner, das diesjährige Dekanats- 
fest in Sprendlingen stattfinden zu lassen. 
Acht Kirchenchöre mit fast 400 Sängern tra- 
fen sich. 

Das Treffen begann mit einem geselligen 
Singen von Volksliedern im großen Saal des 
alten Gemeindehauses. Jeder Chor brachte 
ein Volkslied in emer Bearbeitung oder in 
einem Tonsatz eines zeitgenössischen Mei- 
sters. Es war kein Wertungs- oder gar ein 
Preissingen, wie es bei weltlichen Chören 
üblich ist, sondern ein schlichtes und fröhli- 
ches Musizieren, eine wohltuende Pflege des 
deutschen Volksliedes. 

Pfarrer Weber - Sprendlingen sprach als 
Ortspfarrer, eifriger Sänger seines Kirchen- 
thores und als Dekanatsbeauftragter für Kir- 
chenmusik zunächst Worte der Begrüßung. 
Dann begann der Reigen der Chorvorträge. 
Er wurde von dem Kirchenchor Egelsbach un- 
ter Valentin Breiderts Leitung mit Sätzen des 
leider so früh verstorbenen Willy Sendt er- 
öffnet: „Gesegne dich Laub" und „All mein 
Gedanken, die ich hab . . .". Felix Ming sang 
dann mit seinen Sängern von Götzenhain 

zwei Lieder von Werner Gneist: „Ihr kleinen 
Vögelein" und „Es tagt, der Sonne Morgen- 
strahl . . .". Bei dem letzteren ist der Kompo- 
nist zugleich ^Textdichter und schrieb auch 
die Weise. Der Kirchenchor Offenthal hatte 
sich Tonsätze von Karl Marx und Friedrteh 
Zipp ausgewählt und ließ die Lieder „Jeden 
Morgen geht die Sonne auf" und „Klinge 
lieblich und sacht" unter Lehrer Kollbachers 
Leitung erklingen. 

Zwischen den Liedvorträgen überbrachte 
Dekan Nürntjerger-Götzenhaln die Grüße des 
Dekanatssynodalvorstandes und sprach zu 
den Chören über ihre Aufgaben Im Dienste 
der Musica sacra. Der Kirchenchor Langen, 
oder wie Kantor Fischer scherzhaft sagte, dl» 
„vereinigten Kirchenchöre von Langen" (der 
alte und der neue Kirchenchor haben sich ja 
bekanntlich vor einiger Zeit zusammenge- 
schlossen), hatte sich die schwersten Sätze 
vorgenommen. Der Chor sang zwei Weisen 
aus dem „Mörlke - Liederbuch op. 19" von 
Hugo Distler: „Vorspruch" und „Ein Stündlein 
wohl vor Tag". Es war eine große Freude, 
den zahlenmäßig stark angewachsenen Chor 
unter Erich Fischers Leitung so musizieren 
zu hören. Danach sang Georg Jost mit dem 
Kirchenchor Dreieichenhain zwei alte Welsen 
in Sätzen von Friedrich Zipp: „Es gingen zwei 

Gespielen tut" und „Es flog ein klein Wald- 
vögelein". Dann kam das „Geburtstagskind", 
der Kirchen ?hor Sprendlingen, an die Reihe. 

Kantor Fischer überreichte im Auftrag des 
Amtes für Kirchenmusik eine Urkunde und 
übergab den Chorleiter Karl Alt, der an die- 
sem Tag auf eine 30jährige Tätigkeit als 
Chorleiter zuiückblicken durfte, für seinen 
Chor ein Geldgeschenk der Chöre des Deka- 
nats zur Anschaffung von Noten. 

Inzwischen war auch Propst Rau-Darmatedt 
erschienen, der am Schluß des geselligen Sin- 
gens alle Chorsänger und die Gemeinde here- 
lich griißte. Dem Singen schloß sich eine aus- 
giebige gemeinsame Kaffeetafel an. 
Um 16.45 Uhr begann in der Kirche ein geist- 
liches Singen. Kantor Fischer erarbeitete da- 
bei Choräle, die bei dem Bezirkskirchenge- 
sangstag am 29. September in Darmstadt ge- 
sungen werden sollen. 

Diesem Singen schloß sich eine Choralfeier 
an. Im Mittelpunkt stand neben Ciebeten und 
Schriftworten des Liturgen Pfai-rer Weber 
das Sonntagslied zum Sonntag Kantate, das 
Lied des Reformators Martin Luther; „Nun 
freut euch lieben Christen g'mein". E« wurde 
im Wechsel zwischen der Gemeinde und zwei 
Chorgruppeii, die Verse in drei- und vier- 
stimmigen modernen Sätzen sangen, musi- 
ziert. Die Leitung der beiden Chorgruppen 
hatten Valentin Breidert und Adolf KoU- 
bacher. Kantor Fischer versah den Dienst aa 
der Orgel. apW 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Maria Barbara Niedemhöfer geb. Völker 
Bahnstraße 80, ihren 72. Geburtstag, und 
Frau Anna Lenhardt geb. Hönig, Goethe- 
straße 21, wird 70 Jahre alt Frau Anna Knöß 
geb. Dilfer, Langener Straße 15, kann morgen 
ihr 72. Wiegenfest begehen, und Frau Fran- 
ziska Langer geb. Enders, Taunusstraße 2, 
vollendet ihr 74. Lebensjahr. Am kommenden 
Donnerstag kann Frau Marie Werkmann geb. 
Keil, Schulstraße 62, ihr 85. Lebensjahr voll- 
enden. Wir gratuliem allen hochbetagten 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute für einen schönen Lebens- 
abend. 

e Rentenzahlung für Monat Juni. Die Ver- 
sicherungs- und Versorgungsrenten für den 
Monat Juni werden beim Postamt Egelsbach 
an folgenden Tagen ausgezahlt: Mittwoch, 
29, 5., die KB- und Knappschaftsrenten; Frei- 
tag, 31 5., die Angestelltenrenten und die 
Invalidenrenten mit den sechsstelligen Kenn- 

Hovawarthunde in Egelsbach: 

Ziffern, und am Samstag, 1. 6., die Unfall- 
renten und die Invalidenrenten mit den zwei-, 
drei- und vierstelligen Kennziffern. 

Die Lichtspieltheater am 17. Jn:ii 
Das Feiertagsgesetz in Hessen vom 17 Sep- 

tember 1952 in der Fas.sung vom 6. P'ovem- 
ber 1954 ist nunmehr durch ein weite es Ge- 
setz vom 16. April 1957 ergänzt worc en. 

Für die hes.sische Filmwirtschaft if.t dabei 
von einschneidender Bedeutung, d£3 nun- 
mehr der „Tag der deutschen Einheit" nach 
§ 10, Abs. 1, als ge.setzlicher Feiertag zu gel- 
ten hat und durch die Ergänzung des § 11 des 
gültigen Feiertagsgesetzes bei Veranstaltun- 
gen die Einschränkungen bestehen, wie sie 
bei Filmdarbietungen in der Karwoche zu be- 
achten sind. 

Die Filmtheater dürfen darum, entgegen der 
vorjährigen Praxis, nur Programme für den 
„Tag der deutschen Einheit" bieten, die auch 
zur Aufführung am Karfreitag zugelassen 
sind. 

Bundestagung und Bundessiegerpiülung 
Eine Bundestagung be.sonderer Art fand 

am Wochenende in Egelsbach statt. Die Züch- 
ter von Hovawarthunden waren zusammen- 
gekommen. 

Diese Rasse ist selten. Es gibt nicht allzu 
viele dieser teueren Tiere in der Bundes- 
republik, die einem Bernhardiner ähnlich 
sehen, ein struppiges Fell aber haben. Ihre 
Herren wollen mehr an die Öffentlichkeit 
treten, so allmählich demonstrieren, daß der 
Hovawart- auch ein Gebrauchshund ist. 

Gastgeber war der Verein der Hunde- 
freunde Egelsbach. Er bekam als Dank für 
sein Bemühen ein Gemälde in der Gaststätte 
Theiß überreicht. Dort feierte man das 30- 
jährige Bestehen der ältesten Landesgruppe 
des Rassezuchtvereins für Hovawarthunde, 
das der hessischen. 

Auf einer Delegiertentagung beschäftigte 
man sich vor allem mit der Zuchtordnung, 

die künftig berücksichtigt werden soll. „Zucht 
auf Schönheit und Leistung" fordert sie, kurz 
gesagt. An dieser Tagung nahmen auch die 
Hunde selbst als „Hauptpersonen" teil: Viel 
Gehorsam bewiesen sie, das heißt: Die Hova- 
warthunde bewahrten stoische Ruhe, wäh- 
rend Ihre Herren diskutierten. 

Aktiv wurden die sechs Tiere dann bei der 
Bundessiegerprüfung. Bester Hund war 
„Baldo von Rückertsheim". dessen Führer u. 
Besitzer Herr Schwägerl aus Coburg ist, wo 
der Verband seinen Sitz hat Baldo errang 
in der Fährtenarbeit 99, bei der Unterord- 
nung 98 und bei der Mannarbeit 96 Punkte, 
also 293, ein prächtiges Ergebnis, das ihn zum 
„vorzüglichen" Hund stempelt. 

Man wählte im Verlaufe der Tagung den 
Vorstand mit H. Schramm aus Coburg als 
1. Vorsitzenden und H. Gottschalk aus Siegen 
als Geschäftsführer wieder. 

Sitzung der Gemeindevertreter von Erzhausen 
Als Hauptpunkt der öffentlichen Sitzung 

der Gemeindevertreter stand die Beratung u. 
Beschlußfassung über die Haushaltssatzung, 
den Haushaltsplan u. den Wasserwirtschafts- 
plan für das Rechnungsjahr 1957 zur Debatte. 
Der Plan war den Fraktionen vor ungefälir 
drei Wochen zur Einsichtnahme zugestellt 
und auch vom Finanz- und Verwaltung.'aus- 
schuß durchberaten worden. 

Bürgermeister Lötz erklärte, daß 80 Prozent 
aller auf der Ausgabeseite stehenden Beträge 
zweckgebunden sind. Im kommenden Rech- 
nung.<!jahr müsse wieder alles für den Stra- 
ßenbau eingesetzt werden. Rund 75 000 DM 
sollen dafür aufgewendet werden. Auf den 
Schuletat eingehend, stellte der Bürgermei- 
ster fest daß die Kamine in beiden Schul- 
häusern dringender Ausbesserung bedürften. 
In den Sommerferien wird der obere Saal 
der Schillerschule neu gedielt und der untere 
Saal neu gemalt werden. In diesem Zusam- 
menhang wies der Bürgermeister auf das 
stetige Wachsen der Schülerzahl hin. Man 
müsse jetzt schon planen, wie die Schule er- 
weitert werden könne. Ein Betrag von 10 000 
DM wurde eingesetzt für den Bau der drin- 
gend erforderlichen Turnhalle. Weiter müs- 
sen Mittel aufgebracht werden zur Verschö- 
nerung des Bahnhofsplatzes, der gemeinsam 
mit der Bundesbahn gestaltet wird. 

Auf den Wasserwirtschaftsplan eingehend, 
erklärte das Ortsoberhaupt, daß die Gemeinde 
in Verhandlungen eingetreten sei wegen des 
Verkaufs des Rohrnetzes an die Südhessische 
Gas- und Wasser AG. 

Anschließend erläuterte Kassenverwalter 

Zein den neuen Etat an Hand von Zahlen. 
Einstimmig wurde dann genehmigt. 

Die Haushaltssatzung weist gegenüber dem 
Vorjahre keine Änderungen in den Steuer- 
hebesätzen auf. Der ordentliche Haushalts- 
plan schließt in Einnahmen und Ausgaben 
mit 263 000 DM ab. Der außerordentliche Etat 
hat übereinstimmend Einnahmen und Aus- 
gaben von 70 000 DM. Der Wasserwirtschafts- 
plan sieht im Erfolgsplan 34 500 DM. 

Ebenfalls einstimmig wurden fünf Bau- 
gesuche gutgeheißen. Man genehmigte auch 
den Antrag des Schreinermeisters Philipp 
Dilfer, der um die Erhöhung der Gebühren 
für die Leichenüberführung bat Die hiesigen 
Gebühren lagen bisher weit unter denen an- 
derer Gemeinden. Im Hinblick auf die ge- 
stiegenen Kosten erhöhte man sie nun. Von 
dem Besitzer des Chemiewerkes am Ohlen- 
berg waren Straßenschilder „Friedrichstraße" 
unberechtigt aufgestellt worden. Die SPD- 
Fraktion hatte daraufhin einen Antrag auf 
Beseitigung dieser Schilder gestellt, der sich 
aber selbst erledigte, da Herr Friedrich diese 
Schilder durch Hinweisschilder ersetzt, wie 
er in einem an die Gemeindevertretung ge- 
richteten Schreiben mitteilte. 

Am Schluß der Sitzung teilte der Bürger- 
nieister noch mit, daß in einer gemeinsamen 
Sitzung des Gemeindevorstandes und des 
Oberbauinspektors Fendt mit den beiden hie- 
sigen Straßenbaufirmen über die Auftrags- 
vergebung für die Herstellung der Straßen 
ein Einvernehmen getroffen wurde. In den 
nächsten Wochen solle mit den Straßenbau- 
arbeiten bereits begonnen werden. 

^rzhaufm 
ez Drei Schulklassen auf froher Odenwald- 

fahrt. Dieser Tage unternahmen die Klassen 
V, VI und VIII der Volksschule eine Fahrt 
durch den Odenwald an den Neckar. Ein Son- 
derzug der Bundesbahn brachte die Schüler 
mit ihren Lehrern durch das Mümlingtal 
über Eberbach nach Hirschhorn. Nach einer 
Stadtbesichtigung ging die Fahrt weiter nach 
Neckar-Gemünd, von wo aus nach einer kur- 
zen Wanderung Waldhilsbach erreicht wurde. 
Hier war bei der Ankunft bereits der Tisch 
für die Ausflügler gedeckt. Nach einem reich- 
lichen Mittagsmahl und ausgedehnter Rast 
führte die Wanderung auf herrlichen Wald- 
wegen über den Königstuhl nach Heidelberg, 
von wo aus nach einer Schloßbesichtigung 
die Heimfahrt angetreten wurde. Ein schö- 
ner Wandertag war damit zu Ende. 

Ev. Kirchengemeinde Eizhausen 
Dienstag 20.00 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag 20.30 Uhr Kirchenchor 
Freitag 20.30 Uhr Bibelstunde 
Sonntag 10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

(Rogate) 11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag 20.00 Uhr Ev. Jugend 

-öffentbal 
o Wir gratulieren. Am Sonntag feierte Herr 

Friedrich Jost, Dieburger Straße 7, seinen 
72. Geburtstag, und gestern vollendete Herr 
Philipp Sommerlad 2., Schulstraße 42, sein 
74. Lebensjahr. Wir wünschen den beiden 
Geburtstagskindern viel Kraft und Gesund- 
heit für das neue Lebensjahr. 

(Bobenheim 
g Wir gratulieren. Heute begeht Frau Elisa- 

beth Frank geb. Knecht, Kreuzstraße 2, ihren 
75. Geburtstag, Wir wünschen der Jubilarin 
von Herzen alles Gute und Segen für das 
neue Lebensjahr. 

g Silberne Hochzeit. Am vergangenen 
Samstag feierten Herr Walter und Frau Mina 
Beckrath im Lindenhof ihr silbernes Ehe- 
jubiläum. Wir entbieten dem Ehepaar unsere 
herlichsten Glückwünsche. Mögen den Jubi- 
laren weiterhin gesunde und glückliche Jahre 
eines schönen gemeinsamen Lebens beschert 
sein. 

g Donnerstag Gemeinderatssitzung. Die Ge- 
meindevertreter wurden für Donnerstag, 20.30 
Uhr, zu einer öffenUichen Sitzung ins Rathaus 
eingeladen. Auf der umfangreichen Tages- 
ordnung stehen neben anderem die Beratung 
und Beschlußfassung über den Haushaltsplan 
1957, Überarbeitung der Bauleitpläne, ver- 
schiedene Anträge in Gehalts- und Bau- 
angelegenhfciten und die Ausgestaltung des 
für den 6. und 7. Juli geplanten Gemeinde- 
Schulfestes. 

Einderchoilreifen in Gölzenhain 
Die Sportgemeinschaft Götzenhain hatte für 

Sonntag zu einem Kinderchortreffen einge- 
laden. Fünf von den zwölf im Hessischen 
Sängerbund organisierten Kinderchören nah- 
men daran teil. Zu dem einheimischen Chor 
fanden sich die Chöre aus Offenthal (Susgo), 
Zeilhardt Groß - Bieberau und Offenbach 
(Volkschor). 

In der Begrüßung brachte Herr Hunkel 
zum Ausdruck, daß dem Kindersingen' unbe- 
dingt Beachtung auch von den Vereinen aus 
geschenkt werden müsse, wenn sie selbst le- 
bensfähig bleiben wollten. Herr Lehrer Ohn- 
acker, der Leiter des Götzenhainer Kinder- 
chores, dem auch die Organisation des Tref- 
fens oblag, rief die Eltern auf, ihre Kinder 
zum frohen Singen zu schicken. Die Jugend 
solle nicht sogleich nach dem Verlassen der 
Schule auch den Vereinskinderchören fern- 
bleiben. 

Das volkstümliche Programm, das das 
Volkslied bevorzugte, gab einen umfangrei- 
chen Querschnitt durch die Literatur für Kin- 

der- und Jugendsingen. Die Leistungen der 
Vereine waren untersc'nodlich, bewiesen aber 
durchweg gutes Köi nen und beachtliche 
Sprach- und Stinimscl, ilung. 

Eine glückliche Ergä z mg fand der Kinder- 
chor der Sport- und S^.nsergemeinschaft Of- 
fenthal durch da^ Jugend-Akkordeonorchestor 
Götzenhain. Beide stehen unter Leitung von 
Frau Helga Ming. Einige Solo-Akkordeon- 
vorträge von Fortgeschrittenen dieses Or- 
chesters und Darbietungen des Frauenchors 
und des Männerchors der Sportgemeinschaft 
Götzenhain rundeten das Programm ab. 

Er ging etwas zu weit 
In Louisville (USA) erschien Mr. Harold 

Floi.sdier bei einer Bank und präsentierte 
einen Scheck. Die Bank weigerte sich, ihn ein- 
zulösen, denn er lautete auf 72 000 000 000 
Dollar. Fleischer wurde daraufhin so rabiat, 
daß die Polizei zu Hilfe gerufen werden 
mußte. Erst jetzt wollte der angehende Multi- 
millionär mit 72 Dollar vorliebnehmen. „Es 
kann sein", gab er ziemlich kleinlaut zu, „daß 
ich die Nullen aus Versehen selbst eingetragen 
habe .. ,** 

Eine Lanze für dicke Frauen 
Korpulenz verbürgt Eheglüdc 

5000 französische Ehemänner sollen befragt 
werden, ob und warum sie mit ihren dicken 
Frauen glüdclich geworden sind. Die Umfrage 
will der „Club der korpulenten Frauen" 
arrangieren, der alles um sitäi schart, was sidi 
jenseits der weiblidien Vollsdilankheit uad 
darüber hinaus in den größten Größen der 
Modekonfektion bewegt Ein auf gutem Kör- 
pergewicht begründete.«! Seelenleben ist heiter, 
anschmiegsam und abgeklärt behauptet der 
Klubvorstand. Dicke Frauen sind ideale Ehe- 
frauen. Sie können eine Ecke nicht so sdmell 
nehmen wie die mageren, und darum um- 
kurven sie auch alle gefährlichen Ecken in der 
Ehe ruhig und bedachtsam. 

Daß die füllige Frau seit Rubens nicht mehr 
Vorzugsobjekt der Kunst, des Männer- 
geschmadcs und der Mode ist, hält der Klub 
für bedauerlich und will es ändern, vor allem 
erst einmal auf dem Gebiet der Mode. Wenn 
Dior und die Haute Couture ihre Einfallskraft 
niAt nur an gertensdilanken, sondern audi an 
uberschlanken Mannequins ^weisen. 

Bei einem ProzeB. den ein Pariser Haus- 
besitzer gegen s^.ine Mieter anstrengte, 
grub der Advdk«i der Beklagten ein Ge- 
setz aus dem Jahre 1703 ans. Danadi- ist 
es In einem Pariser Haus verboten. Hüh- 
ner zu halten. Jedoch ^arf der Mieter „bi;« 
zu zwei Kühen" Obdach geben. Unter der 
Drohung, daß die Mieter von diesem Ge- 
setz Gebrauch machen würden, gab der 
Hauswirt den Rechtsstrelt auf. 

Cieme u. Seile 40ioRie bewohrt bei Ge- siditsAüSschlog. Pitkel.Wundicin. Houl- ]^upin 

^cnen-€kzem 
usw. Lecpin-Teebiutreini(}.ob!uhreQ(t.iJiplh.u Drogec 
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(23. Fortsetzung) 
„Oh — entschuldigen Sie — und lassen Sie 

sich nicht stören — ich heiße Robby Ellern." 
.Bums ..sagt Bertini. „Den Namen sollte 

Idi kennen — warten Sie mal .. 
.Das dauert zu lang", fährt Ellern tempe- 

ramentvoll fort. „Ellern, Chefregisseur bei 
Sarrasani . . ." 

„Richtig, Mann!" 
Fred Bertini fährt herum. Stredct dem an- 

deren die Hand hin. Lacht gemütlich und zieht 
sidi einen zerknitterten Pullover über den 
entblößten Oberkörper. 

»Sdion von Ihnen gehört, Herr Ellern I Kreut 
raicfa, Sie persönlich kennenzulernen!" 

.Ganz auf meiner Seite! Also — passen Sie 
mal auf . . 

Bertini hebt ein bißchen die Hand. 
„Idi habe bisher meine Engagements allein 

gemadit, lieber Herr Ellern!" 
.Weiß Ich. Leider. Wird vielleidit nodi an- 

ders werden. Man hat kommen wir darauf zu 
«prechen, viel von Ihrer Nummer erzählt — 
wenn die Hälfte gestimmt hätte, wär's auch 
noch eine ganz anständige Arbeit gewesen. 
Aber glauben Sie vielleidit, daß ich von Flo- 
renz extra per Flugzeug hergekommen bin, 
um wie 'n kleiner Agent wieder loszuziehen? 
In Oslo hab' ich Sie nidit mehr zu sehen ge- 
kriegt — Ich glaubte. Sie hätten sich da pro- 
longieren lassen, kam zu spät Dann hörte ich, 
daß Sie Ihrer Nummer neue Tricks zugefügt 
haben. Schön, denke Idi, laß die beiden erst 
mal einarbeiten, und bin wieder zurüdt nach 
Malland, wo wir gerade gastieren. Ja, ja, wir 
treiben uns da sdion ein paar Monate herum 
Venedig, Mailand, Florene. Wir haben zu tun, 
Bertiui, veraanunt nochmal. Heute vormittag 

bin ich geplatzt und habe dem Alten gesagt: 
.Jetzt fahr' ich hinüber nach Paris — idi muß 
diesen Bertini sehen!' In Ordnung, sagt er, 
madi' das, Robby, und wenn er wirklich nidit 
bloß 'n besserer Reklametrick ist dann machst 
du ihn tot oder lebendig fest. Natürlich leben- 
digl" 

Er atmete tief und audi Bertini holt lädielnd 
Atem. 

„Donnerwetter, können Sie schnell reden 
Mann!" 

Tukkins grinst und gießt beiläufig zwei 
Gläser Kognak ein, die ei wortlos den beiden 
hinreidit. 

„Danke!" sagt Robby Ellem trodcen. kippt 
das Glas hinter die Binde und fährt fort: 

„Wir raadien einen Trip nadi Aegypten 
tüber, nädisten Monat . . .' 

„Viel Vergnügen — idi fahre nach Buda- 
pest" 

„Audi gut Schon abgemadit? Na, jal In zwei 
Moriaten sind wir dafür In unserem sdiönen 
Deutschland: Berlin, Mündien, Hamburg. Und 
dafür, sehen Sie, dafür braudien wir Sie. Und 
nidit bloß dafür, sondern audi — für die dann 
ansdiließende Tournee nadi Südamerika.* 

„Ach neel" 
Fred Bertini sdiließt einige Augenblicke 

lang die Augen. 
„Idi war erst vor einigen Monaten In 

Deutschland. Vorläufig muß ich erst eine Weile 
wieder", er stodit, .nadi draußen." 

„Müssen Sie?" fragt Ellern zurüdc. „Das 
glaube ich Ihnen nicht Wenn Sie den Vertrag 
sehen, den ich Ihnen hinterlasse, dann mUssen 
Sie bloß annehmen, Sie und Ihre Partnerin. 
Für zwei Jahre fest, mit eigenem Wagen, Ist 
ja klar." 

„Herr EUem — Ich weiß durchaus, daß Ihr 
Unternehmen Gagen zahlen kann. Daß es ein 
ausgezeichnetes Unternehmen ist, bei dem man 
gut aurgehoben ist Aber In zwei Monaten 
werde Idi vielleidit In Warsdiau sein. Idi stehe 
bereits in Verhandlungen." 

„Die kann man abbrechen, Herr Bertinil 
Kunststück", sdinippt Ellern mit den Fingern. 
„Wir brechen auch verschiedene Verhand- 
lungen ab. Wir haben nämlldi die Absicht 

Herr Bertini, die Tournee nach Südamerika 
fast nur — mit deutschen Artisten zu unter- 
nehmen!" 

Bertini hat das Lächeln für einige Augen- 
blicke verloren. 

„Wie kommen Sie darauf, daß — idi Deut- 
scher bin?" fragt er. 

Eaiem kneift ein Auge zu. Er sieht nidit 
mehr wie ein Igel aus, sondern wie ein listiger 
Fuchs. 

„Sie spredien ein verdammt gutes Deutsch. 
Bertini. Und außerdem — Ihr Onkel, ein Ber- 
tini — war zwar Amerikaner, aber immerhin 
nodi Deutschamerikaner, nicht wahr? Er kam 
aus Deutschland." 

Bertini blickt Ellem ruhig und ernst an. 
Bliem nid{t leichthin. 
.Ich hab' Ihn sogar noch gekannt Bertlni! 

Ist ja beinahe ein halbes Leben her. Kinder 
hat er keine hinterlassen — soviel Idi weiß. 
Er war — sozusagen — für lange Zeit der 
letzte BertinL Bis — bla Sie eben auf der 
BUdfläche erschienen." 

Bertlni schweigt noch Immer. Nun hebt er 
leicht wieder die Hand; 

.Lassen wir das mal, Herr EUeml' 

.Er brach sidi das Genick bei einem Sturz 
vom Hoditrapec. Seine Frau war zwei Monate 
vorher verunglückt Sie sehen, idi bin ein 
alter Hase." 

„Merke ich", murmelt Bertlni. .Aber Idi 
sagte schon — lassen wir das. Es — es käme 
ja auch nldit allein auf midi an. Meine Part- 
nerin hat ebenfalls ein Wort mltzuspredien 
Nidit wahr?" 

.Na sldier . . .1 Idi würde sie sogar furcht- 
bar gern spredien. Und sobald wie mööidi. 
Ueberlegen Sie sidi's. Bertlni. überlegen Sie 
sidi's gut! Bs — ist eine Verpflichtung, die 
Sie haben I Sie können ja auch mit dem Alten 
selber spredien. Telephonlsdi — oder Sie 
kommen auf einen Tag rüber nach Florenz 
und machen perfekt.* 

Bertini verzieht den Mund. 
.Haben Sie's eilig. Mann." 
„Idi muB morgen wieder zurückfliegen. Ich 

werde mir heute noch die Fransen an den 

Mund reden. Ich habe weitgehende Vollmadit 
Bertini!" 

„In einer Stunde, Herr Ellern, drüben im 
Lokal von l^arodie. Nette Weinstube." 

Ellern stredct die Hand aus. 
„Aber nldit ausrüd<en." 
„Idi bin da — mit Dlna Gulliver.* 
Ein fester Höiidedruck Ellern muß früher 

Athlet gewesen sein, er hat eine Hand wie 
aus Eisen. 

•& 
. Aber diese Hand kann audi sehr zart sein, 

als sie eine Stunde später Dinas Hand hält 
Robby Ellern sieht nun audi nicht wie ein 
listiger Fudis aus. sondern wie ein wohlwol- 
lender Onkel, der in seine kleine, sdiöne 
Nldite verliebt ist 

In zwei Monaten nach Berlin zurück? Dina 
kneift ein ganz klein wenig die Augen zu- 
sammen In verhaltener Wonne. Und nadiher 
nadi Südamerika? Oh —! Sie drückt verstoh- 
len unter dem Tisch Bertinis Hand und wird 
dann gleidb rot Bertini sieht ernst aus. 

„Ja, eine der größten deutsdien Zirkus- 
sdiauen will wieder mal denen da drüben 
zeigen, was deutsdie Artisten können — Dln» 
Gulliver." 

Dabei blinzelt Ellern sonderbar von ihr zu 
Bertini. 

„Oh. Onkel Fred . . .", flüstert Dlna leise 
und hat die Hände brav wieder auf dem 
Tisch. „Es — es wäre wunderschön — ja?" 

Sie haben zu Dritt in der Weinstube zu 
Abend gegessen, Jetzt sitzen die Herren noch 
beim Weinglas und Dina nippt an einem Li- 
kör. Er sdimedct süß und verwirrt ein biß- 
chen, wie dieses ganze, große Angebot des 
Herrn Ellern. wie die Gedanken, die ein 
wenig um fremde, sehr ferne, bunte und lok- 
kende Länder ranken . .. 

„Man muß sidi das alles noch sehr gut 
überlegen", sagt Bertini sdiließlich. 

Auch er spricht wie aus einem tiefen Nach - 
denken heraus. 

„Man kann so etwas nidit über's Knie bre- 
chen, Dina." 

i 
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Kondilor Fritz Zürn ging nichl unter 

25 Jahre gibt es in dem schwäbischen Städt- 
chen GemmringUeim am Nedtar ein Gasthaus 
mit dem Namen „Titanic", und ebenso lange 
lebt dort der heute 64J8hrige Fritx ZUm, ohne 
dnO Jemand nadi der Bedeutung dieses Gast- 
hausnamens und nach der Beziehung dieses 
Mannes zu der seineraeitigon Schiffskatastrophe 
getragt hätte. 

ner in einem kleinen Zimmerdien zu hausen. 
Undank ist der Welt Lohn, sagt er verbittert 

heute, aber er ist glUddldi, In seinem t«ben 
eine Tat vollbracht zu haben, derer sldi so 
leicht keiner rühmen kann. 

Hans Cyranek 

Xn ▼tortiTTdern fehlTs «u<li nicht. DI# katho- 
lische FrömmlgkMt hat Ihren Franziskus von 
Asslssi, den „Bruder Immerfroh", und so viele 
fröhlidie Bilder, Skulpturen und kindllch- 
lächelnde Helllgenstatuen in Ihren Kirchen 
und Domen. Die EvaiHielische Kirche hat die 
herrlich-kindlldien Briefe Martin Luthers an 
•eine Frau und seine Kinder, sie kennt seinen 
Humor und sein Lfidieln, wie e« In den Tisch- 
reden zum Ausdruck kommt. Sie denkt an 
Matthlas Claudius und seine tief-innerliche, KS bedurlte des zusammcnsioues aer „An- 

drea Dorla" im Sommer vorigen Jahres, um 
die Bedeutung des Namens „Titanic" hier in 
Gemmringheim in Erinnerung zu rufen. 

Heute überlaufen Reporter das kleine Städt- 
dien und erfahren, wie das Gasthaus zu seinem 
Namen kam. Tatsädilidi benennt sich das Lo- 
kal nadi jenem Schiff, das im Jahre 1912 in 
der größten Sdiiffskatastrophe der Mensdiheil 
unterging. Nadi dem Auffahren auf einen Eis- 
berg sank es und riß 1517 Mensdien in den Tod 
Der einzige überlebende Deutsdie dieses Un- 
glücks war der Konditor Fritz Zürn aus Gemm- 
ringheim, der dem Küdienpersonal des Luxus- 
dampfers angehörte. 

Nach dem Zusammenstoß als Rudergängci 
lum Rettungsboot Nr. 2 kommandiert, lie- 
wahrte er 52 Mensdien vor dem sicheren Tode 
In Erinnerung an dieses Gesdiehen hatte Zürr 
nach der Heinikehr im Jahre 1922 das väter- 
lidie Gasthaus nadi dem Unglüdcsschiff be- 
nannt. Ungezählte Bücher und auch einig« 
Filme haben über die „Titanic" berlditet, doä 
der Name Fritz Zürn ist ungenannt geblieben 
Während der dramatischen Rettungsaktioner 
war audi dem Fritz Zürn aller Relditum dei 
Welt versprodien worden. Was er jedodi füi 
seine aufopfernde Rettungstat als lebensläng- 
lidies Andenken behielt, war ein sdiwerei 
Herzleiden, das ihn zwang, sein Gasthaus an- 
deren zu überlassen und als vergessener Rent- 

Frits Zttrn bewahrt tn seinem Stfibdien eh 
Bild vom Untergang des UnglOcksdampfer 
„TlUnlo" auf, da« nach -einen Angaben voi 

einem Bonntagsmaler gearbeitet wurde. 
Foto: Dr. Walter Kunze 

Ueber die kindliche Fröhlichkeit 
Zu den sdiönsten Kindheitserinnerungen 

gehören die Ferientage, die wir auf dem 
Bauemhof unserer Großmutter verlel>en durf- 
ten. Und da war e« wieder unser Onkel Her- 
mann, dem unsere ganae Liebe galt Er war 
nldit unser richtiger Onkel. Ein entfernter 
Vetter unserer Mutter, der unverheiratet ge- 
blieben war und dort auf dem Hot die Stelle 
eines Verwalters einnahm. „Ja, der Hermann 
versteht's mit den Kindern", sagte die Groß- 
mutter. die beobachten mußte, wie wir den 
ganzen Tag nicht aus seiner Nähe gingen. Er 
war ein großer, starker Mann mit einer mäd - 
tlgen Stimme, die gewaltig Uber den Hof 
sdiallte, wenn er den Ackerknediten seine An- 
weisungen zurief. Aber wenn er uns sah, dann 
leuditete sein Gesicht auL Ihm fiel immer 
etwas ein, womit er uns eine Freude machte, 
fuhren wir mit Ihm aufs Feld, so ließ er die 
Pferde, die ihren Weg gut kannten, auch mal 
allein weitertrotten, stieg vom Wagen und 
sdinitt im Vorbeigehen am Weidenbusch eine 
Gerte ab. Daraus flodit er uns dann ein Körb- 
chen oder sdinltzte eine Flöte. Erstaunlich, wie 
seine groben Hände aus Strohhalmen so feine 
Dinge fertigbrachten, wie Ringe oder kleine 
Windmühlen, die sich drehten, wenn man hin- 
einblies Und erzählen konnte er! Wenn wir 
abends bei ihm Im Pferdestall unter dem 
Sdiein der PetToleumlampe auf der Futterkiste 
seßen und die Pferde leise schnaubend in den 
Hädcsel bliesen, dann spann er sein Garn. Wir 
kamen aus dem Staunen und aus dem Ladien 
gar nldit mehr heraus. „Der Hermann ist halt 
selber noch ein Kind", sagte die Großmutter. 
Aber das klang gar nicht geringschätzig. Im 
Gegenteil, mit aller Hodiaditung sagte sie es, 
Hochachtung vor einem Mensdien, der sidi 
seine Klndlldikeit bewahrt hatte. 

Der christliche Glaube hält es für äußerst 
wlditig, daß dem Mensdien nicht seine Kind- 
lldikelt verlorengehe. Gleldi der erste Sonn- 
tag nadi Ostern, am Beginn der „österlichen 
Freudenzeit" legt den Finger auf das Kindliche 
im Menschen. „Quasimodogeniti" heißt er, auf 
deutsch „wie die jungen Kinder". Zum Kinder- 
sinn gehört audi das Ladien, die Fröhlldikelt. 

■ Fast möchte Idi sagen, er ist die Voraussetzung 
, zum richtigen Ladien. Nur ein klndlich-offe- 
! ner, kindllA-freier Mensch kann riditig lachen. 

Es sÄeInt die richtige Reihenfolge zu sein. Auf 
den Sonntag, der uns ermunterte, das Kind- 
liche In uns nicht verderben zu lassen, folgen 
dann später nodi die Sonntage: „Jubilate — 
jubiliert" und „Cantate — singeti" 

Warum haben wir Erwadisenen eigentlicfa 
so wenig zu ladien? Und warum können Kin- 
der so viel mehr und soviel fröhlicher lachen? 
Um lachen zu können, muß man eine innere 
Sicherheit haben. Man muß die Gewißheit 
eines Gehaltenseins haben. Das Kind hat diese 
Gewißheit. Es weiß sldi getragen von der Liebe 
(ter Eltern, von seiner Lebenskraft. Die ganze 
Welt Ist ihm so neu und interessant. Sie ist so 
groß, so herrlidi, so schön, voller Wunder. Der 
•rwadisene Mensdi hat ja sdion zuviel trübe 
Erfahrungen gemacht. Er bat soviel Sinnloses 
erlebt. Und hinter allen Dingen steht für Ihn 
als Sdilußpunkt'die Zwecklosigkelt, der Tod. 

Aber nun ist ja der Sonntag der kindhaften 
Fröhlichkeit gleidi unmittelbar auf Ostern ge- 
folgt. Und Ostern heißt ja, daß der Tod besiegt 
ist, daß das Leben doch einen Sinn hat, weil es 
das wirklidie, das ewige Leben gibt Nun ist 
wirklidi das Alte vergangen und alles anders 
und neu geworden. Nun hat jeder Tag einen 
Sinn. Die kindhafte Fröhlldikelt eines erwach- 
senen Mensdien ist also Osterfröhlichkeit. Wir 
sind frei von den Banden der Zwedcloslgkeit 
und des Todes. KIndlldikelt und FröMidikeit 
sind eine Sadie der inneren Freiheit. 

Deshalb hat der Zimmermannssohn aus Na- 
zareth einmal ein Kind herangerufen, es mit- 
ten unter seine Jünger gestellt und dann ge- 
sagt; „So müßt ihr sein!" „Es sei denn, daß ihr 
umkehrt und werdet wie die Kinder, so werdet 
ihr nidit ins Himmelreidi kommen!" 

Und dieser Sonntag heißt nun „Mlseri- 
cordias dominl «■ die Barmherzigkeit des 
Herrn". Weil Gott selber so fröhlich Ist und 
lacht, das barmherzige, gute Lachen des Vaters, 
der den verlorenen Sohn in die Arme schließt, 
deshalb können Christenmensdien auch das 
klndlidie, glüdclidie Ladien haben. 

fröhliche Kindlichkeit, an den Vers aus i 
Abendlied: 

„Gott laß uns dein Heil sdiauen 
auf nichts Vergängliches trauen, 

j nicht Eitelkeit uns freun. 
Laß uns einfältig werden 
und vor dir hlor auf Erden 
wie Kinder fromm und 
fröhlich sein." 

Deutsche Glocken läulen 
in Kanena 

Kanadas einzige Glockengießerei, die Grün- 
dung eines Deutschen, verlegt Ihren Sitz von 
Kitchener nach Breslau in der Provinz Onta- 
rio Seit 1931 hat sie sldi Weltruf erworben, 
ötörmerglodcen läuten in den Kirchtürmen 
des nordamerikanischen Kontinents, auf 
Schiffen der kanadisdien und der US-Marine. 
Audi Kuh- und Schlittenglodcen werden von 
der Firma gegossen. Den ehrenvollsten Auf- 
trag erhielt sie von der englischen Stadt 
Stratford-on-Avon. Sie goß für die Shake- 
speare-Festspiele eine 1200 Pfund schwere 
Glodte, weldie die Besucher zu den Auffüh- 
rungen ruft. 

Die Störmers sind eine Erfurter Familie, die 
schon 500 Jahre das GlockengieQerhandwerk 
ausübt. Einer der ersten Störmer soll im 
15. Jahrhundert beim Guß der „Maria Glo- 
riosa" mitgewirkt haben, die ihre tiefe Stimme 
vom Erfurter Dom erschallen läßt Ende des 
vorigen Jahrhunderts gründete Christian Stör- 
mer die Firma, weldie u. a. die sedis Tonnen 
schwere Glocke für Simbadi am Inn schuf. 
Sein Sohn wanderte nadi Kanada aus. 

In einem Keller in Kitdiener fing er 1931 
besdieiden von vom an. Die vielhundertjäh- 
rigen Erfahrungen thüringischer Glodcen- 
gießerkunst die sldi Innerhalb der Familie 
vererbt hatten, waren das beste Kapital. Die 
deutschen Störmerglodcen schlugen die ame- 
rikanisdien Erzeugnisse und läuteten bald 
überall. Heute ist schon der jüngste Störmer, 
Herwarth, der in Kanada geboren wurde, in 
dem Unternehmen tätig. 

Lehrer als Einbrecher 
Um seiner Schwester eine Aussteuer und 

seiner kranken Mutter eine Erholungskur zu 
ermöglichen, drang ein Getoerbelehrer in eine 
Turiner Villa ein. Die Wohnungsschlilssel hatte 
ihm seine Braut, Zimmermädchen des Villen- 
besitzers, ausgehändigt. Bevor er dazu kam, 
eine Schatulle mit Familienschmuck zu leeren. 
tauchte der Hausherr auf und verwickelte den 
Eindringling in einen Judokampf. Als sich 
nach der Verhaftung herausstellte, daß der 
Einbrecher Gewerbelehrer am Technikum war 
erlitt e» einen Nervenzusammenbruch. 

Flaschenwein in klein 
Markenweine wird man ab Frühjahr in 

österreichischen Wirtschaften auch in Viertel- 
literflaschen bestellen können In einer neuen 
Flaschenform und mit aufgespritztem Dauer- 
etikett werden sie laut Beschluß der Winzer- 
genossenschaften als „Flascfienujeine für den 
kleinen Mann" auf den Tisch kommen. Wäh- 
rend man früher in Oesterreich meistens offene 
Weine verlangte, steigt jetzt der Flaschen- 
weinkonsum. Mit den Viertelliter/laschen kön- 
nen sich audi kleinere Wirtschaften einen Vor- 
rat verschiedener Weine statt der bisherigen 
zwei oder drei Sorten zulegen. 

ROMAN VON PAUL HAIN 
Copyright by litog, Wastondorf, 
duroi Vaflao v. Grab«rg & Görg, Wietboden 

(24. Fortsetzung) 
„Nein —" antwortet sie gehorsam. 
„Zwei Jahre nachher nur in der Fremde — 

Dina . . 
Sie lädielt sanft und sdieu. 
„Fremde . . .?" flüstert sie. „Ein deutschet 

Zirkus, und wir sind doch zusammen ..." 
< Robby Ellern trinkt von seinem Glas. Et 

bolt ein Vertragsforroular aus der Ta.sche 
jnd fummelt mit dem Bleistift über die ein- 
telnen Rubriken. Schreibt eine Zahl hin und 
Blii^t fast wie verliebt auf sie hin. 

„Sehen Sie mal, Fräulein Dina . 
Sie schielt hinüber. L^ädielt und blid<t Ber- 

lini an. Der runzelt die Stirn. 
„Es handelt sich nldit darum. Herr Ellern 

— daß Ihr Unternehmen mehr zahlen kann — 
als ein Variete oder ein fester Zirkus In der 
Stadt. An so einem großen Wanderzirkus Ist 
aaan doch, glaube ich, wie eine Familie für 
ildi, eine große Arbeitsgemeinschaft, nicht 
wahr? Mensch und Tier — und es sind viele 
Menschen und Tiere da beisammen." 

,Ja, ja — Arbeitsgemeinschaft — natürlldi, 
Bertlnl. Auf Hieb und Stich miteinander ver- 
Dunden." 

.Da kommt e« also gar nldit so sehr aui 
die Gagenböhe des einzelnen an." 

„Hm — na ja. Stimmt natürlich auch. Aber 
eine gute, große Nummer muß audi mehr 
kriegen als eine kleine — das ist nur na- 
türllch.- 

.Bloß dürfen Sie das nidit In erster Uni» 
ins Treffen führen. Das — würde auch meine 
Partnerin alAt unter allen Umständen ver- 
öden.* 

.Aber wir müssen doch zu Ende kommen, 
>e*ter Bertini.* 

„Nidit heute, trösten Sie sich Es hat ja noch 
Zelt nidit wahr? Der Zirkus Sarasani ist ja 
wohl immer zu finden, denke ich Lassen Sie 
mir Zeit Es kommt überraschend." 

„Aber Sie versprechen mir. daß Sie sidi 
selber melden." 

Ellern sieht Dina wie hilfesuchend an. Er 
wird aus diesem Bertini nicht recht klug. 

„Selbstverständlich!" antwortet er eben. „Es 
wären immerhin noch zwei Monate bis daiiln. 
eilt also dodi gar nicht mit dem Vertrag." 

Ellern muß lachen. 
„Sie sind ein komischer Kauz. Jeder andere 

würde sich alle zghn Finger einzeln lecken, 
und die Füllfeder nehmen — na — ich hoffe, 
daß Ihnen Fiäulein Dina in nächster Zeit ge- 
hörig einheizen wird. Außerdem hoffe idi auch 
so, daß Sie uns keinen Korb geben werden. 
Zum Wohl. Bertini — zum Wohl, Fräulein 
Dinal Lieber Gott, wenn idi noch so jung 
wäre, wie Sie. großer Bertini!" 

Sein Blick ruht auf Dinas Gesicht — dann 
trinkt er hastig sein Glas aus, und Dina ärgert 
sich, daß wieder diese dumme Rote ihr in die 
Wangen steigt 

„Na, was wär' dann?" fragt Bertini ahnungs- 
los. 

„Trinken Sie ausl" ruft Ellern. „Noch eine 
Absdiiedsflasche, Ober — hier muß irgendwie 
'ne lange Leitung sein." 

-B- 
Zwischen beute und morgen ist Immer un- 

bekanntes Land. 
Es ist In den letzten Tagen des M'onats. In 

zwei Tagen wird Tom Tukkins wieder die 
Kofier packen, die Geräte und Requ.'siten in 
ihren Holzkisten verstauen und verschnüren 
— urid es wird nadi Ungarn gehen, bsrtini 
liebt die sprunghaften Engagements neuer- 
dings, denkt Tukkins etwas ärgerlich. Er ist 
wirklich ein blßdhen sonderbar geworden, seix 
wir in Buropa sind. Na, mir soll's gleldigültig 
sein. 

Eis ist am letzten Tage de« Programmwech- 
sels, daß bereits die Tiger Oliveras abtrans- 
portiert werden. Er hat ein Engagement nach 
Uebersee angenommen und muß, da die Fahr- 

verbindung etwas ungünstig ist, früher seine 
Arbeit In Paris abbredien. 

So ein Abtransport von einem Dutzend wil- 
der Bestien ist nicht immer ein reines Ver- 
gnügen. Natürlldi sind alle Vorsichtsmaßnah- 
men getroffen, es steht genügend Hilfsperso- 
nal zur Verfügung, um dem Dompteur Oli- 
vera die Sadie zu erleichtern Selbstverständ- 
lich gibt es auch viele Zuschauer, Stallbur- 
sdien. Artisten, dei Inspektor, der Oberregis- 
seur, audi Dina ist mit dabei. 

Weiß der Himmel, warum die Tiere diesmal 
besonders unruhig sind. Jeder Tiger wird in- 
nerhalb seines Käfigwagens in eine Kiste ge- 
trieben. Ollvera — ein Mann aus Stahl und 
Eisen, dessen Körper, wie man sidi erzählt 
eine Sehenswürdigkeit an Narben ist — 
sdiwltzt schon ein bißchen. Ais er mit dem 
zweiten Wagen fertig ist fängt er an zu 
schimpfen über die vielen Gaffer, und einige 
verlassen lachend den Zirkushof. 

Ina vierten Käfigwagen brüllt der Tiger Lux. 
ein Praditexemplar, das Olivera erst seit 
einem Jahr in Dressur hat als ob er noch im 
Urwalddschuugel wäre. Er ist furchtbar auf-' 
geregt Er ist auch sonst eines der sdiwierig- 
sten. Tiere In der ganzen Gruppe. 

Mit einem geschmeidigen Satz ist Ollvera 
durch die blitzsdinell zurückgesdiobene Schie- 
betür hinter dem Gitter. 

Die Kiste, die mit einem besonderen Klapp- 
mechanismus versehen ist, der selbsttätig 
funktioniert wenn das Raubtier erst mal drin 
ist, steht bereit zum „Empfang" in einer Ecke 
Olivera gibt seine £ärtlichen Sdinalziaute von 
sld). hält die Elsenstange vor sich In der einen 
Hand. Im Stiefelschaft steckt die kurze Leder- 
peitsche. 

„Na, na. Lux —sagt er freundlich, „avaati, 
avanti — wir haben doch nicht viel Zeit." 

Lux bled<t das ausgezeichnete Gebiß. 
Er scheint alles andere als guter Laune zu 

.^n. Vielleicht hat er noch keine Lust, weiter 
zu reisen. Einmal duckt er sich, macht ein 
paar kriediende Sdiritte auf Olivera eu . . . 
Lux springt zu und fällt rasdi wieder zurück, 
da ihn die Bisenstange stört 

Ollveras Geeicht Ist wie aus Bronze ge- 

Kradi im Porzellan 
Als ein Genfer Polizist einen Unbekannten 

nachts nach dem Auswels fragte, gab es Krach 
und anschließend einen Ringkampf. Dabei 
fielen beide durch die Schaufensterscheibe 
eines Porzellanladens und richteten tieträcht- 
lidien Schaden an. Inmitten von Scherben zer- 
störter Figuren und Geschirre konnte der 
Ordnungshüter dann den Mann festnehmen. 

FÜR DEN «s^ANDWIRT 

Für alle Verhiitnls.ie passend! 
Bekanntlich stellt der Nährstoff Stickstoff 

den Motor im Pflanzenwachstum dar. Es muft 
nun das Ziel eines jeden Landwirtes sein, 
seinen Kulturpflanzen einen Stickstoff zur Ver 
fügung zu stellen, dessen Wirkungsweise nicht 
nur dem Entwicklungsrhythmus der Kultur- 
pflanzen angepaßt ist, sondern der auch un- 
ter allen Verhältnissen die höchstmöglich: 
Rentabilität verspricht Der Stickstoff soll also 
nicht nur in trockenen, sondern auch in nas- 
sen Jahren voll zur Wirkung kommen. Er soll 
so wirken, daU die Kulturpflanzen damit lau- 
fend versorgt werden. Er soll genau so gut 
auf alkalischen wie auf neutralen und auch 
schwachsauren Böden zur Wirkung kommea. 
Diese Voraussetzungen erfüllt der sowohl 
schnell als auch langsam aber nachhaltig wirk- 
sam werdende Ruhrkorn grün. Er kann suwohl 
all Kopfdünger als auch als KrumendUnger 
gegeben werden. Sein Salpctergehalt kommt 
sofort und sein Ammoniak etwas später, aber 
sehr nachhaltig zur Wirkung. 

Ein virlversprerhendes Programm. 
Der im Jahre 1956 erfolgte ZusammenschluS 

der beiden grüßten Landmaschinenfirmen der 
Welt, nämlich Heinrich Lanz-Mannheim und 
John Deere in Amerika zeigt heute schon für 
die deutsche Landwirtschaft ganz beträchtli- 
che Auswirkungen. Das von Lanz im Jahre 
1593 aufgestellte weitsichtige Programm für die 
endgültige Vollmechanisierung aller landwirt- 
schaftlichen Betriebe kommt nunmehr end- 
gültig in der breiten Praxis zum Durchbruch. 
Bekannt ist, daß das Lanz-Programm den Bau 
von modernsten Schleppern und Geräteträgern 
sowie auch den von Hackfruchtrodern und Ge- 
treideernte-Maschinen umfaßt Von den Ue- 
treideerntemaschinen muß besonders der 
Lanz-Mähdrescher MD 14 Z erwähnt werden. 
Er wurde für den kleinbäuerlichen Betrüb 
entwickelt und hat sich In den letzten Jahren 
unter allen, sogar den schwierigsten, Verhall- 
nissen voll und ganz bewährt. Dieser Mäh- 
drescher ist besonders für alle kleineren und 
mittleren Betrebe geegnet. so daß man ihn 
vor jedem beabsichtigten Neukauf mindestens 
sehr eingehend prüfen sollte, denn er hält voll 
und ganz, was er versoricht. 

Bild 3; 
Der Lanz-Familiendrescher bei der Arb-.-it 

ohne fremde Hilfen. 

gössen, er ist nicht gewohnt, die Ruhe zu ver- 
lleren Es wäre das Schlimmste, was einem 
Dompteur audi passieren könnte. 

„Lux — avantil —" 
Aber die Bestie hat keine Lust, in die eisen- 

beschlagene Kiste zu kriechen. Sie hat ihre 
böse Stunde. Olivera wieder versucht sie 
näher an die Kiste heranzudrängen, da macht 
sie plötzlich einen wilden Satz und springt an 
ihm vortiel gegen das Gitter, die Tatzen hin- 
ausschlagend, wie in eine Beute. Mehrere Se- 
kunden sitzt sie so angeklammert, bevor sie 
sich fauchend wieder auf den Boüen fallen 
läßt. 

Also warten, denkt sich Olivera und zieht 
sich nach der Gittertür zurüd<. Soll sich das 
Tier erst beruhigen. Anders ist da nichts zu 
madien. 

Sdion huscht ein Wärter hinzu und sdiiebt, 
die Absicht des Dompteurs erratend, sacht die 
Tür spaltbreit auf. 

Olivera springt hinzu, stößt rasch die Tür 
auf und gleitet bei dem vielleidit zu schnellen 
Sprung auf dem Boden aus. 

Zwei, drei Menschen schreien draußen auf. 
Im gleichen Augenblick schnellt das Raub- 

tier ab — mit einem gewaltigen Sprung fliegt 
es über Olivera hinweg, der sich blitzschnell 
zusammenrollt, springt ins Freie. 

Ein neuer, wilder Schrei — vielstimmig — 
gellt, von den Mauern des weiten Hofes wider- 
hallend, hineindringend durch die offenen 
Türen in die Ställe, die Rundgänge, den Auf- 
sitzraum — bis in die Manege, in der ein paar 
Artisten ihre Vormittagsarbelt absolvieren 
und auch Bertini seine üblichen Gelenkigkeits- 
übungen macht. 

Sie fahren alle zusammen. Sie sehen sioh 
an, die da stehen oder proben oder frühstücken 
und gerade gelacht haben. 

Und noch ein Schrei — hell — nur so laut 
in dem Stimmendurdieinander, daß Bertlnl 
ihn genau hört 

„Lieber Gott.. .1" stößt er hervor. 
Dann rennt schon einer der Wärter herein 
„Der Tiger Lux Ist ausgebrochen 1" schreit 

er. 
(Fortsetzung folgt) 

> 
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Die „ideale Schwiegermuffer" von heuie 

Das Glüdf der Töchter liegt heute wie vor 
Jahrhunderten den Müttern am Herzen — 
wenn audi Brautstand und Hochzelt sich unter 
vyesentlidi veränderten Formen bewegen als 
früher. Hat sich In all diesem Wandel auch der 
Begriff der „bösen Schwiegermutter" über- 
holt? Gibt es heute noch — oder überhaupt 
erst — die „Ideale Schwiegermama"? 

Die Schwiegermutter unserer Tage ist meist 
noch jugendlich und als Frau selbst noch lie- 
benswert. so wird In Ihrem Ton dem Schwie- 
gersohn gegenüber mehr Kameradschaft mit- 
schwingen, als dies in früheren Zelten möglich 
.isein konnte. In der Selbständigkeit der jungen 
Leute, die sich Im nüchternen Alltag kennen- 
lernen In einer Realität, die dem Zeitalter un- 
serer Großmütter abging, wird die Mutter 
nicht mehr viel mitreden können Sie wird von 
vornherein In die Rolle der beratenden Kame- 
radin gedrängt Es bleibt ihr oft einzig und 
allein noch überlassen, mit der Tochter in 
einem stillen Stündchen vor der Hochzelt Ver- 
trauliches zu besprechen und ihr mehr freund- 
sdiaftllch als mütterlich Rat zu geben — einen 
Hat, den sie sich selbst oft erst durch schweres 
eigenes Erleben Im harten Existenzkampf er- 
worben hat. Wenn sie klug Ist, wird sie auch 
ihren Schwiegersohn ganz unmerklich In so 
ein „stilles Stündchen" hineinziehen, ihn unter 
vier Augen „unter die Lupe nehmen" und ihm 
sagen, was sie von dem zukünftigen Mann 
ihrer Tochter erwartet Niemand wird ihr ver- 
übeln, wenn sie dabei auch ihre „unmodernen 
Grundsätze" vorbringt. Beide — sowohl die 
Mutter als auch der Schwiegersohn — wissen 
aus dem Zusammenbruch und den Folgen 
zweier verlorener Kriege, daß Liebe und Treue 
zueinander eine längere Dauer haben können 
als ein großes Bankkonto oder eine muster- 
gültige Aussteuer. Im Gespräch der Schwieger- 
mütter unter sich wird es sein genau wie vor 

Klugheil und GUte bannen die Sdiwierlgkelten 
Jahrhunderten auch: „Meine Tochter Anne- nen, Sie redet nicht hinein, wenn sie einen 
iple wird die beste Hausfrau abgeben und die Picasso schöner finden als das üblidie Still- 
beste Ehefrau." Mama versdiwelgt alle Ju- leben, wenn sie zum Camping fahren wollen 
gendtorhelten und vielleicht die Reihe der oder Freude an heißer Musik haben, 
„jugendlichen Liebhaber" — und Mam« X 

natürlich auch als stellt Ihren Fritz dann 
den besten Mann der Welt vor. 

Die heutige Schwiegermutter wird nicht dar- 
auf dringen, daß sich die jungen Brautleute 
unter Ihrem Sdiutze des Anstands treffen, sie 
wird nldit unbedingt als „Anstandswauwau" 
In dem Auto mitfahren wollen. Das Los der 
Armen Ist sich mit einem einsamen Spazier- 
gang zu Fuß zu bescheiden. Sie wird die jungen 
Leute nidit gleidi nadi der Hochzelt mit einem 
Besuch von sechs Wochen Dauer — womöglich 
noch mit den jüngeren CJesdiwistern — über- 
fallen. Sie wird dem jungen Paar Ruhe gön- 
nen, sldi In ihr verändertes Leben elnzugewöh- 

Sle inszeniert keinen Krach, wenn man sie 
einmal regelredit vergessen hat Sie notiert 
nicht resigniert vor dem Spiegel einige der 
grauen Haare mehr nach der Hochzeit. Sie 
findet sich damit ab, daß sie nun eine erwach- 
sene Tochter hat und nicht mehr zu „den Jun- 
gen" zählt Sie trägt es mit wahrer Würde! 

Sie drängt ihnen als Hodizeitsgesdienk nicht 
den Geschmadt vergangener Jahrzehnte auf — 
vielleidit das übliche Oelgemälde über die 
Ehebetten „Vom Himmel gefallen". Heute wie 
vor Jahrhunderten — wird Klugheit und gü- 
tige Selbstlosigkeit bestimmen, ob eine gute 
oder „eine böse Schwiegermutter" miterheira- 
tet wurde. Charlotte Boehm 

LIEBER BESUCH? 

Wer freute sich nicht wenn überraschend 
Besuch kommt? Gern legt man die begonnene, 
längst fällige Arbeit beiseite, vertagt den vor- 
gesehenen Kinobesuch, schiebt die Steuer- 
erklärung noch einen weiteren Tag hinaus oder 
verziditet auf den gemütlichen Feierabend zu 
zweit. Wirklidie Freunde sind rar — und sie 
madien sidi auch rar, nicht weil sie mit ihrer 
Gunst geizen wollen, sondern aus Rüdtsidit- 
nahme. Nie wird man ihr Kommen als lästig 
empfinden, im Gegenteil. Denn es gibt ja so 
selten Gelegenheit, ein edites Gespräch zu füh- 
ren. Es tut wohl. Freunde um uns zu haben, 
die an unseren Sorgen teilnehmen, denen wir 
mit unserem Rat zur Seite stehen können. 

Nun, Gastfreundschaft macht nicht bei den 
guten Freunden halt Ks ist ohnehin bedauer- 

Die Eisdiele im Haus 
Man sage den Hausfrauen von heute nicht 

nach, daß sie weniger ehrgeizig seien als Ihre 
Großmütter, wenn es um das leibliche Wohl 
der Familie geht, wenn es gilt eine frohe 
Gästerunde mit Erfrisdiungen und Leckereien 
zu verwöhnen Welche Frau, mag sie die Woche 

Die Eismasse wird In den Bedier gefüllt 
(Bosdi-Presseblld) 

über noch so angespannt sein, überlegte sich 
nicht eingehend den Küdienzettel für den 
Sonntag? Welche Frau träfe nicht sorgsam 
Vorbereitungen, wenn sich Besuch angesagt 
hat oder gar der Chef ihres Mannes samt Ge- 
mahlin einmal „vorbelsdiauen" will? Dankbar 
begrüßt sie die Errungenschaften unseres tech- 

nisierten Zeitalters im Küdienrevier, die es 
ihr gestatten, als wahre Hexenmeisterin im 
Dienste familiärer Behaglichkeit ihres Amtes 
zu walten. Tagelang war In der Vergangenheit 
eine Hausfrau beschäftigt einen Festtag 
vorzubereiten. Die oft mühevolle, langwierige 
Arbelt der Hände besorgen heute zum großen 
Teil die Heinzelmänndien aus der Stedcdose, 
leicht und sicher zu handhabende, rasdi wieder 
zu reinigende elektrlsdie Geräte. Manch köst- 
liche Ledterel, die früher besonderen Ge- 
legenheiten vorbehalten blieb, zaubern sie 
mühelos In den Alltag. 

Zu den bei alt und jung beliebtesten Erfri- 
schungen an heißen Sommertagen gehört 
Speiseeis. Das neue Zusatzgerät der neben ab- 
gebildeten Bosch-Küchenmaschine verdient 
darum unsere ganz tiesondere Beachtung. Die 
Kunststoffsdiüssel der Eismaschine Ist genau 
wie die Rührschüssel auf die Küdienmaschine 
aufzusetzen. Dann wird der Eisbedier aufge- 
dreht. In den Rand zwisdien Becher und Schüs- 
sel werden zerkleinerte Eiswürfel, mit einem 
Drittel Viehsalz vermischt, eingefüllt. Nun 
braucht man nur noch die Eismasse in den Be- 
cker gießen und die Maschine auf Stufe II zu 
schalten. Während mai dann ein gutes Vier- 
telstündchen mit den Gästen plaudert, bereitet 
die „Eisdiele im Haus" selbsttätig die begehrte 
kühle Leckerei. 

Die Herstellung der Eismasse ist höchst ein- 
fach. Notieren Sie bitte für Vanilleeis: •/< 1 
Milch mit dem ausgekratzten Inhalt einer 
Vanilleschote und einer Prise Salz zum Kodien 
bringen, 3 Eigelb, mit 150 g Zucker sdiaumig 
gerührt, beigelien, bei kleiner Flamme — auf 
keinen Fall kochen lassen — weiterrühren, bis 
die Masse didclich wird. Den durch ein 
feines Sieb gegossenen Brei abkühlen lassen 
und dann für einige Stunden in den Kühl- 
sdirank stellen. 

Es gibt eine Fülle erprobter Rezepte. Wer 
Lust hat, kann natürlich auch nach eigener 
Phantasie die Zutaten ergänzen. Jede Hausfrau 
kennt ja den Geschmack Ihrer großen und 
kleinen Schleckermäuler. 

Außerplanmäßige Gedanken 

Slcherlidi Ist es Ihnen auch schon so ergan- 
gen: Sie suchen ein bestimmtes Buch, um es 
zu verleihen, und plötzlldi vergessen Sie Zeit 
und Stunde, Kochvorbereitung, Hausputz und 
Familie. Sie ziehen dieses und jenes Budi her- 
aus, blättern, schauen und verweilen. Und bei 
diesem ziellosen Lesen stoßen Sie plötzlich auf 
einen Satz, der Sie zum Nachdenken zwingt 

So erging es mir neulldi Mitten in einem 
Budistatiennetz blieb mein Auge an der win- 
zigen Frage hängen; Worauf wartest du? Ich 
fühlte mich unbehaglich. Die Worte trafen 
mich wie ein forschender Bilde, und ich klappte 
das Budi sdinell zu, wie ein ertappter Schü- 
ler. Aber noch am selben Abend krodi mir der 
Satz nach und hielt mich fest 

Worauf wartest du? Was soll diese unbe- 
stimmbare Unzufriedenheit, dieses planlose 
Wünschen, dieses immer eilige An-der-Zeit- 
vorbei-Leben? Und man verstummt, weil man 
keine Antwort weiß Man wird traurig und 
müde und ängstlich vor dieser Frage, die man 
sidi selbst schon gestellt hat und am liebsten 
beiseiteschieben mö.iite. 

Aber dieses aufkeimende unbehagliche Ge- 
fühl ließ sich nldit beiseitesdileben. Irgend- 
wo sdiien In meiner Welt etwas nicht zu stim- 
men. Ich war zwar gesund und litt auch sonst 
keinerlei Not. Im Gegenteil! Idi hatte endlich 
die hübsdie Wohuung, von der Idi jahrelang 
träumte, mein Mann madite beruflich Kar- 
rlere, die Kinder gediehen präditlg. Und alle 
miteinander hatten wir das, was man obenhin 
„das Ziel vor Augen* nennt Wir lebten auf- 
strebend von einer Errungenschaft zur ande- 
ren. Der Teppidi zu meinen Füßen konnte das 
bestätigen, der Eisschrank, der draußen in 
der Küche behaglich' surrte, und der neue Wa- 
gen, mit dem mein Mann jetzt unterwegs war. 
Und dennoch beherbergte ich zur Stunde nicht 

lieh, daß des gesellige Leben Im Familienkreis, 
an früheren Zelten gemessen, eine so starke 
Einschränkung erfahren hat Der knappe 
Wohnraum, die beruflldie Ueberlastung mögen 
daran schuld sein und wohl auch die Verlok- 
kungen der Vergnügungsindustrie. Dodi schwei- 
fen wir nicht ab. 

Sie haben vielleicht mit einiger Verwunde- 
rung das Fragezeichen der Ueberschrift ge- 
lesen. Es ist kein Drudcfehler. Wir wollen ein- 
mal ein Thema anschneiden, das mancher von 
Ihnen am Herzen Hegen mag: die mißbrauchte 
Gastfreundsdiaft. 

Da haben wir irgendwo, irgendwann nette 
Menschen kennengelernt, einen Mann, eine 
Frau oder ein Ehepaar. Die erste Einladung 
wird ein voller Erfolg, der Gegenbesuch nicht 
minder. Man unterhält sldi gut, läßt bald das 
steife „Sie" fallen und die förmliche Einladung 
und freut sich, wenn die anderen ganz zwang- 
los einmal „hereinschauen". Rasch werden die 
einseitigen Gelegenheitsbesuche zur schönen 
Selbstverständlichkeit Bald vergeht kaum ein 
Tag der Woche, an dem die anderen nicht auf 

eine ätippvisite, dii' sich immei länget ü' 
dehnt zu uns känii-n 

Es dauert nicht lange, bl* wir uns eingeste 
hen müssen. daO wii eigentlich niemals mehi 
allein sind Unsere Freunde, die uns an sich 
durdiiius sympathisch sind, beginnen, uns listig 
JU werden. Einen guten Teil Schuld daran tra- 
gen wir selbst, wir haben ja diesen hohen Grad 
von Vertraulichkeit aufkommen lassen. Nut 
haben wir eben nicht erkannt daß unsere 
Freunde zu Jenen Menschen gehören, die nkhts 
mit sich selbst anzufangen wissen Sie nützen 
uns nidil eigentlich aus — dagegen könnte man 
sich leicht wehren —, sie mögen uns gern und 
brauchen uns, um sich selbst zu beschäftigen, 
Sie langweilen sldi einfach ohnt „Publikum" 
— auch Ehepaare langweilen sich leider, zu- 
weilen mltelnandei. 

Ohne den Anschein der Unhöfllchkeit zu er- 
wecken. sollte man sich bemühen, etwas Ab- 
stand zu gewinnen. Gelingt das, Ist alles gut. 
Mißglückt der Versuch, dann soll man ein 
offenes Wort nicht scheuen Ob es der Mann an 
den Mann oder die Frau an die Frau richtet, 
müssen Sie selbst entscheiden. Das selbstver- 
ständlldie Gebot der Gastfreundschaft darf 
uns nicht der wenigen Stunden der Selbstbe- 
sinnung. der für |ede Ehe so wichtigen Zwei- 
samkelt berauben Wenn Sie mit Taktgefühl 
und diplomatischem Geschick offen an das Ter- 
ständnl.s der anderen appellleren, wird es keine 
Scherben geben. Vielleicht begreifen die 
Freunde dann sogai, woran es ihnen selbst bl.')- 
her gefehlt hat In künftigen gemeinsamen 
Stunden aber wird Ihnen der ..liebe Besudi' 
zur ungeteilten Freude A R 

Aus alten Kartoffeln 
Kartoffelsuppe 

Kartoffel In kleine Würfel schneiden und mii 
kaltem Wasser aufsetzen Wenn es lu kochen an- 
fängt, sehr klein geschnittene gelbe Rütxn, Sel- 
lerie und Lauch hinzugeben. Wenn alles gar Ist. 
In Butter hellbraun geröstete gewlegte Zwiebeln 
und reichlich sauren Rahm hinzufügen. Zuletzt 
In Butter geröstete kleine BrotwUrfel hineinge- 
ben und mit Schnittlauch überstreut servieren. 

Redimpfte Kartoffeln 
MIttelgroOe Kartoffeln sr^älen. In Vierlei 

schneiden und In einem Bräter In reichlich Oel 
allseitig goldbraun braten Wenn sie gar sind, 
salzen, und pro Person Je ein f:i mit Milch ztr- 
schlagen, Uber die Kartoffeln geben und stocken 
lassen. Mit reichlich Schnittlauch überstreut ser- 
vieren 

Ein festliches MENÜ 
KSstllches Omelette 

Ein Omelette bereiten, mit kleingeschnittenen 
In Butter geschwenkten Spargeln füllen und vor- 
slditig zusammenfalten. Oben etwas einschneiden 
und einen Löffel kleingesdinittene gedünstete 
Champignons hineingeben. 

Schweinekamm in Weißwein 
Den entbeln'.en und gerollten Schw.elnekamm 

über Nacht in Weißwein mit in Scheiben geschnit- 
tenem Wurzelwerk marinieren Dann abwischen 
und mit dem QemUse anrösten, würzen und mit 
der Marinade und Fleisch- oder WUrfelbrühe 
weichschmoren. Den passierten Fond leidit mit 
Stärkemehl binden, abschmecken und kurz durch- 
kochen. Das Fleisdi In Scheiben schneiden, anrich- 
ten und mit der Tunke übergießen. Dazu glLii 
man wenig kleine neue Peilkartoffeln und 

Sellerie-Püree 
Sellerieknollen in dünne Scheiben schneiden 

und mit wenig Butter und Wasser garen. Durch 
ein Sieb streldien, mit einem Drittel der Menge 
mehligen, gekochten, durchgestrichenen, alten 
Kartoffeln vermengen, mit heißer Mildi glatt- 

rOhren und mit Salz. Pfeffer und geriebener Uus- 
katnuB würzen 

Ananas „Süperbe" 
Eine Portionsschale Vanilleeis mit einer Scheibe 

Ananas belegen, reichlich Schlagsahne darüber- 
geben, die man mit Kirschwasser parfümiert hat 
und darüber geröstete geriebene Haselnüsse 
streuen. Oder ein „nicht süßer" Nachtisch. 

Käseschaamtorte 
Einen kleinen Tortenboden und den Rand mit 

leicht gesalzenem, ungesüßtem Mürbeteig bele- 
gen, mit Elerstich, der mit Paprika gewürzt und 
mit reichlich geriebenem Käse vermengt wird, 
füllen und bei mittlerer Hitze backen. Die Ober- 
fläche nach dem Anbacken mit einem gefetteten 
Papier bedecken Die Torte in der Form-erkalten 
lassen. Gervais mit etwas Sahne glatt verrühren 
mit Salz und Rosenpaprika würzen und die Torte 
damit-bestreichen Mit dem Messerrücken ein git- 
terartiges Muster anbringen und die Tort« in den 
Kühl.schrank stellen Vor dem Servieren die 
Torte aus dem Rand nehmen und mit einean 
scharfen Messer, das man vor jedem Sdinitt in 
heißes Wasser taucht in Portionsstücke schneiilaa. 

das, was man Glück nennt. Wollte idi mehr? 
Nein, das war es gewiß nicht 

Worauf wartest du? Ja, worauf wartete Ich? 
Gegen diese eindringlldie Frage vermochte Idi 
mich nicht zu wehren, und Idi setzte mich mit 
Ihr auseinander mit allen meinen wadien Ge- 
danken. Mitten In diese kämpferisdie Stille 
schrillte das Telefon. Es war mein Mannl Ich 
sollte mir keine unnötigen Gedanken machen, 
falls es später würde. Die Straße sei vereist, er 
müsse einen Umweg nehmen. Ich bereitete ein 
handliches Atendbrot, das Teewasser brodelte 
leise. Dann wartete Idi, wartete ... voll Zu- 
versicht und voller Sorge. Als die Korridortür 
endlich ging, war meine unzufriedene Nach- 
denklldikelt längst gewichen. Wie manches 
Jahr hatte ich so hoffnungsbang gewartet 

Vielleicht bedarf unser Leben von Zeit zu 
Zeit dieser schier unüberwindlidien Stim- 
mung, dieser kleinen Angst-Injektion, die uns 
nachdenken läßt über unsere eigene Gedan- 
kenlosigkeit und uns unseres Glückes nidit zu 
sicher madit Denn worauf anders könnten wir 
sinnvoller warten als auf die beglückende Ge- 
legenheit, für andere da zu seini J. D. 

.Laien madien Mode* 
Für den Intematlonalen Mixlell-Sklzzen- 

Wettbewerb „Laien machen Mode", zu dem 
das Internationale WoUsekretarlat vor eini- 
gen Wochen aufgerufen hatte, Ist allein In 
Deutschland die überrasdiend große Zahl von 
22181 Wettbewerbsarbelten eingegangen. 
Viele kamen auch aus der Ostzone. Die 
deutsdie Jury hat je drei Skizzen für Mäntel, 
Kostüme, Hausanzüge und Codctallklelder prä- 
miiert. Die Skizzen der Hauptpreisträger ge- 
hen niui nach Paris, wo sie der Internationalen 
Jury zur Entscheidung über die besten Sldz- 
zenentwürfe aus zehn Ländern vorgelegt wer- 
den. 

Modischer Ausblick 

auf den Sommer 
Ein erfreulicher Anblick — der modische Ausblick auf den 

Sommer 1957. Ein buntes, wechselvolles Modebild, das trotz seiner 
unterschiedlichen Silhouetten einen gemeinsamen Nenner auf- 
weist: die Betonung der Farbe und der Muster. Vom frühen Mor- 
gen bis zum späten Abend beherrscht der Drnckstoff die modische 
Situation. 

Drei verschiedene Stoffarten werden besonders herausgestellt: 
die fein- bis grobgewebten Leinenimitate aus Baumtiolle oder 
Zellwolle, die Stoffe mit Seidencharakter — Chemieseiden, Misch- 
gewebe und Satins aus Baumwolle, Rejon oder Zellwolle — so- 
wie die zarten Materialien für luftige sommerliche Kleider, wie 
Chiffons, Batiste, feine Kreppseiden, Georgettes und Mousselines 

Auch ihre Farben und Muster — so verwirrend ihre Vielfalt auf 
den ersten Blick audi erscheinen mag — lassen sich in drei be- 
sonders hervorgehobene Gruppen einordnen. Da sind zunächst 
einmal die „Blumendessins". Sie stehen unbedingt im Mittelpunkt 
Vielfarbig und in feinsten Ton-in-Ton-Schattierungen einzeln 
und über den ganzen Fond verstreut ind in Streifen gebändigt 
auf den für sommerliche Tages- und Strandkleider bestimmten 
Stoffen. Die zweite Gruppe umfaßt alle orientalisch inspirierten 
Muster, vom Persermuster bis zum japanischen Kirsdxblüten- 
zweig. Zur dritten Gruppe gehören die Bordürendrucke. Figür- 
liche Szenen, Landscha/tsaquarelle, Punkte, Karos, ägyptische 
und etruskis^e Schriftzüge und Ornamente in schmale und b-eite 
Streifen geordnet. Daneben — eine Vielzahl von Phantasie- 
mustern, Früchte, Noten, Kachelmutter, gedruckte Spitzen und 
die beliebten Krawattendessins. 

Die Farben; Klare und leuchtende Töne toechseln mit Pastell- 
farben und gebrochenen Tönen. Die toichtigsten Modefarben sind 
Beige, Grün-Rot und Blau In den verschiedensten Nuancen Die Linie: für den Hochsommer 
dominieren Ensembles in allen Variationen. Kaum ein Kleid zeigt sich ohne modische Beglei- 
tung, sei es eine Stola, ein kurzes Jäckchen, eine lose oder gegürtete Jadce oder ein Mantel, Die 
meisten Kleider sind ärmellos gehalten. Die Röcke sdimal, in ungebügelte Falten gelegt oder 
tueit schu;ingend. Et gibt keine Norm. Das Detail beherrscht das modische Bild Blenden in kon- 
trastierenden Farben, Spitzenbesätze, raffinierte Drapierungen und breite, weiche Gürtel Uber- 
wiegen. Die Taille wird wieder betont, aber nicht eingeengt. Blutige Oberteile. Kragen, die den 
Halt freilatten, und lote Bahnen über engen Röcken sind weitere charakteristische Details der 
diesjährigen Hochsommermode, die uns allen gefallen wird. Erika 
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Es geht weiiar um die Frage des Abstiegs 
In c'er II. Fußball-Amaleiirliga Darmstadt 

wurden am vergangenen Sonntag noch eine 
Anzahl Nachholespiele ausgetragen. In diesen 
Treffen dominierten die Platzinhaber, die bis 
auf Erzhau.sen, das unentschieden spielte, die 
Oberhand behielten. Offen bleibt durch den 
Punktgewinn Erzhausens über die Amateure 
des SV 98 Darmstadt weiter die Abstiegs- 
frage. Erzhausen benötigt zum Klassenerhalt 
aus zwei Nachholspielen gegen Langen und 
Bensheim noch 4 Punkte. Erringt es nur 
3 Punkte, muß es gegen Hofheim ein Ent- 
scheidimgsspiel austragen. 

Die Spiele ein einzelnen: 
SV Ei^zhausen — SV 98 Amateure 3:3 
Opel Hüsselsheim — Hassia Dieburg 4 2 
SG Nieder-Roden — VfL Michelstadt 2:0 
SG Egelsbach — SKV Mörfelden l o 
Heppenheim — TSG Messel 2:1 
SV Bischofsheim — SV Nauheim 4:1 
FC Langen — FC Bensheim 7:2 
Am kommenden Sonntag: Erzhausen — FC 
Langen und Büttelbom — Bensheim. I 

Der Tabellenstand 
1. Urberach 44 
2. Erbach 44 
3. Pfungstadt 44 
4. Rüsselsheim 44 
5. Nieder-Roden 44 
6. SV 98 Amateure 44 
7. Dieburg 44 
8. Langen 43 
9. Groß-Umstadt 44 

10. Münster 44 
11. Messel 44 
12. Mörfelden 44 
13. Egelsbach 44 
14. Lampertheim 44 
15. Bischofsheim 44 
16. Bensheim 42 
17. Hofheim 44 
18. Erzhausen 42 
19. Arheilgen 44 
20. Nauheim 44 
21. Büttelborn 43 
22. Heppenheim 44 
23. Michelstadt 44 

151:57 
121:75 
118:74 
75:51 

104:79 
129:73 
113:85 
88:76 

128:102 
89:79 

116:112 
78:76 
92:87 

106:99 
75:109 
71:97 
72:106 
88:111 
81:114 
80:114 
66:114 
55:110 
68:162 

68:20 
60:28 
58:30 
■58:30 
55:33 
54:34 
54:34 
52:34 
49:39 
48:40 
48:40 
48:40 
45:43 
39:49 
37:51 
35:49 
35:53 
32:52 
30:58 
30:58 
27:59 
25:63 
19:69 

Der höchste Sieg der Veibandsiunde 
Mit 7:2 (3:1) Toren feierte der 1. FC Lun- 

gen nicht nur einen klaren, sondern zugleich 
den höchsten Sieg dieser Runde. Dieser Er- 
folg ist um so höher zu bewerten, da der 
Club ohne Heinz Weger und Pollich in fol- 
gender Aufstellung antreten mußte: Metzger; 
Leyer, Röpke; Schneider, Rascher, Flori; 
Fleischmann, Lötz, Metz, Enders und Jung. 
Es wäre ungerecht, die Leistungen einiger 
Spieler besonders hervorzuheben, denn dies- 
mal gab jeder, sowohl im Angriff als auch in 
der Abwehr, sein Bestes. Für den sonst im 
Sturm spielenden Rascher war es nicht ein- 
fach, als Stopper in erster Linie im eigenen 
Strafraum zu bleiben, so daß die gesamte 
Hintermannschaft des Clubs mitunter bedenk- 
lich weit aufrückte, was jedoch auf der an- 
deren Seite zur Folge hatte, daß der Gegner 
oft im Abseits stand. 

In den ersten zwanzig Minuten zeichneten 
sich die Gäste durch besonderen Eifer aus 
und erkämpften sich auch den 1:1-Ausgleich, 
nachdem der 1. FC Langen bereits in der 
12. Minute durch Metz 1:0 "in Führung ge- 
gangen war. Nach die.sem Erfolg gingen die 
Leistungen der Bensheimer Elf immer mehr 
zurück, so daß die Gastgeber noch vor der 
Pause zu zwei weiteren Treffern kamen. Zu- 
nächst setzte sich Fleischmann in der 3". Mi- 
nute auf rechtsaußen gut durch, sein Schuß 
wurde zwar abgewehrt, doch der Nachschuß 
landete im Netz. Kurz danach übersah der 
Unparteiische ein eindeutiges Handspiel des 
rechten Gästeverteidigers im Strafraum und 
Enders vergab eine Chance, als er mit einem 
Kopfball nur den Pfosten traf, aber schließ- 
lich verwandelte Metz einen von Jung ge- 
tretenen Eckball direkt zum 3:1. 

Trotz einer Mannschaftsumstellung ver- 

mochte Bensheim m der 2. Halbzeit den Sieg 
des Clubs nicht mehr zu gefährden. In der 
55. Minute erhöhte Fleischmann nach einer 
Vorlage von Metz auf 4:1 und eine Viertel- 
stunde vor Schluß erzielte. Enders mit einem 
Kopfball im Anschluß an einen Eckball von 
Jung das 5:1. Einen flachen Kopfball von 
Metz konnte der gegnerische Torhüter in der 
81. Minute zwar gerade noch abwehren, doch 
der Nachschuß von Enders landete zum 6:1 
im Netz. Beim nächsten Langener Angriff 
wurde Metz gefoult und Schneider schoß den 
daraufhin verhängten Strafstoß aus 25 Meter 
Entfernung unhaltbar zum 7:1 ein. Praktisch 
in letzter Minute kamen die Gäste zu ihrem 
durchaus vermeidbaren zweiten Tor. 

Das Vorspiel der Reserven endete mit 
einem 1:1 (0:1) Unentschieden. 

1. FC Langen: 
A f-Jugend Turnlersleger In Ober-Rod«n 

Die A 1-Jugend des 1. FC Langen beteiligte 
sich am Wochenende an einem Turnier in 
Ober-Roden. Es wurde in zwei Gruppen ge- 
spielt. 

Gruppe 1: TG Ober-Roden, KSV Urberach 
VFB Offenbach und 1. FC Langen. 

Gruppe 2: SV Münster, SG Dietzenbach, 
Germania Ober-Roden und Tschft. Ober- 
Roden. 

Durch folgende Spiele qualifizierte sich die 
A 1 des 1. FC Langen als Endspielteilnehmer: 

I.FC Langen — KSV Urberach 0:0 
l.FC Langen — VFB Offenbach 1:0 
I.FC Langen — TG Ober-Roden 1:0 
Im Endspiel gewann die Clubelf gegen den 

Sieger der Gruppe 2, Tschft. Ober-Roden, 
klar mit 3:1 Toren. 

Egelsbach wahrte seine Chance 
so Egelsbach — SKV Mörfelden 1:0 

Zum Abschluß der Verbandsspielsaison des 
Jahres konnten die Egelsbacher gegen ihren 
alten Rivalen Mörfelden nochmals einen 
knappen und jederzeit verdienten Heimsieg 
erzielen. Eigentlich hatte man sich die Gäste 
nach ihren beachtlichen Spielerfolgen der 
letzten Wochen in einer besseren Verfassung 
vorgestellt. Sie kamen in ihrer CJesamtmann- 
schaftsleistung über den Durchschnitt nicht 
hinaus. Gemessen an der spielerischen Über- 
legenheit der Egelsbacher und den so klar 
herausgespielten Torchancen hätten die Platz- 
herren mehr als das knappe 1:0 aus dieser 
letzten Punktespielbegegnung herausholen 
können. Doch selten hat sich Fortuna einer 
Fußballmannschaft gegenüber so launisch ge- 
zeigt wie an diesem kühlen und regnerischen 
Maisonntag den Egelsbachern. 

Als Schiedsrichter Dörr (Groß-Bieberau) 
den Ball zum Anstoß freigab, sah man die 
Egelsbacher sofort im Angriff. Eine Reihe er- 
folgversprechender Chancen wurden in den 
ersten 20 Minuten herausgespielt, doch leicht- 
fertig wurden diese mit allzu langem Tändeln 
und ungenauen Schüssen vergeben. Mit gan- 
zer Kraft stemmte sich die Mörfelder Abwehr 
in dieser Zeitspanne gegen die Egelsbacher 
Angriffe ,und eine Anzahl gutgezielter Eck- 
bälle, von beiden Seiten hereingegeben, senk- 
ten sich im Mörfelder Strafraum, die jedoch 
nichts einbrachten. So hatte der Gästetor- 
wart Jungmann alle Hände voll zu tun, und 
unter Aufbietung seines ganzen Könnens 
konnte er gerade noch einen Scharfschuß aus 
dem linken Torwinkel ins Aus bugsieren. 
Wiederholt versuchte die Mörfelder Sturm- 
reihe mit ihrem Angriffsdirigenten Herzber- 
ger eine Linie in ihr Spiel zu bringen, doch die 
energisch dazwischenfahrende Egelsbacher 
Abwehr verdarb ihnen ihr Vorhaben und 
sorgte immer wieder im letzten Gefahren- 
moment für eine Bereinigung. Was dennoch 
durchkam, griff sich Torwart Köhler mit ge- 
wohnter Ruhe und Sicherheit. So ging man 
torlos in die Halbzeit. 

Mit dem Wiederbeginn und neuen Weisun- 
gen des Trainers Schmidt versehen gingen die 
Egelsbacher erneut zu Werk. Gute Aufbau- 
arbeit der beiden Außenläufer setzten den 
Egelsbacher Stürm laufend in Aktion. Man 
bevorzugte jetzt zusehends das Flügelspiel, 
was sich recht vorteilhaft auswirkte. Rechts- 
außen Christiansen auf der einen und Halb- 
stürmer Jungermann auf der anderen Seite 
sorgten durch ihren laufenden Einsatz immer 
wieder für den nötigen Angriffsschwung. 
Trotzdem mußten die Anhänger des i*unden 
Leders lange auf das erhoffte Tor warten. 
In der 74. Minute endlich hatte sich der linke 
Sturmflügel, hervorragend unterstützt von 
Laufer Benz, durchgespielt, und ehe die 

Gästeabwehr schalten konnte, erfaßte Junger- 
mann die Situation und täuschend schob er 
den Ball in die linke Torecke zum längst fäl- 
ligen Siegestreffer. Die Mörfelder ließen nicht 
locker, und bei zwei verhängten indirekten 
Strafstößen machte sich nochmals im Egels- 
bacher Strafraum dicke Luft bemerkbar, doch 
die beängstigenden Situationen wurden über- 
standen, zumal man Hühl in die Verteidigung 
zurück beorderte. Gegen Spielende erwiesen 
sich die Egelsbacher zusehends als die kondi- 
tionsstärkere Elf, und obwohl ihnen noch 
einige dicke Chancen winken, bleibt es bei 
dem zwar mageren, doch verdienten knappen 
1:0-Sieg. Egelsbach trat an mit: Köhler; Bütt- 
ner, Rückert; Gaußmann G., Gaußmann W., 
Benz; Christiansen, Rühl, Rüster, Jungermann 
und Wannemacher H. 

Die Reserve der Platzherren schlug im Vor- 
spiel ihren Gegner nach einer beachtlichen 
Leistung mit 4:1 Toren. Erst kurz vor dem 
Halbzeitpfiff mußten die Mörfelder die Füh- 
rung abgeben, und dann dominierten die 
Egelsbacher. 

SS6 Langen ~ VfB Offenbach 1:2 (0:1) 
Im ersten Freundschaftsspiel dieser Saison 

unterlag die SSG gegen den VfB Offenbach 
mit 1:2 Toren. Wenn auch die SSG in diesem 
Spiel nicht ihre stärkste Mannschaft zur 
Stelle hatte und nach dem Wechsel ihre 
Außenstürmer durch junge Nachwuchskräfte 
ersetzte, war die Gesamtleistung der Mann- 
schaft weit unter dem Durchschnitt. Beson- 
ders die Sturmreihe ließ nach anfänglichem 
Pech im Verlaufe der Spielzeit immer mehr 
nach. Dabei spielte die SSG zu Anfang sehr 
gut auf. Wie am Faden gezogen lief zeitweise 
der Ball von Mann zu Mann, und nur durch 
großes Pech verfehlten Scharfschüsse von 
Herth und Keim ihr Ziel. Bei einem von 
Steitz direkt verwandelten Eckball sprang der 
Ball von der Innenkante des Tores wieder ins 
Feld zurück. Dieser einwandfreie Treffer 
wurde vom Schiedsrichter "übersehen und 
nicht anerkannt. Mit zunehmender Spieldauer 
schaltete sich die Läuferreihe immer mehr in 
die Aktionen des Sturmes ein und ve.vnach- 
lässigte dadurch ihre Deckungsaufgabe. Dies 
wirkte sich auch prompt bei einem Steil- 
durchbruch der Gäste aus. An dem heraus- 
laufenden Schreiber vorbei landete der Ball 
zum 0:1 im Langener Netz. Eine Minute nach 
dem Wiederanpfiff stand es bereits 0:2 für die 
Gäste. Noch ehe die SSG-Abwehr im Bilde 
war, mußte Schreiber einen Schrägschuß des 
Gästemittelatürmers passieren lassen. Zwar 
versuchte nun die SSG mit aller Macht den 
Anschlußtreffer zu erreichen, doch ihre 
Sturmreihe vermochte sich gegen die ver- I 

stärkte Abwehr der Gäste nicht durchzuset- 
zen. Kurz vor Spielende gelang es endlich 
Herth, aus einem Gedränge den Anschluß- 
treffer zu erzielen. Von den eingesetzleii 
Nachwuchskräften gefiel lediglich der junge 
Bartl auf Rechtsaußen, .dem aber sichtlich 
noch die Erfahrung fehlt. 

Im Vor.-ipiel siegte die Re.sorve hoch mit 
5:0 Toren. Seibert (3), Krüger und Freud wa- 
ren erfolgreich. 

SC 07 Bürgel All — 8S(« AH Langen 2:4 
Einen schönen Sieg konnten die I^angenei 

Altfußballer am letzten Samstag in Bürgel 
erringen. Allerdings klappte es in der ersten 
Halbzeit nicht so sehr, und so gingen die 
Bürgeler 2:0 in Führung. Nach einer geglück- 
ten Umstellung nach der Pause gewannen die 
Langener immer mehr an Boden und schös- 
sen schließlich noch vier Tore. 

SSG-Jugendfußball 
A-Jugend — A-Jgd. RotweiB Ftni 0:1 
Schüler — Schüler Wixhausen 2:1 

Wie im Vorspiel, .so mußte auch im Rück- i 
•spiel die A-Jugend der SSG gegen die gleiche 
von „Rotweiß" Frankfurt eine Niederlage 
hinnehmen. Eine Niederlage, die gerechtfer- 

ligl erscheint, wenn man die Leistungen bei- 
der Mannschaften unter die Lupe nimmt. Öie 
Frankfurter Jungen, technisch gut veranlagt 
und auch körperlich überlegen, zeigten über 
beide Halbzeiten hinweg ein gefälliges Spiel, 
hatten allerdings besonders in der ersten 
Halbzeit viel Glück, l.angens Mannschaft da- 
gC'gen war in diesem Spiel wie verwandelt 
Was im Vorspiel an Mannschafts- und Zuspiel 
■sowie an Einsatz gezeigt wurde, vermißte man 
hier. Alle .Spielzüge waren zu durchsichtig 
angelegt, so daß die gegnerische liinterniann- 
•schaft leichtes Spiel hatte. Statt mit vveil- 
räumigeni Spiel auf die Außenstürmer zu 
operieren, verzettelte man sich in der Mitte 
und vergaß dabei, daß der Sturm aus fünf 
Stürmein besteht. Als dann 10 Minuten vor 
Schluß die Frankfurter einen Elfmetei ball, 
der durchaus gerechtfertigt war, zugesprochen 
bekamen, war es um die kamt>fkraft der Lan- 
gener geschehen. Zusehends wurde das Spiel 
härter. Schiedsrichter Zielinski hatte Mühe, 
die Kampfhähne zu be.sehwichtigen. Alles in 
allem ein Spiel, wie man es von der Langener 
Mannschaft nicht gewöhnt ist. 

Bereits am Samstag gewannen die .Schüler 
der SSG gegen die der SG Wixhausen mit 
2:1 Toren. 

Wieder nur unentschieden 
Erzhausen — 98 narmstadt-Amuteiire .1:3 (3:1) 

Eine recht ansehnliche Zusehauermenge 
hatte sich trotz regnerischen Wetters eing<'- 
funden, um ihrer Mannschaft in dem für den 
Klassenerhalt so wichtigen Spiele den nöti- 
gen Rückhalt zu geben. Im Sturm sah man 
wieder Berner auf Rechtsaußen und Jost als 
Mittelstürmer, der diesmal ein großes Ar- 
beitspensum leistete und auch als dreifacher 
Torschütze erfolgreich war. Dilfer hatte man 
in die Läuferreihe gestellt, wo er der aktivste 
Spieler war, immer wieder sich den Ball er- 
kämpfte und seinen Sturm stets nach vorne 
warf. Aber bei dem schweren Boden wurden 
große körperliche Anforderungen an die 
Spieler gestellt, was sich be.sonders in der 
2. Halbzeit bei beiden Mannschaften bemerk- 
bar machte. Hier fiel Erzhausen trotz großen 
Einsatzes stark gegenüber der 1. Halbzeit ab, 
und als gar Vetter im Tor einen groben 
.Schnitzer machte und den 98ern zu einem bil- 
ligen Tor verhalf, war die Nervenbelastung 
für die Mannschaft zu groß geworden und 
sie konnte nicht mehr zu geschlossenen Ak- 
tionen kommen. 

Die 98er stellten eine junge Mannschaft mit 
einer guten Ballbehandlung und einen immer 

.gefährlichen Sturm. So begann auch das Spiel 
in ra.schem Tempo von beiden Seiten, beide 
Torwächter und die Hintermannschaften hat- 
ten abwechselnd alle Hände bzw. Füße voll 
zu tun. Eben noch konnte Vetter einen von 
dem Halblinken nach Alleingang gut plazier- 
ten Ball unter sich begraben, da kam im Ge- 
genzug eine von Berner gut hereingegebene 
Flanke zu Jost, der überlegt in die linke 
Ecke zum Führungstreffer für Erzhausen ein- 
köpfte. Doch schon fünf Minuten später war 
die Hintermannschaft der Gastgeber ausge- 
-spielt, eine geschickte Ballabgabe und au dem 
noch herausstürzenden Vetter vorbei landete 

der n;ill zum Ausgleich im Netz. Erzhausen 
baute seine Angriffe vorwiegend von der 
rechten Seile auf und als Berner an seinem 
Verteidiger vorbeiging, konnte seine Flanke 
gerade noch von dem herausstürzenden Tor- 
wächter der 9Uer vor dem gut stehenden ürei- 
dert abgeschlagen werden. Aber dann um- 
spielte Jost gleich 2 Mann der Gäste und sein 
Flachschuß saß unhaltbar im Darmstädtei- 
Tor. Nun drängten die 98er, aber die Läufer- 
reihe, allen voran Dilfer, hielt stand, und als 
wiederum Jost eine Minute vor dein Halb- 
zeitpfiff an einem Verteidiger der Gäste vor- 
beigegangen war, hieß es <iurch ihn ,1:1 für 
die Einheimi.schen. 

Mit die.sem beruhigenden Vorsprung konnte 
Erzhausen nach dem Wiederanpfiff weiterhin 
offensiv bleiben, und die Gäste hatten Glück, 
als Bott in guter Position einen Flankenball 
von rechts über die Latte wuchtete. Da ge- 
schah in der 10. Minute das Malheur. Ein 
Weitschuß, der überhaupt keine Fahrt hatte, 
senkte sich neben dem ruhig dastehenden 
Vetter ins Tor. Das brachte eine starke Ner- 
vosität in die Mannschaft der Einheimisciien, 
während die Gäste nun stark auf den Aus- 
gleich spielten und ihre technischen Qualitä- 
ten zeigten. Hier hatte es die Hintermann- 
schaft von Erzhausen schwer, es gab viel un- 
saubere Abschläge und man hatte noch Glück, 
daß die 98er zwar schön, aber viel zu eng 
kombinierten. So konnte es nicht ausbleiben, 
daß eine der Darmstädter Angriffskombina- 
tionen durch unhaltbaren Flachschuß zum 
Ausgleich führte. In den letzten Spielminu- 
ten versuchte Erzhausen nochmals zum Füh- 
rungstreffer zu kommen, aber alle Versuche 
blieben erfolglos und es blieb beim 3:3, mit 
dem Erzhausen einen so wichtigen, vielleicht 
entscheidenden Punkt vergab. 

HANDBALL 

SKV Mörfelden I — SSG Langen I 8:7 (3:4 
Ein Spiel der verpaßten Gelegenheiten, das 

unbedingt hätte gewonnen werden müssen. 
Mörfelden hatte weit weniger Torgelegenhei- 
ten, nutzte diese aber prompt aus. 

Zunächst schien es, als sollte Langen sicher 
gewinnen, denn nach anfänglicher 1:0-Füh- 
rung durch 14-m-Ball für Mörfelden glich 
Prims nicht nur aus, sondern zwei weitere 
Tor» von Prims u. eines von Clement ergaben 
einen 4:l-Vorsprung. Langen beherr.schte, ob- 
wohl es völlig umgestellt antrat, zu dieser 
Zeit klar das Spielgeschehen. Zwei vermeid- 
bare Weitschußtore ergaben den 4:3-Pau.scn- 
stand. Nach der Halbzeit sah man einen enor- 
men Zwischenspurt der Mörfelder, der die 
Langener Mannschaft völlig überraschte. Im 
Nu stand es 6:4 für die Gastgeber. Aber Lan- 
gen konterte wieder. Prims und Vollhardt 
stellten den 6:6-Gleichstand wieder her. In 
diesem Augenblick aber war Mörfelden wie- 
der da und zog erneut mit 2 Toren in 
Front. Zwar gelang Prims der Anschlußtref- 
fer, aber den Ausgleich verhinderte der Mör- 
felder Schlußmann, der wohl der beste Spie- 
ler auf dem Felde war, als er einen placierten 
Wurf von Prims hervorragend hielt. Bei die- 
sem Spiel vertraten Schäfer, Metzger, Knö- 
chel, Spengler, Clement, Wambold, Rang, 
Prims, Jähnert, Kern H,. Vollhardt die Lan- 
gener Farben. Sommerlad fehlte aus beruf- 
lichen Gründen, Kern u. Krüger sind verletzt. 
SKV Mörfelden II. — SSG Langen II. 3:7 (3:2) 

Die Reserve der SSG ist weiter auf der 
Siegerstraße, obwohl es in diesem Spiel lange 
nicht so aussah. Lediglich der guten Leistung 
der Hintermannschaft, aus der Torwart Stroh- 
meyer herausragte, war es zunächst zu ver- 
danken, daß das Spiel gehalten wurde, denn 
neben den für die I. Mannschaft abgestellteit 
Spielern fiel auch noch Werkmann aus, der 
sich in der 1. Halbzeit das Knie auskugelte. 
So rhußte das Spiel weiter mit 10 Mann ge- 
führt werden. Schließlich machten sich aber 
die Langener frei, und während die Deckung 
ihr Tor sauber hielt, warfen die Stürmer noch 
5 Tore. 
SKV Mörfelden Jgd. — SSG Langen Jgd. 11:9 

Eine knappe Niederlage mußten auch die 
Langener Jugendspieler hinnehmen. Trotz 
allem darf man mit der Leistung der Spieler 
zufrieden sein. Die Mannschaft wird ihren 
Weg machen. 

WeitersUdt I. TV Langen Ib komb. 8:3 
Anläßlich der Sportplatzeinweihung war 

der Turnverein Gast bei der SG Weiterstadt. 
Bei schlechten Wetterverhältuissen mußten 
die Langener nach ausgeglichener 1. Halbzeit 
eine etwas unverdiente Niederlage hinneh- 
nien. Bei strömendem Regen wurde das Spiel 
fünf Minuten vor Spielende abgebrochen. 

HSV Gölzenhain ist Meister 
Der Handballsportverein Götzenhain hat es 

geschafft. In .seinem vorletzten Verbandsspiel 
gegen Oberrodenbach erkämpfte er sich am 
Sonntag mit einem knappen, aber jedei-zeit 
völlig verdienten 6:5 (4:3)-Sieg endgültig die 
Meisterschaft der Offenbacher Handball- 
B-Klasse. 

Das Spiel stand trotz seiner entscheidenden 
Bedeutung spielerisch gesehen auf einer ver- 
hältnismäßig hohen Stufe. Vor zahlreichen 
begeisterten Zuschauern lieferten sich beide 
Mann.schaften von Anfang an ein tempo- 
reiches und spi>nnendes Treffen. Götzenhain, 
das bisher in seinen Spielen immer erst eine 
gewisse Anlaufzeit benötigte, war diesmal so- 
fort da. Mit schnellen, weiträumig angelegten 
Angriffen wurde die gegnerische Deckung 
gleich nach dem Anpfiff stark unter Druck 
gesetzt. Oberrodenbach stand aber dem Gast- 
geber in nichts nach und brachte immer wie- 
der durch gefährliche Weitschüsse, mit denen 
der Torhüter des HSV nicht immer fertig 
wurde, das Götzenhainer Tor in Bedrohung 
Auf den Führungstreffer Götzenhains folgte 
postwendend der Ausgleich, und nach einer 
3:1- und 4:2-Führung hieß es bis zur Pause 
4:3 für den HSV. Dieses knappe Halbzeit- 
ergebnis verdankt Oberrodenbach in erster 
Linie seinem hervorragenden Schlußmann, 
der zahlreiche klare Torchancen Götzenhains 
zunichte machte. Mit kühnen Paraden mei- 
sterte er oftmals die tollsten Schüsse. 

Kurz nach Halbzeit kamen dann die Glanz- 
minuten des HSV-Angriffs. Innerhalb von 
fünf Minuten wurde mit drei Bilderbuch- 
Angriffen die gegnerische Deckung dreimal 
auseinandergenommen und der Vorsprung auf 
6:3 ausgedehnt. Ein siebentes Tor wurde vom 
Schiedsrichter nicht anerkannt, da er nicht 
den Ball im Tor hatte einschlagen .sehen. Wer 
geglaubt hatte, das Spiel wäre nun für Göt- 
zenhain gelaufen, wurde enttäuscht. Bis fünf 
Minuten vor Spielende war der Gegner wie- 
der auf 6:5 herangekommen, und die HSV- 
Deckung hatte noch bange Minuten zu über- 
stehen, bis endlich der erlösende Schlußpfiff 
ertönte. 

Der HSV Götzenhain hat damit das ICunst- 
stück fertiggebracht, mit .seinen beiden akti- 
ven Mannschaften, sowohl der ersten als auch 
der zweiten, jeweils die Gruppenmeister- 
schaft zu holen. 

Motorräder fingen Feuer. Beim Zusammen- 
stoß zweier Motorradfahrer in später Abend- 
stunde fingen in Mannheim die Räder Feuer. 
Die beiden Fahrtr flogen von den Sitzen 
und mußten mit Schädelbrüchen in Kranken- 
häuser gebracht werden. Während die Polizei 
noch mit der Aufnahme des Unfalls beschäf- 
tigt war, raste ein dritter Motorradfahrer 
unter Alkoholrau?ch durch die Absperrung. 
Er wurde gestellt und mußte sich einer Blut- 
probe unterziehen. 
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Fahrt zur hessischen Zonengrenze 
Impressionen und Tatsadien 

„Je welter man nach Westen kommt, um so 
weniger weiß man von der Zonengrenze." Diese 
resignierende, aber auch etwas ironisch ge- 
meinte Feststellung traf ein Landrat eines 
hessischen Kreises, der an der Nahtlinie zwi- 
.schen West und Ost liegt. Sie hat zweifellos 
einen wahren Kern, was die p.sychologisclie 
Einstellung der Menschen im sicheren Hinter- 
land der Bundesrepublik angeht. Dessen unge- 
achtet darf man aber die Leistungen von 
Bund und Land gerade für das hessisdie Zo- 
nenrandgebiet nicht außer acht lassen, deren 
finanzielle Aufwendungen schätzungsweise 
über 100 Millionen ausmachen. Dennoch zeigt 
eine Fahrt entlang eines 140 Kilometer langen 
Teilstücks der Zonengrenze, daß das Ziel, diese 
landschaftlich schönen Landstriche zum Sdiau- 
fenster unseres demokratischen Staates zu 
machen, noch lange nicht erreicht ist. 

Widersinnige Grenze 
Wie ein Keil ragt das Gebiet des Dorfes 

Kleinensee in die Sowjetzone hinein, im Halb- 
kreis mit Stacheldraht von seinen früheren 
verkehrsmüßigen und wirtschaftlichen nach 
Thüringen tendierenden Verbindungen und 
von seinem keine 1000 Meter entfernt liegen- 
den Nachbarn Großensee getrennt. Ueber Ge- 
birgszüge hinweg mußte die einzige Verbin- 
dung zu den hessischen Versorgungsgebieten, 
eine einzige Straße, mit Landesmitteln ausge- 
baut werden. Die ganze Irrsinnigkeit der von 
den Siegermächten vorgenommenen Grenz- 
ziehung findet hier ihren beredten Beweis. 
Täglich werden über diese Straße 130 Arbeiter 
nach dem Kaliwerk Heringen transportiert. 
Aus Landesmitteln müssen hierfür allein mo- 
natlich 2500 Mark Zuschüsse zu den Fahrt- 
kosten gezahlt werden. 

Der Bruder des jetzigen Gemeindeober- 
haupts war vor seiner Flucht Bürgermeister 
von Großensee. Mannigfache familiäre Ver- 
bindungen wurden rigoros zerschnitten. Im 

Hintergrund, allen drohend sichtbar, stehen 
die Beobachtungstürme der Volkspolizei. Es 
besteht aucli nicht die geringste Chance, daß 
sich die früheren Dorfnachbarn audi nur über 
den Drahtzaun weg unterhalten können. Ein 
engmaschiges Fernmeldenetz ermöglidit ea den 
Beobaclitungsposten der Volkspolizei in kürze- 
ster Frist, eine Streife an die betreffende 
.Stelle zu dirigieren. Trotz dieser schwierigen 
Lage haben die Bürger von Kleinensee ihren 
Mut nidit verloren. Das beweisen die neu- 
errichteten Häuserblocks. 

GröHieb Kalibergwerk der Welt 
Mit seinen rund 3000 Arbeitern ist das größte 

Kalibergwerk der Welt in Heringen ein Un- 
ternehmen, das vielen Familien des wirtschaft- 
lich armen Grenzstreifens, ihre Existenz 
sichert. Aber auch seine Kapazität wurde 
durch die Grenzziehung stark beeinträchtigt. 
Etwa SOVo seiner früheren Einrichtungen und 
rund 90°/o der unterirdi.schen Rohstoffe liegen 

Kultbergirerk llerinnt'nlWerra 

jenseits des Eisernen Vorhangs. Nur die 200 
Millionen Mark Sdiulden überließ man dem 
Hauptwerk. Inzwischen sind sogar die in der 
Sowjetzone liegenden Teile des Unternehmens 
auf dem Weltmarkt als Konkurrenz aufgetre- 
ten. Gegenwärtig werden in dem auf hessi- 
schem Gebiet liegenden Werk rund 300 UOO 
Tonnen Kali gefördert. Das unterirdische 
Straßennetz ist 100 Kilometer lang. Die Arbei- 
ter werden in 500 Meter Tiefe mit Autobussen 
an Ihre Arbeitsplätze gefahren. Das Aufsichts- 
personal bedient sich der zur Verfügung ste- 
henden Motorräder. Das Hauptproblem Ist zur 
Zelt die Sdiaffung von Wohnungen für die 
zahlreidien Pendler, die tagaus, tagein mit 
Bahn oder Autobussen nach Heringen fahren 
mü.ssen. 

„Mit dem Rücken zur Wand" 
„Die Grenzzone steht mit dem Rücken an der 

Wand", sagte einmal der Landrat des Kreises 
Fulda. Man fühlt sidi immer noch abgesdinit- 
ten und ein wenig vergessen. Die Steuerkraft 
ihrer Gemeinden liegt durdischnittlich um 25'/o 
unter dem Landesdurchsdinitt. Er berichtete 
audi von der nicht uninteressanten Beobach- 
tung, daß die Behörden der Sowjetzone sehr 
aufmerksam alle Maßnahmen, die im hessi- 
schen Zonengrenzrauin getroffen werden, ver- 
folgen. Jeder neue Schulbau löse ein gleiches 
Vorhaben auf der anderen Seite aus. 

Wenn auch der Rheln-Main-Raum eine 
starke Anziehungskraft auf jene Gebiete aus- 
übt, so Rind doch in der Zwischenzeit aus 
Eigeninitiative und mit tatkräftiger staatlicher 
Unterstützung zahlreiche neue Betriebe im 
Grenzgei^iet entstanden. Auch westdeutsdie 
Großunternehmen haben Filialen in die.sen 
Raum verlegt, in dem noch ein Arbeitskräfte- 
rcservoir vorhanden ist. So entstand zum Bei- 
spiel in Tann eine Gardinenfabrik, die bereits 
in erheblichem Umfange Auslandsaufträge zu 
verzeichnen hat. Schwieriger ist die I.,age der 
I-andwirtschaft, da sie zumeist aus Kleinbe- 
trieban besteht, die zudem noch einen Teil 
ihrer eigenen Felder nur aus der Ferne be- 
trachten können, da er jenseits des .Stachel- 
drahtes Hegt. 

Fremdenverkehr als Ausgleich 
Da aber die schöne und reizvolle Mittel- 

gebirgslandsdiaft ein erstklassiges Erholungs- 
gebiet darstellt, könnte durch die Förderung 
des Fremdenverkehrs ein gewisser Ausgleich 
für die betriebswirtschaftlichen Verluste he- 
beigeführt werden. 

Der kleine Ort Ronhau.sen hat unter Führuiit, 
.seines jungen Bürgermeisters den Weg dafür 
gewiesen. Seinem Einsatz war es zu danken, 
daß sich die Bürger jener Gemeinde zu einer 
Gemeinschaftsleistung entschlossen und unter 
Aufwendung erheblicher F^igenmittel ihren 
Häuserfassaden einen neuen Anstrich gaben 
und Zimmer bereitstellten, die den heutigen 
Ansprüchen der Feriengäste in vollem Um- 
fange genügen Der Erfolg ließ auch nicht lange 
auf sich warten. Bereits im ersten Jahr schick- 
ten Betriebe von der Ruhr 7000 Kumpels in 
diesen Ort, und 7000 private Erholungsuchende 
verlebten ihre Ferien im Säulingswaid. Ganz 
ohne staatliche Hilfen geht es natürlich auch 
dabei nicht. Aber gerade diese Gemeinde hat 
manchem Fremdenverkehrsort in der Bundes- 
republik gezeigt, daß die Gemeinschaftsleistung 
ein viel zu wenig beachtetes Moment ist. was 
man ausnützen .sollte. 

Als eine wesentliche Aufgabe für die Zu- 
kunft bleibt, das kulturelle Vakuum im Zonen- 
grenzgebict au.szufüllen. Die Sowjetzone hat 
diesen Ansatzpunkt erkannt. Zahlreiche Thea- 
ter-Gruppen haben sich hier mit Erfolg an- 
geboten, zumal sie wesentlich unter den Prei- 
sen liegen, die ähnliche Gruppen aus dem 
Bunde.sgebiet verlangen. Aus einer offiziellen 
Aufstellung geht hervor, daß sowjetzonale 
Künstler- und Laienspielgruppen in den Land- 
kreisen Kassel, Melsungen, Eschwege. Hers- 
feld, Fulda. Witzenhausen, Schlüchtern, Hof- 
geismar und llotenijurg starken Beifall fanden. 
Die Bewohner des Grenzgebietes sind für Kul- 
turgüter wesentlich aufgeschlossener als die 
Wirtschaftswunderkinder im Hinterland 

So zeigen diese kleinen Beispiele, was ut. 
zu tun noch alles übrigbleibt, um das Gren> 
gebiet zum Schaufenster der Bundesrepubiii. 
zu madien. Wolfgang Gaumil/. 

Vom Turnvprpiii 1862 Langen 
Dt 1- Turngau Darmstadt stellt eine Gauriego 

für flas am 23. .luni in F^berstadt stattfin- 
dende .kibiläum auf. Von TV Langen wuidcn 
drei Turner angefordert. 

TV-Turnerinnen besuchten am Sonntagvor- 
mittag die Gnuübung.sstunde in Darmstadt. 
Für die Turner war die Übungsstunde in 
Eberstadt angesetzt. Die Übungen für das 
Gauturnfest am 29. und 30. Juni in Griesheim 
bei D:umstadt wurden geturnt. 

Der Kinderturnwart des Deutsclien Turner- 
bundes, Hermann Ohnesorge, führte am Sams- 
tagnachmittag und Sonntdgvorinittag einen 
Lehrgang für Kinderturnen in Offenbach 
durch. Auch hier war der TV vertreten. Er- 
freulich die g'oße Anteilnahme von .Seiten 
der Lehrerschaft des Kreises Offenbach. 
Die T.SG Wixhau.sen hat zu ihren Jubiläiims- 
wettkilmpfen zu Pfingsten eingeladen. Turne- 
rinnen, Turner und Leichtathleten werden 
gebeten, morgen in der Übungsstunde an- 
wesend zu sein. 

Hanspeter Sehring in der llessenriegc 
Hessen siegte gegen Saarland 

In Saarbrücken wurde ein Turnkampf zwi- 
schen 10 hessischen und 10 saariändischen 
.lugendturnern ausgetragen. Hanspeter Seh- 
ring von TV 1862 Langen war auch dabei und 
belegte den 8. Platz. Recht herzlich und unter 
gioßcr Anteilnahme wurden die Hessenturner 
von der Bevölkerung empfangen. 

Turnkampf der „jüngsten" TV-Turner 
Zum vierten Male bestreiten die jüngsten 

'l uini r von den Vereinen aus Sprendlingen, 
.Nieder-Roden, Götzenhain, Weiskirchen und 
dem TV Langen am kommenden .Sonntag 
einen Turnvergleichskumpr. Evtl. kommen 
noch Wixhau.sen und Egelsbach hinzu. Jeder 
Teilnehmer turnt eine .selbstgewählte Übung 
an Reck, Barren, Hoden und einen Sprung 
über das Querpferd. Das Turnen findet dies- 
mal in Langen in der Turnhalle am Jahnplatz 
statt. Beginn 14.30 Uhr. 

TV-S«hüler beim Staffelabend in Frankfurt 
Mit 4 Mann.sciiaften nahmen die jüngsten 

Leichtathleten des TV 1862 an einem Staffel- 
abend in Frankfurt teil. Gegen starke Mann- 
schaften der Eintracht Frankfurt, SG Höchst 
und TV Offenbach erreichten die Jungen und 
Mädchen gute Plätze. So errang die 1. Schü- 
lerinnenstaffel mit Wallenfels, Jonen, Stein- 
metz und Grunzke den 2. Platz. Dritte wurde 
die 2. Mann.schaft mit Straub, Nippold, Schön- 
hals und Sz<gfü. Ebenso wurden die Schüler 
Dritter mit der Mannschaft Schickedanz, 
Bold, Sehring und Freud. Von der weiblichen 
B-Jugend nalimen an diesem Staffelabend 
teil: Schwemmer, Bärenz, Pilz und Eichhorn, 
die hinter den genannten G.-oßstadtvereinen 
mit ihren viel größeren Auswahl- und Trai- 
ningsmöglichkeiten Vierter wurden. WaZi. 

Fußbali-Länderspiel 

gegen Sdiuttiand 
Kahn und Schäfer auf den Flügeln 

Bundestrainer Sepp Herberger hat die Auf- 
stellung der deutschen Nationalmannschaft 
für das Fußball-Länderspiel gegen Schottland 
am Mittwoch, 17 Uhr, im Stuttgarter Neckar- 
stadion bekanntgegeben. 

Die Schotten treffen mit der Empfehlung 
eines 2:1-Sieges im Baseler Weltmeister- 
Qualifikationsspiel über die Schweiz heute 
nachmittag in der .schwäbischen Metropole 
ein. Ihr Erfolg über die Eidgenossen wiegt 
schwer, obwohl es kein .schönes, sondern 
mehr ein kampfbetontes und hartes Spiel ge- 
wesen ist. Die Schotten werden mit der glei- 
chen Elf ins Neckarstadion einlaufen. 

Herberger hat in letzter Minute umdispo- 
nieren müssen, da sich der Fürther Außen- 
läufer „Charly" Mai im Mannheimer Punkte- 
.spiel verletzte. So bekommt Gerdau vom 
Heider SV erstmals seine Chance. Sonst bleibt 
die Hintermannschaft von Amsterdam bei- 
sammen. 

Der Sturm ist mit den „Berner Flügeln" 
besetzt: sowohl Rahn als auch Schäfer be- 
kamen in ihren gestrigen Vcreinsspielen gute 

Kritiken. Als Mittelstürmer kehrt Kelbassa 
(Bor. Dortmund) wieder, der beim Kölner 
4:1-Sieg über Belgien recht gut zu gefallen 
wußte. Es .sollen spielen: 

Tilkowski (Westr Herne); Gerdau (Heider 
.SV), Juskowiak (Fort. Düsseldorf); Erhardt 
(Spvgg. Fürth), Wewers (RW Essen), Szy- 
maniak (Wuppertaler SV); Rahn (RW Essen), 
Schröder (Bremen), Kelbassa, Schmidt (beide 
Boru.s.sia Dortmund), Schäfer (I. FC Köln). 

Dr. Brentano im Odenwaldklub 
Bundesaußenminister Dr. Heinrich von 

Brentano kam überraschend zu der 75-Jahr- 
feier der Ortsgruppe Waldmichelbach des 
Odenwaldklubs, die am letzten Wochenende 
stattfand. Dr. von Brentano bekräftigte seine 
Sympathie zum Odenwaldklub dadurch, daß 

Auto • Gfoßversteigerunc, 
BAUER ' 
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ständig ijber 
40C Fahrzeuge 

aller Typen 
als Monatsangebot 

Versleigeryngi samstags.14 Uhr 
((adlytrkwf; iBjli.i' 

Guiodi!en, 6araa1lt,'((itonzlirnnr 

er sich als Mitglied anmeldete. Der geschäfts- 
führende Vorsitzende des Gesamtodenwald- 
klubs, Rektor Arnold Salomon-Darmstadt hieß 
Dr. Brentano als jüngstes Mitglied in den 
Reihen des Odenwaldklubs herzlich will- 
kommen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die zugestellten Betriebsbogen für die 
Bodenbenutzungserhebung 1957 sind späte- 
stens bis zum 23. Mai 1957. an die Stadtver- 
waltung zurückzugeben. 

Bekanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und 

Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 22. 5. 57, von 9 bis 

10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 22. 5. 57, von 13.30 

bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

8tadt-Bflcherei, Heegweg 
Bfi eher-Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.80--19.30 Uhr 

Nach dem Ge.setz über die Beaufsichtigung 
der privaten Versicherungsunternehmungen 
und Bausparkas.sen vom 6. 6. 1931 (RGBl. I 
.S. 315) unterliegen PrivatunternehmunKen, 
die den Betrieb von Versicherungsgeschäften 
zum Gegenstand haben, der staatlichen Auf- 
sicht. -Sie bedürfen zum Geschäftsbetrieb der 
Erlaubnis der Aufsichtsbehörde. Nach § 140 
die.ses Gesetzes wird mit Geldstrafe oder mit 
Haft oder zu Gefänignis bis zu drei 'Monaten 
bestraft, wer das Versicherungsgeschäft ohne 
die vorge.schriebene Erlaubnis Ijetreibt. 

Alle Vereinsvorstände (auch Sportvereine), 
Innungen, Kassen, Notgemein.schaften oder 
sonstige Versicherungen, die ihren Mitglie- 
dern in Sterbe- und Krankheitsfällen, Geld- 
beträge oder Sachleistungen gewähren, wer- 
den hiermit aufgefordert, ihre Versicherungs- 
unternehmungen bis zum 15. G. 1957 bei dem 
stadtischen Sozialamt (Bezirkssparkasse 
1. Stock) anzumelden. Die Verpflichtung zur 
Meldung erstreckt sich auch auf sogenannte 
Umlagekassen, Tierversicherungsvereine, Un- 
terstützungseinrichtungen der Berufsvereine, 
der Pfarrgemeinschaften usw. 

Befreit von der Meldung sind Vereinigun- 
gen, die schon der Aufsicht unterstehen oder 
sich bereits angemeldet haben. 

Vereinsvorstände, die dieser Aufforderung 
nicht nachkommen, haben Ordnungs.strafen 
nach § 81, Abs. 3 des genannten Gesetzes zu 
ei-warten. 

Langen, den 20. Mai 1957. 
Der Magistrat; U m b a c h , Bürgermeister. 

Rechtzeitig 

vorbeugen! 
Wie oft führt Im Mal ein 
Wetterwechsel noch zu Erkäl- 
tung I Nehmen Sie bei den 
ersten Anzeichen den echten 

KLOSTERFRAU MELISSENGEIST — nach Ge- 
brauchsanweisung. Nehmen Sie ihn aber auch bei 
anderen Alltagsbeschwerden von Kopf, Jlerz, Ma- 
nen und IMrrrrn.Erhältlich in allen Apoth.u.Orog. 

Am Sonntagfrüh verschied nach längerem, schwerem Leiden 
meine Hobe Frau, meine guto Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester und Tante 

Frau Elisabeth Schilling 
neb. DröU 

im , Alter von 79 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Johana SchilUnr 
Karl SohlllinK und Fraa 

Langen 
Hügelstraße 1 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, T?. Mai 16#7, 
14 Uhi', vom Portal des hiesigen Friedhofe«. 

Nach langem, schwerem Kriegsleiden verstarb am 14. Mai 19,S7 mein geliebter Mann, 
mein unvergeßlicher Vater 

Dr. Heinrich Kasper 

Steuerberater 

im Alter Ton .S6 Jahren. 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort. Schrift, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Kntschlafenen sagen wir innigsten Dank. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler. 

In tiefer Trauer; 

Hanna Kasper geb. Waither 
Dieler Kasp>er 

Langen b. Ffm, Dieburger Straie 66 
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Turnkampf 
unserer jüngsten Tur- 
ner am Sonntag, dem 
M. Mal um 14 30 Uhr 
in unserer Turnhalle. 
Abt. Handball 
Am Donnerstag, 23 ."i. 
um 20 Uhr 

Training 
in der Turnhalle. An- 
schließend Spielaus- 
schußsitzung u. Spie- 
lerversammlung. Um 
restloses Erscheinen 
wird geboten. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
schott 1889 e.V. 
langen 

Abt. Handball 
Heute 

17.45 Schülertraining 
19.00 Jugendtraining 

Hondhorfflonlko 
Spitlring 

Donnerstag, den 23. 5., 
20 Uhr 

Ubungutunden 
der 1. und 2. Gruppe 
Am Freitag, d. 24. 5., 
20 Uhr im Gasthaus 
Anthes, Frankf. Str., 
Mitgliederversamm- 
lung. In Anbetracht d. 
Wichtigkeit ist d. Er- 
scheinen aller Mit- 
glieder Pflicht. 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1886 
Abfahrt morgen, Mitt- 
woch, 12.30 Uhr ab 
Ludwig-Erk-Schule, 
12.35 Uhr Rheinstraße 
(Görich). 

lftNC£N-T£L.88S 
verlängert big Dienstag, 20.30 Uhr 

den Paibfüm 

Mittwoch und Donnerstag, 20 30 Uhr 

;r::iMARTiN 

Ttfiifuuci 

IN USIMAN COlQI 
mmi oMBrnno ofisiini iwKiuoQi M kolk IkT« Mm 

fUHuiMUiiiK woin piamw WNii ua 
KW UUY9UWI «iMa oncKKiaBnNr« lAiiwPMwrai 

Ein Farbfilm — brutal und rart — 
wie es nur das Leben sein kann! 

Vom Urlaub zurück 

Dr. med. K. Kober 

Schillerstroß« 3 

^ M Kolibri Reisen 

Pfingst-Sonderzug 

zum LAGO MAG6iORE und der ISOLA BELLA 
vom 8. Ma 10. Juni 

Iteisesfrecke: Basel, Bern, Thunersee, Interlaken, Kandersteg, 
Lotschb^g, Simplon. — Grundpreis ab und bis Darmstadt 

DM &9, . Zuschläge je nach der Unterkunftsart. 

Pfingst-Sonderfahrt 

nach VENEDIG und zum UDO 
vom 7. bU 12. Juni 

3 Tage Aufenthalt in Venedig u seinem Badestrand, dem Udo 
Grundpreis ab und bis Darmstadt DM 146,—. Zuschläge je 

nach der Unterkunftsart. 
Auskunft, Prospekte, Buchung im 

«» Reisebüro Darmstadt" 
Sulzmann und Mfliler - Luisenplatz 1 - Femruf 2321 

SüUaäMUf. Heute, Dienstag, 20.00 Uhr OuttUueiiMcuuif 
 E'ntfitt freil  ^ankfurter Hof 
9 Kein Reiben I 
# Kein Bürsten! 
* Kein Stampfen I 
9 Kein Drehen! 
Das neueste auf 
dem Gebiete der 
modernen Wasch- 
technllc 
Einmalig in seiner 
A't 
D.B.P.a, D.R.G.M. 
Jeder Besudier 
erhält ein Los! 

Elektro- 

Düsenwasch- 

maschine 
Unschlagbare Leistung! 

Eine Monaliwüsche In 30 Min I 
15 Harrenhemdan In S MIn.l 

DM 75.— 
Kommen - sehen - staunen 

L«utl«r & Jacobl 
Harheim bei Ffm. 

ledes Los mit 
Nummer gewinnt 
prakt. Haushalts- 
gerüte, Süßwaren 
usw. usw. 
Jeder Besucher 
nimmt a.d. großen 
Auslosung teil.Sie 
können gewinnen 
• UlSglge 

llallenreise 
• Fernsehee'ät 
• Kühlschrank 
• Wäscheschleu- 

der 

Kauf mttmi lachen 

Lehrling oder 

Lehrmfidchen 
mit guter Auffa«sung8gabe gesucht. 
Acgebote unter Nr. S38 an die G.-St. 

Die I. Langener Bettfedemreinigung 
hilft Ihnen Ihre Betten beim 
Frühlingaputz friach herzurichten. 
Die Sadien werden abgeholt und 
wieder zurück gebracht, a. Wunich 
können Sie dabei zusehen. 

Odaii eC. 
Langen - Rheinatr. 15 - TeL 373 

KLE1NANZEIG8N 
in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

An alle Tierfreunde! 
Nach unverständlich. 
Beschluß sollen meine 
beiden Tiere, Katze 
„Pfötchen", ungefähr 
7—8 Monate alt (Fin- 
delkind V. Tierschutz- 
verein) u. Katerchen 
„Freddi", ein kleines 
Unikum mit Rinf.el- 
schwan.'., verschwin- 
den. 
Ich kann die schon 
großen Tiere nicht 
mehr töten lassen und 
bitte alle Tierfreunde, 
mir zu helfen, beide 
Tiere unterzubringen. 
Wenn es möglich ist 
bei Leuten m. Garten, 
da solche Tiere schwev 
umzugewöhnen sind. 

A. M. Hippler, 
langen, Bahnstr. 69 

(Buchh. Hinkelmann) 

ValalBik tu 
Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 

CINbmaSCOPC 

lACKWEBB 

Rhythmu», der im Blut geht! 
Spannung, die den Atem nimmt! 

Jugendl. unter 16 Jahren nidit zugel. 

Turnverein t862 Longen E.V. 

Am Samstag, dem 29. Mai 1987 

'üanSi, 

mit E.Bode 

Anfang 30.00 Uhr Eintritt l,5ü DM 

!!II!!!!!!!IIIIII!I!!!!I!III!!!I!!!II|||||||||||||||||||||||||||||||||||||||{|IIIIIIIIIIIIIII|{I,IIIIIIIIIIIIIIIII,IIIII 

T«l. 20» 

verlängert bis einad)l. Donnerstag 

diack&eit 

aufOmfnenjkoLf 

Ein bezaubender Farbfilm mit grol3er 

Starbeaetzung und 100 Ponys 

Jugendfrei! 

Wir stellen ab sofort 
elnge 

weibliche Arbeitsicrtitte 
ftir unsere Fabrikation 
ein. Voratellung kann ab 
sofort in unnerem Betrieb 
In Dreieichenhain 
erfolgen. 

Fl«lschw*rk« FRETZ 
Telefon 9695 

DEIN JUGENDWUNSCH.. . 

ERFÜLL IHN JETZT ! 

uruJ tAjSt*  ^ ^ vcfkoiWien und finanzieren iwir auf 3A' Monate 
neue AAotorrädei* und RoNei* 

ivödieittliche Rcrte ab DM H.- 

DKW 

Alle Modelle am Lager 

DKW 

LANGEN, Möifelder Landstraße 27 

Vertragshändler 
Hcti. Svlirlns 

^rSCHERER'S 

UmimnidSeet 

^ßißmc^ 

SCHWARZ 
ALKOHOLFREI 

D». WAITE» SCHERER GMBH LANGEN IN HESSEN 

Wir sudien ab sofort für Nachtschichten 

Männer und Frauen 

2 - Zimmerwohnung 

mit KUcIm und Bad 
gegen größeren BKZ bis zum i. August 
tu mieten gesucht. Offerten unter Nr. 

933 an die Geschäftsstelle 

LEDERHOSEN 
preiswert beim 

Hersteller 
LEDER-HEHTB 
neben Rathaus 

KOciiensciironk 
(2 m breit) 

Tiscii, Stühle 
alles neuwertig, 
elfenbein, f. 120 DM 

Akkordeon 
80 Bässe, zu ver- 
kaufen. 

Müller, Sprendlingen, 
(Latscha) Hauptstr. 8 

Fatterkortoffeln 
zu verkf. Wallstr. 14 

Kartoffeln 
zu verkaufen 

Dieburger Sti-, 11 

Milchzlege 
zu kaufen gesucht 

Fünderlch, 
Feldstraße 59 

8-10 SchiachttONben 
(Stück 2,— DM) 

zu verkaufen 
Taunusstr. 32 

Junges 
Märzkfltzchen 

(Kater) in gute Hände 
abzugeben 

Bahnstraße 18 

Wellensittich 
(bl.) mit Käfig zu ver- 
kaufen. Birkenstr. 26 

OilUEUCCND IN 
QU4llTAr-AUSM4HL-PREIS 

Putzfrau 
für montags zum Rei- 
nigen der Betriebs- 
räume gesucht. 

Wohnungstausch I, 
Biete in Mannhelm 
(Max-Josef-Straße) 
3-Zlmnierwohnung 

suche In Lanften oder 
Umgebung 2 —3-Zim- 
merwohnung. - Off. ti. 
Nr. 595 an die O.-St. 

Einfaches 
Leerzimmer 

oder Munsnrde von 
Bauarbpllor dringend 
gesucht. 

G. Fuhrmann, 
Wiesenslraße 3 

Möbliertes Zimmer 
V. berufstätig. Herrn 
gesucht. - Off. unter 
Nr. 554 an die O.-St. 

Unabhängige 
Haushälterin 

gesucht. 
Po.stalozzi.^tr. ,5 

Putzfrau 
für einmal i. d. Woche 
4—5 Stunden ge.sucht. 

Fr.-Ebert-Slr. 22 

Saubere 
Zimmerfrau 

(möglichst nicht unter 
25 Jahr.) bis 14/15 Uhr 
gesucht. Vorzustellen 
zwischen 16 — 17 Uhr 

HOTEL WEINGOL» 
RheinstraBe 

Wohnhaus 
b. Barzahlung zu kau- 
fen gesucht. - Off. u. 
Nr. 556 an die G.-St. 

Holzschuppen 
3,10 breit, 1,80 hoch, 
1,15 tief 2. Lagern von 
Brennholz, zu verkau- 
fen. R-Koch-Str. 2 

1 PKW Lloyd 300 
in erstklassigem Zu- 
stand preiswt. zu ver- 
kaufen. Langen, 
Thomas-Münzer-Str. 5 

1 lisemes Fenster 
(1,28 m X 1,17 m) 

preiswert zu verltauf. 
Thomas-Münzer-Str. 9 

Waschmaschine 
m. Heizg., 60 Ltr., neu, 
für 365,—, auch Teil- 
zahlung, und Wftachc- 
Schleuder, 3 kg, für 
140,— zu verkaufen. 
Fladung, Neu-Isenburg 

Rheinstraße 31 
Postkarte genügt! 

SILBERMÜNZEN 
1,-2-,S'U.5-Markitüdc« kauft 

Oeg«r> höh« Bezahlung 
Uhrenf adigeschä ft 

Hermann Eckert 
Langen, Aug. Bebel Str. 

Viktoria 
250 ccm, mit Seiten- 
wagen, günstig z. ver- 
kaufen. Anzusehen bei 

Auto-Gfirich 
RheinstraOe 

Schwarze 
Ranzentosche 

mit Malerwerkzeug v. 
Dieburger Straße bis 
„Vor der Höhe" am 
Freitagabend verloren. 
Gegen gute Belohng. 
abzugeben. 
Darmstädt. Str. 22 p. r, 

Magandruck 

Sodbrennen 
Aufstoßen 

Völlegefühl 
■Lnd meistern zu venneiüen oder laidi 
xubeteiUgen-*BiferiiteMa8netiB«Qau- 
tralislert Oberschütitse Mageofiure. 
verhindert Gänins und lä6t den Magen 
nomtal arbeiten. •Bbserlrte Magnesia« 
üi Apotheken zu DM 1.85 erhäiilich. 

Lichtpousen und Fotokopien 

Foto-Derfelt 
Langen • Bahnstr. 73'Ao - Tel: 798 

EN D REIEICHGT^yy 

£a ngencr 2a"tu 
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Nr. 40 

Allgemeiner Anzeiger 
Auilsv»rkündlounoablaJl der Behörden 

Freitag, den 24. Mai 1957 

Anzeigenpreig: 0.12 DM für die achtgespaltene Milllmeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Aozelgen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindUcb 

  Jahrgang 9/57 

P Die Woche 

Bundeskanzler Dr. Adenauer soll heute in 
New York eintreffen. Am Montag beginnen 
seine Besprechungen mit Präsident Eisen- 
hower und Außenminister Dulles In Washing- 
^n. Dort sagen politische Kreise, daß die 
Gesprächsthemen wahr.scheinllch von Aden- 
auer bestimmt würden. Ein Verhandlungs- 
programm für den Besuch sei jedenfalls nicht 
ausgearbeitet worden. 

Bedeutungsvoll für diesen Besuch war in 
dieser Woche das mehrstündige Informations- 
gespräch, das Adenauer mit dem NATO- 
Oberbefehlshaber General Norstad führte. 
Man erfuhr von diesen Besprechungen, daß 
der General Auskunft über das Gutachten 
der NATO zur Umrüstung und zur Ausrü- 
stung mit atomaren Waffen gegeben habe 
das zur Zelt vorbereitet wird. Nach diesen 
Planungen käme eine Ausrüstung der Bun- 
deswehr mit Atomwaffen vielleicht in zwei 
Jahren in Betracht. 

Als em Überblick über die militärische 
Lage im sowjetischen Machtbereich gegeben 
wurde, meinte Norstad, daß die westlichen 
Streitkräfte im Bundesgebiet mit einer mo- 
dernen und den sowjetischen Waffen gleichen 
Ausrüstung versehen sein müßten. Die So- 
wjetunion habe nämlich schon ein beträcht- 
liches Ubergewicht an konventionellen Waf- 
fen. 

Adenauers Gesprächspartner in Washing- 
ton, Präsident Elsenhower, hat dieser Tage 
auf einer Pressekonferenz erklärt, daß die 
Vereinigten Staaten auch weiterhin zu einem 
Abrüstungsabkommen mit der Sowjetunion 
bereit sein müßten. Vorschläge in dieser Rich- 
tung müßten aber so aussehen, daß vernünf- 
tige Menschen mit ihnen einverstanden sein 
könnten. Auf der Basis „Meile für Meile" 
käme ein gegenseitiges Inspektionsabkommen 
mit der Sowjetunion nicht in Frage. 

In Frankreich ist in dieser Woche wieder 
einmal die „deutsche Gefahr", an die zu glau- 
ben unser Nachbar ja so sehr geneigt ist, an 
die Wand gemalt worden. Das geschah mit 
einem Brief Bulganins an die französische 
Regierung. Die Sowjetunion schlägt Verhand- 
lungen mit dem Ziele vor, Meinungsver- 
schiedenheiten zwischen ihr und Frankreich 
beizulegen. Bei direkten Verhandlungen sollte 
die Errichtung einer Inspektionszone erörtert 
werden, die Deutschland und seine Nachbar- 
staaten umfassen solle. Frankreich und die. 
Sowjetunion, so heißt es in dem Schreiben, 
seien am stärksten an der europäischen Si- 
cherheit interessiert. Gegen diese beiden Län- 
der hätten sich — und nun kommt wieder 
die „Deutsche Gefahr"! — die Hauptschläge 
des „aggressiven deutschen Militarismus" ge- 
richtet. 

In Bonn äußerte man Befremden über die- 
sen Bulganinbrief. Im Auswärtigen Amt 
wurde erklärt, daß die Bundesregierung in 
der Deutschlandnote und in der Note zur 
Atompolitik sehr ausführlich auf die Behaup- 
tungen über einen „aggressiven deutschen 
Militarismus" eingehen werde. Bulganin ver- 
suche, so meinen die Abgeordneten der Re- 
gierungskoalition, wieder einmal, die Ein- 
tracht der freien Völker zu stören und rüttele 
nun besonders an der zwischen Deutschland 
und Frankreich. Als „interessant" hat die SPD 
den Bulganinbrief bezeichnet. 

* 
Dieser Brief war an den französischen 

Regierungschef, Ministerpräsident Mollet ge- 
richtet, der mittlerweile gestürzt worden ist. 
Er hatte eine fast sechzehnmonatige Amts- 
dauer hinter sich, und das will für Frank- 
reich etwas heißen. Nachdem er die Ver- 
trauensfrage am Dienstagabend gestellt hatte, 
sprachen sich 250 Abgeordnete gegen und 
213 für die Regierung aus. Mollet, der länger 
als jeder seiner Vorgänger in der Vierten Re- 
publik Ministerpräsident war, überreichte 
dem französischen Staatspräsidenten Coty am 
Dienstagabend noch das Gesuch um seinen 
Rücktritt, zu dem es im Zusammenhang mit 
einer Finanzvorlage gekommen war. 400 Mil- 
liarden Francs wollte Mollet beschaffen, um 
die Befriedigungsaktion in Algerien fortset- 
zen zu können. Staatspräsident Coty hat nun 
die Aufgabe, einen neuen Ministerpräsident 
zu finden. In Pariser parlamentarischen Krei- 
sen rechnet man mit einer schweren Krise. 
Es gilt im Augenblick als unwahrscheinlich, 
daß sich die Sozialisten zu einer aktiven Mit- 
arbeit in der Regierung entschließen. Die 
meisten Aussichten besitzt eine Minderheits- 
regierung der rechten Mitte, das „amtliche 
Bonn" Ist durch die Regierungskrise in 
Franlu-eich überrascht worden. Man macht 
sich in Kreisen der Regierungskoalition Sor- 
gen wegen der Ratifi^zierung der Europaver- 
träge in Paris. Immerhin hat man den Opti- 
rrüsmus, daß der ausgesprochen „europäisch 
eingestellten" Regierung Mollot eine neue 

folgen werde, die sich auch für Verträge 
ein.setze. 

Überhaupt werden die Nachfolger de.s Ka- 
binetts Mollet die alten Probleme haben. So 
meint die rechtsstehende französische Zeitung 
„Aurore": „Diese Krise hat deshalb nur dann 
einen Sinn, wenn sie unverzüglich die Hil- 
dung einer Regierung gestattet, die sich auf 
eine große nationale Mehrheit stützen kann 
und ein klar foi'muliertes Progi'amm erar- 
beitet. Nur eine große nationale Mehrheil 
kann die für Frankreich lebenswichtigen Pro- 
bleme — Algerien, die Außenhandelssituation, 
Europa — lösen, an der — selbstverständlich 
mit Ausnahme der Kommunisten — alle fran- 
zösi.schen Parteien den ihnen zufallenden 
Teil der Verantwortung und Opfer überneh- 
men müßten." 

Der .Sturz der Regierung Mollet habe im 
Zeichen einer „allzu deutlichen Mittelmäßig- 
keit" gestanden, erklärt der Pariser „Figaro": 
„Die Krise haben die Gemäßigten heraufbe- 
schworen, die mit sich .selbst unzufrieden 
sind. Die ganze Angelegenheit stand im Zei- 
chen einer nur allzu deutlichen Mittelmäßig- 
keit. Alles verlief ohne Elan, ohne Energie. Es 
gab nicht einmal eine richtige Debatte und 
noch nicht einmal scharfe Au.seinander.setzun- 
g< n. Vielmehr war eine gar nicht zu definie- 
rende Verlegenheit festzustellen, die auf die 
Stimmung drückte . . . Das Ergebnis der Ab- 
stimmung richtet sich einzig und allein gegen 
die Amtsfühi-ung Mollets auf dem Gebiet der 
Finanzen und gegen sonst nichts. Es ist not- 
wendi)<, die Kette wieder instandzu.setzen, 
die jetzt zerrissen wurde." 

Die Uebersicht 

Höhere Grundrenten für Kriegsopfer 
Im Bundestag kam es zu einer Debatte mit Tumult, als der Verteldigungshaushalt 

besprochen wurde — Verkehrsfragen 
Die sechste Novelle zum Bundesversor- 

gungsgesetz wurde vom Bundestag verab- 
schiedet. Dieses Gesetz bringt folgende 
Grundrentenerhöhungen: Bei 30% Erv/erbs- 
minderung von 25 auf 30 DM; bei 40",/o Er- 
werbsminderung von 33 auf 38 DM; bei 50"/» 
Erwerbsminderung von 40 auf 48 DM; bei 
60»/o Erwerbsminderung von 50 auf 60 DM; 
bei 70"/o Erwerbsminderung von 67 auf 80 DM; 
bei BO'/o Erwerbsminderung v. 85 auf 100 DM; 
bei 90% Erwerbsminderung von 100 auf 120 
DM; bei Erwerbsunfähigkeit von 120 auf 
140 DM. Nach dem Gesetz werden die Grund- 
renten für Kriegsopfer mit Wirkung vom 
1. Mai dieses Jahres erhöht, die Pflegezu- 
lage für Schwerstbeschädigte und die Grund- 
renten der Waisen verbessert und eine ein- 
heitliche Witwengrundrente eingeführt. Außer- 
dem enthält das Gesetz Verbesserungen für 
Ausgleichsrenten und für die Elternversor- 
gung. 

Der Bunde.itag hat nach mehrstündiger 
Debatte den Haushalt des Verteidigungsmi- 
nisteriums mit 239 gegen 132 Sümmen bei 
drei Enthaltungen in zweiter Lesung gebil- 
ligt. In der Debatte war es zu einem Tumult 
gekommen. Anlaß waren Auseinandersetzun- 
gen zwischen dem Vorsitzenden des Vertei- 
digungsau^chusses, Jäger, und dem Führer 
der Opposition, Ollenhauer, gewesen. 

In der Debatte über den Bundeshaushalt 
warfen Sprecher der SPD dem Postministe- 
rium vor, die parteipolitische Neutralität 
nicht immer gewahrt zu haben. Das Mini- 
sterium habe nach der Rentenreform den 
Rentnern kostenlos ein Schreiben des Bun- 
deskanzlers zugestellt, das CDU-Propaganda 
an die Wähler heranbrachte. Bundespost- 
minister Lemmer entgegnete, jede demokra- 
tische Regierung habe das Recht, bei wich- 
tigen Gesetzen die Betroffenen anzusprechen. 

Den Löwenanteil am Haushalt des Ver- 
kehrsministeriums, den der Bundestag in 
zweiter Lesung beriet, beansprucht der Stra- 
ßenbau. Von den Ausgaben des ordentlichen 
und außerordentlichen Haushalts in Höhe von 
rund 2,4 Milliarden DM ist die Hälfte für den 
Aus- und Neubau von Bundesstraßen und 
Bundesautostraßen vorgesehen. Als Bericht- 
erstatter des zuständigen Au.sschusses unter- 
strich der SPD-Abgeordnete Heinrich Ritzel 
(Michelstadt) die Bedeutung des Straßenbaus 
an Hand der Unfallzahlen der letzten Jahre. 
Nach seinen Angaben hat es 1954 rd. 494 000 

im folgenden Jahr 568 000 und im letzten 
Jahr 623 000 Straßenverkehrsunfälle gegeben. 
78 Prozent aller Verkehrsunfälle hätten sich 
in geschlossenen Ortschaften ereignet. 

Die vom Bundestag bereits beschlossene 
Wiedereinführung von Höchstgeschwindig- 
keitsgrenzen für Kraftfahrzeuge verzögert 
sich weiter. Das Plenum lehnte zwa.- eine 
Empfehlung des Vermittlungsausschusses, die 
auf eine Annullierung des Bundestagsbe- 
•schlusses hinauslief, ab, aber nun muß sich 
der Bundesrat erneut mit dem Gesetz befas- 
sen. Stimmt er ihm zu, kann das Gesetz ver- 
kündet werden. Wenn er es ablehnt — wie 
bisher —, ist der Entwurf endgültig zu Fall 
gebracht. 

Sowohl Bundesregierung als auch Bundes- 
tag und Bundesrat sind sich indessen darüber 
einig, daß angesichts der ständig zunehmen- 
den Zahl der Verkehrsopfer eine Begrcnzvmg 
der Höchstgeschwindigkeit für Kraftfahrzeuge 
erforderlich ist. Während der Bundestag aber 
ein entsprechendes Gesetz für erforderlich 
hält, befürworteten Bundesregierung und 
Bundesrat eine Regelung auf dem Verord- 
nungswege. 

Der hessische Bergbau 
Die Produktionsentwicklung im hessischen 

Bergbau entsprach im April bei 24 Arbeits- 
tagen den Erwartungen. Es wurden gefordert: 
Braunkohle 266 271 t, Eisenerz 79 013 t, Kali 
617 904 t, Erdöl 4503 t, Erdgas 3 469 000 Ncbm. 
Bis auf die Erdölförderung, die gegenüber 
dem Vormonat um l,6Vo abfiel, war die ar- 
beitstägliche Förderung bei allen genannten 
Bergbauzweigen höher. Im April wurde eine 
weitere Erdgasbohrung der Gewerkschaft El- 
werath (Wolfskehlen 19) fündig. 

Die Absatzverhältnisse für alle geförderten 
Mineralien waren günstig, betriebliche Stö- 
rungen nennenswerten Umfanges wurden 
nicht gemeldet. 

Die Belegschaft erhöhte sich im Gesamt- 
Ijergbau um 222 Mann auf in.sgesamt 17 588. 

Rote-Kreuz-Vereinbarung. Die Präsidenten 
des Sowjetischen und des Deutschen Roten 
Kreuzes der Bundesrepublik, Prof. Miterew 
und Dr. Heinrich Weitz, haben in München 
eine Vereinbarung unterzeichnet, worin .sie 
sich vei-pflichten, die Rückführung heimkehr- 
williger Deutscher und Russen in die jeweili- 
gen Heimatländer zu unterstützen. 

. , ^ „ Königin Elizabeth in Kopenhagen 
Prhv,"'phni^^'? die britische Königin Elizabeth und ihr Gemahl, 

Fi if iK '^'■®'*"8igen Staatsbesuch in Kopenhagen ein. Un^er dpa-Bild zeigt Königin Ehsdbeth Ii. von England und König Frederik von Dänemark in der Staatskarosse 
wahrend der Fahrt durch Kopenhagen. 

1 , ? o'. Bundfskabinett hat in seiner letzten Sitzung den Entwu,-f eines vierzehnten 
Gesetzes zur Änderung des Zolltarifs verab- 
schiedet. Danach wird die Bundesregierung 
ei mächtig!, zur Verhütung volkswirt.schafl- 

' .""ffi^echtfertigter Preissteigerimgen die ZolLsatze für Waren der gewerblichen Wirt- 

bei 1957 durch RechtsveiOrdnung zu ermäßi- 
gen oder aufzuheben. 

Appell an die Welt. Die Bundesregierung 
hat den elf in der Abrüstungskommission 
I Vereinten Nationen vertretenen Staaten der Welt den Appell des BundesUiges zur 
Kenntnis gebracht, zunächst für eine be- 
grenzte Zeit die Atomwaffenversuche einzu- 
■stellen, sich über eine allgemeine kontrollierte 
Abrüstung zu einigen und die Massenvernich- 
tungswaffen zu ächten. 

Bessere Beziehungen. Jugoslawien bekun- 
dete sein Interesse, wieder bes.sere Beziehun- 
gen zur Sowjetunion herzustellen. 

Sozialisierung. Die Freien Demokraten ha- 
ben ihren Antrag auf Verbot der Sozialisie- 
rung durch eine zwingende Verfassungsvor- 
•schrift auf Initiative des ehemaligen Bunde.s- 
ju.stizministers Thomas Dehler noch wesent- 
lich erweitert. 

Erneuter Rücktritt. Der .sozialdemokratische 
nnnische Ministerprä.sident, Fagerholm. hat 
Präsident Kekkonen erneul den Rücktritt sei- 
nes Kabinetts erklärt. In einer kurzen Mit- 
teilung über den Staatsrundfunk hieß es zur 
Bekundung, die Verhandlungen Fagerholin.s 

vergangenen Woche mit den Parteien 
befriedigenden Lösung ge- fuhrt. Damit ist Fagerholm mit .seinem Kabi- 

Tif zweiten Male innerhalb weniger Wochen zurückgetreten. 
Eid abgelegt. In einer feierlichen Sitzung 

beider Häuser des österreichischen Parla- 
ments hat Dr. Adolf Schärf den Eid auf die 
Verfassung abgelegt und damit sein Amt als 
dritter Bundespräsident Österreichs seit dem 
Knege angetreten. 

Von der Bundeswehr. Bundesverteidigungs- 
minlster Franz-Josef Strauß hat erneut ver- 
sichert, daß in diesem Jahre keine Einberu- 
fungen zur Bundeswehr mehr vorgenommen 
wurden. 

Jugenddorf am MeiSner. Die Bemühungen 
des Kreises Eschwege zur Schaffung eines 
Jugenddorfes am Hohen Meißner wurden 

ersten Erfolg gekrönt. Für 65 000 
DM, die vom Kreis Eschwege, dem Kurato- 
rium „Unteilbares Deutschland", dem Mini- 
ster für Gesamtdeutsche Fragen und der 
nordhessischen Industrie gespendet wurden, 
entstand ein Blockhaus, in dem etwa 60 Ju- 
gendliche untergebracht werden können Vor 
allem ist daran gedacht, den Austausch von 
Jugendlichen zwischen Nordhessen und der 
Sowjetzone zu pflegen. 

10 000 Wobnungssuchendr. Obwohl in 
Darmstadt außerordentlich viel gebaut 

Wohnungsamt noch fast 10 000 Wohnungssuchende mit 28 000 Fami- 
lienangehörigen registriert. 

15 Franzosen getötet. Algerische Nationa- 
listen haben einer Einheit der französischen 
Armee in der Nähe von Tablat, 4U Kilometer 
südlich Algier, aufgelauert und 15 Franzosen 
getötet. 

Abgestürzt. Der schnellste Mann Europa» 
der französische Testpilot Charles Goujon. ist 
mit Minem „Trident"-Düsenjäger tödlich ver- 
unglückt. Goujon hatte mit dieser Rekord- 
maschine, die über zwei Strahltriebwerke und 
eine „Nadelnase" verfügt, eine Stundenge- 
schwindigkeit von 2400 km im Geradeaus- 
flug erreicht. 

Schiffer tödlich verunglückt. Ein 60jähriger 
Schiffsführer aus .Mühlheim (Ruhr), der in 
seinem im Mannheimer Hafen vor Anker 
liegenden Schiff eine Reparatur ausführte, 
stürzte in den Laderaum und zog sich töd- 
liche Verletzungen zu. 

50000 Pferde weniger 
Seit etwa sieben Jahren ist in der deut- 

sehen Pferdezucht eine von Jahr zu Jahr 
stärker werdende Abnahme des Bestandes 
festzustellen und, wa.s noch viel folgenschwe- 
rer ist, ein Absinken des Interesses der 
Bauern am Pferd. Dies erklärte der frühere 
Leiter des Tierzuchtamtes Frankfurt. Dozent 
Dr. Horst Franke, in einem Überblick über 
die Situation der Pferdezucht im Bundes- 
gebiet. Innerhalb der letzten fünf Jahre habe 
sich der Ge.samtbestand an Pferden im Bun- 
desgebiet von 1,5 Millionen auf eine Million 
vermindert. Im Jahre 1957 scheine sich aller- 
dings ein Wandel bemerkbar zu machen. Aus 

I Hannover werde gemeldet, daß die Stutbedek- 
I kungen um 28''i zugenommen haben gegen- 
über dem Vorjahr. Auch in Hessen sei eine 
Zunahme feststellbar. 
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Nuancen 
Ein „langjähriger Abonnent" schickte uns 

den Ausschnitt aus unserer Zeitung zu, in 
dem wir Rüpel, die garstiges angestellt hat- 
ten, als Tunichtgute bezeichneten. Mit solch 
zarter Bezeichnung ändere man nichts, 
meinte der Leser. 

Schwereres Geschütz solle man auffahren, 
um diese Leute zu charakterisieren. 

Ich weiß nicht: An einen Erfolg glaube ich 
nicht. Es gibt da so viele Nuancen im deut- 
schen Sprachgebrauch. Man soll nicht immer 
den drastischsten Ausdruck wählen. 

Ein hübsches Beispiel dafür: Wenn jemand 
anonym schreibt, dann kann man das be- 
zeichnen als Feigheit, Hinterhältigkeit, Man- 
gelnde Zivilcourage, Zurückhaltung . . . 

Die Nuancen sind hier vom Negativsten 
bis zu dem abgestuft, was allenfalls schon 
leicht positiv sein könnte. 

Ich bin immer bemüht, nicht das Schwär- 
zeste zu sehen. Der Anonymus wird's dank- 
bar anerkennen, daß ich ihn bloß als „zu- 
rückhaltend" bezeichne. 

Warum dann nicht mit Tunichtgut bezeich- 
nen, der etwas angestellt hat? 

Anprangern — nein, das hat wenig Sinn. h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Bei-z, Rosa-Luxem- 

burg-Straße 21, zum 70. Geburtstag, und 
Herrn Wilhelm Pons, Bahnstraße 88, zum 
82. Geburtstag, sowie Frau Karoline Stricker, 
Bahnstraße 55, zum 81. Geburtstag am Sonn- 
tag, 26. Mai; 
. . . Frl. Eugenie Weth, Dannstädter Str. 38, 
zum 87. Geburtstag am Dienstag, 28. Mai. 

Möge den hochbetagten Mitbürgern ein 
froher Festtag beschieden sein! Wir wünschen 
ihnen alles Gute für das neue Lebensjahr. 

90. Geburtstag 
wird am Dienstag, 28. Mai, von Herrn Hein- 
rich Arndt in Larvgen, Südliche Ringstr. 18, 
gefeiert. Der Altersjubilar ist körperlich und 
geistig noch sehr aktiv und rege. Er ist ge- 
bürtiger Langener und heiratete im August 
1896 Frau Katharina geb. Müller. Doch ist 
seine Lebensgefährtin im Jahre 1949 verstor- 
ben. Das Paar hatte einen Sohn. Mit ihm und 
dessen Familie lebt Herr Heinrich Arndt in 
dem schön gelegenen Hause. Liebevoll be- 
treut ihn die Schwiegertochter. Doch auch 
der Jubilar macht sich noch recht nützlich. So 
sät er im Garten, dem viel Liebe gilt. 

Zu den Gratulanten aus dem Familien- 
kreise zählt auch die Tophter der jungen 
Arndts. Zum 90. Geburtstag werden aber 
viele Bürger gratulieren. So wird sich man- 
cher Verein entsinnen, daß Herr Arndt ihm 
in jüngeren Jahren als Mitglied angehörte. 
Von Beruf ist Herr Arndt Dreher. Er war 
viele Jahrzehnte bei der einstigen Deutschen 
Reichsbahn tätig, zuletzt als Kontrolleur in 
einem Ausbesserungswerk bei Frankfurt. 
Auch mancher Langener profitierte von der 
technischen Begabung des Altersjubilars. 
Wir wünschen ihm, daß er seinen Ehrentag 
in Glück und Beschaulichkeit begehen kann 
und darui noch ein schönes Jahrzehnt voller 
Rüstiyieit. 

Um den Kanal im „Singes" 
Das Baugebiet „Im Singes" — das ist das 

neu erschlossene Bauland zwischen Friedhof- 
straße, Friedhot und Steinberg -r macht der 
Stadt Langen wegen der Versorgungsleitun- 
gen des Kanals und der Straße große Sorgen. 
Rund eine Million Mark werden benötigt, um 
das alles zu bewältigen. Ein bißchen helfen 
sollen die sogenannten Kanalgemeinschaften, 
von denen ja bereits einige in Langen ge- 
gründet wurden. 

Am Anfang dieser Woche waren nun die 
Baugrundstückbesitzer des Singes zu einer 
Besprechung in den Rathaussaal mit dem 
Ziele der Gründung einer Kanalgemeinschaft 
eingeladen worden. Zur Grändung kam es 
deshalb nicht, weil sich herausstellte, daß das 
Gebiet für eine Gemeinschaft zu groß ist. 
Es muß noch unterteilt werden. Interessant 
war aber die Feststellung, daß doch eine An- 
zahl Baulustiger größten Wert auf eine bal- 
dige Baumöglichkeit legt. 

Ein vertrauter Anblick verschwand 
Ein Stück Alt-Langen stellt das alte Bürger- 

haus des Dr. Scherer'schen Anwesens an der 
Rathauskurve dar, das früher einmal das 
Gasthaus „Zur Sonne" war und in dem sogar 
Goethe und Napoleon übernachtet haben sol- 
len, wie die Chronik zu berichten weiß. 

Zu diesem Anwesen gehörte auch der be- 
kannte Torbogen am Südeingang der Liegen- 
schaft. Dieser Bogen wurde nun dieser Tage 
abgerissen, da er sich längst als ein Hinder- 
nis für die Ein- und Ausfahrt der Fabrik er- 
wies. Viele werden es bedauert haben, denn 
es fiel damit auch ein vertrauter Anblick der 
Spitzhacke zum Opfer. 

* Langens Einwohnerzahl. Nach dem Stand 
vom 15. Mai 1957 betrug die Einwohnerzahl 
der Stadt Langen 17 545. Man sieht: das halbe 
Hundert auf dem Wege zu 18 000 ist schon 
überschritten! 

* Regrnerisch und kühl. Nach den schönen 
Maitagen setzte sich wieder regnerisches 
Wetter durch, das eine merkliche Abkühlung 
mit sich brachte. Die Regenfölle waren sehr 
ergiebig und kamen der Natur und ihrem 
Wachstum sehr gelegen. Die Halmfrucht zum 
Beispiel machte sozusagen über Nacht den 
bekannten Schuß und trägt nun schon über- 
all ihre Ähren. Verschiedentlich fängt das 
Korn auch schon an zu blühen. 

* Auto gegen Radfahrer. Ein Verkehrsun- 
fall ereignete sich am Montagabend an der 
Kreuzung Obergasse - Wassergasse. Ein Rad- 
fahrer wurde von einem Personenwagen er- 
faßt. Zum Glück gab es keinen Personen- 
schaden. Lediglich das Fahrrad wurde in 
Mitleidenschaft gezogen, 

* Betrunken aufKefunden. In den frühen 
Abendstunden des Montags wurde ein Mann 
in der Nähe der Darmstädter Straße völlig 
hilflos aufgefunden. Es steüte sich heraus, 
daß er total betrunken war. Er stammt aus 
Egelsbach und wurde zur Ausnüchterung in 
die Polizeizelle gebracht. 

* Auseinandersetzungen. Am Dienstag- 
abend gerieten in einem Behelf.sheim im Lin- 
den zwei Männer aneinander, wobei der eine 
Verletzungen am Kopf erlitt und den Arzt 
aufsuchen mußte. — Am Mittwochvormittag 
gab es zwischen Frauen in der Friedrich- 
Ebert-Straße Streit, bei dem eine Kehr- 
schaufel eingesetzt wurde. Folge: Verletzun- 
gen am Unterarm einer Frau, 

* Umkleidehiitte beschädigt. Dieser Tage 
beschwerte sich der TV 1862 sehr darüber, 
daß unbekannte Täter, vermutlich aber ju- 
gendliche Rowdies, auf dem neuen Sport- 
platzgelände die dort aufgestellten Umkleide- 
hütten demolierten. Wie inzwischen festge- 
stellt wurde, beschränkten sich die Taten die- 
ser Burschen nicht auf diese Stätte, Auch auf 
dem FC-Gelände, das gegenwärtig noch be* 
nutzt wird, wurde die Umkleidekabine be- 
schädigt. Die Sportjugend und ihre große An- 
hängerschar würde es nur begrüßen, wenn 
die Täter ausfindig gemacht würden. 

Was zu einem Bauantrag gehört 
Wer bauen will, bedarf einer Genehmigung 

des Kreisbauamtes. Diese Genehmigung muß 
rechtzeitig beantragt werden und der Bau 
darf nicht eher begonnen werden, bis diese 
Genehmigung dem Bauherrn ausgehändigt 
wurde. 

Die Genehmigung wird auf Grund eines 
Bauantrages erteilt. Diesem Bauantrag sind 
aber eine ganze Anzahl Unterlagen beizufü- 
gen. Da das nur sehr wenig bekannt ist, 
kommt es vor, daß die Bearbeitung durch 
Rückfra,gen Verzögerungen erfährt. 

Wie gehl man am besten dabei voran? Nun, 
das ist einfach und schnell erklärt: Man holt 
sich beim Stadtbauamt zwei Formulare 
„Baut>erichte" ab, füllt diese aus oder läßt 
sie sich vom Architekten ausJ|üllen. Diesen 

Bauberichten müssen drei amtliche Lage- 
pläne (Katasteramt Offenbach) und drei Bau- 
pläne beigefügt werden. Aus den Bauplänen 
müssen die Ansichten, Grundrisse, Schnitte 
biw. ersichtlich sein. Ferner werden drei sta- 
tische Berechnungen, drei Entwässerungs- 
pläne und drei Baubeschreibungen (Archi- 
tekt) gefordert. Schließlich muß noch die sta- 
tistische Zählkarte (beim Bauamt zu haben) 
ausgefüllt und beigefügt werden. Soweit die 
Genehmigung des Grundstücksnachbarn not- 
wendig ist, ist auch noch ein Revers (vom 
Ortsgericht beglaubigt) vorzulegen. Erst dann 
sind die Bauakten vollständig und werden 
nach Beratung im Bauausschuß dem zustän- 
digen Kreisbauamt zur Entscheidung über- 
sandt. 

Eng verbundeh mit der Bevölkerung 
Die Entwicklung der Bezirkssparkassc I.angcn 

* Turnkampt. Der Turnverein 1862 Langen 
führt am kommenden Sonntag um 14.30 Uhr 
einen Tumkampf durch. Näheres ist aus dem 
Vereinskalender ersichtlich. 

* Sport- u. Sängergemeinschaft. Die Schü- 
lerinnen und Schüler aller Abteilungen, ein- 
schließlich Kinderchor, treffen sich am Him- 
mslfahrtstag um 9 Uhr auf dem Schillerplatz 
(Feinstraße) zum Spaziergang nach dem 
Koberstädter Falltorhaus (Loidol, früher Sie- 
gel). Alle Vereir^smitglieder, Eltern u. Freunde 
sind herzlichst dazu eingeladen. Näheres in 
den t^ungsstunden. — Der Spielmaruisztig 
trifft sich am Hipunelfahrtstag pünktlich um 
7.00 Uhr bei Pausch zu einer Fahrt (Pferde- 
gespann) ins Blaue. 

^ßanbfc^aft ©relci^" 
Diese Ausgabe enthält die Blätter für die 

Hedmatforschung „Landschaft Dreieich". In 
ihr befindet sich ein interessanter Beitrag des 
Langener Heimatforschers Dr. Betzendörfer 
über die Schäden Langens im 30jährigen 
Krieg. Listen führen Namen auf, die manchen 
Langener an seine Ahnen erinnern. 

In Neu-Isenburg hat die Bezirkssparkasse 
Langen den Neubau einer Hauptzweigstelle 
in Betrieb genommen. Wir berichteten über 
eine Besichtigung. Ihr folgte ein Beisammen- 
.sein von Gästen und Belegschaft im „Grünen 
Baum". 

Die 60köpfige Belegschaft und die Gäste 
wurden vom Verwaltungsratsvorsitzenden, 
Bürgermeister Umbach, begrüßt. Zu ihnen ge- 
hörten der Präsident des Hessischen Spar- 
kassen- und Giroverbandes, Landrat Dr. Wa- 
genbach, Regierungsdirektor Lindner (Spar- 
kasservaufsicht beim Regierungspräsidenten,, 
Direktor Schäfer (Hessische Landesbank, 
Girozentrale, Frankfurt), Landrat Jakob Heil, 
stellv. Revisiondirektor Hörr, als Vertreter 
der Industrie- und Handelskammer Offen- 
bach Dr. Häberlein, vom Magistrat der Stadt 
Neu-Isenburg die Stadträte Conrad, Hofmann 
und Ochs, die Leiter der Neu-isenburger 
Schulen, Oberstudiendirektor Marx, Rektor 
Koch und Kopf, Gewerbeoberlehrer Hüter, 
des weiteren die Mitglieder des Zweckver- 
bandes und Verwaltungsrates der Kasse und 
die Architekten Ernst, Dipl.-Ing. Günther 
Baiser, Bauführer Reul. 

Begrüßungsschreiben von verschiedenen 
Stellen wurden verlesen, u. a. von dem ver- 
reisten Regierungspräsidenten, dem dienstlich 
abwesenden Bürgermeister der Stadt Neu- 
Isenburg, Ludwig Amoul und dem sich in 
Urlaub befindlichen Stadtverordnetenvor- 
steher, Dr. Hayn. 

Bürgermeister Umbach Schilderte in kurzen 
Worten die Geschichte der Hauptzweigstelle 
(gegr. 1925), ihre enge Verbundenheit mit 
allen Schichten der BevöHcerurig. Direktor 
Freitag unterrichtete an Hand vergleichen- 

der Zahlen über das beachtliche Wach.sen der 
Gesamteinlagen und langfristigen Ausleihun- 
gen (Hypotheken) der Bezirkssparkaßse. Da- 
nach betrugen die Spareinlagen der Bezirks- 
sparkasse Langen im März 1953 4 Millionen, 
im April 1957 12 Millionen, der Hypotheken- 
bestand im März 1953 1 Million, im April 1957 
5,1 Millionen. Die Bilanzsumme in der glei- 
chen Zeit wuchs von 8,5 Millionen auf 22 Mil- 
lionen an. Der Stichtag März 1953 fällt mit 
der Einweihung des Erweiterungsbaues in 
Langen zusammen. 

Präsident Dr. Wagenbach, Regierungsdirek- 
tor Lindner, Landrat Heil ergänzten sich ge- 
gens3itig in ihren Ausführungen über 3ic 
Aufgaben der öffentlich-rechtlichen Sparkas- 
sen schlechthin, streiften Probleme des All- 
tags und begrüßten es, daß nun, in neuen, 
hellen Räumen, Kasse und Kundschaft noch 
engeren Kontakt pflegen könnten und daß, 
der Bedeutung der Kasse entsprechend, ein 
Gebäude geschaffen worden sei, das in seiner 
Zweckmäßigkeit als vorbildlich bezeichnet 
werden müsse. 

Alle Redner verliehen der Hoffnung Aus- 
druck, daß auch für die Zukunft die Bezirks- 
sparkasse Langen die ihr gestellten Aufgaben 
wie seither zum Wohle aller erfüllen werde; 
über die Bedeutung des Institutes sei man 
sich an maßgebender Stelle einig. Den Reigen 
der Redner beschlossen der Vertreter des 
VW. Neu-Isenburg, Herr Sackenheim, der den 
Neubau der Kasse als gutes Pendant zum 
neuen Rathaus bezeichnete, und Herr Stadt- 
rat Conrad, der „der guten alten Sparkasse, 
die jedes Neu-isenburger Kind kennt", ein 
Gemälde vom alten Rathaus auf dem Markt- 
platz überreichte. • 

Freitag, den 24. Mai 1957 

RUND UM DEN 

^leMöhAe*tMiuuten 
Langener Qebabbel 

War die Woch, mei liewe Langener, so 
allerhand los. Es wem immer mehr Stimme 
laut, die wo e Verkehrsampel wolle. Aller- 
dings könnt mer baal beferchte, daß des Pro- 
blem zerredd werd. Ei, kann mer sich dann 
gar net emal aanig sei, was da zu mache is? 
De Schorsch maant jedenfalls, die Hauptsach 
is doch, daß iwerhaupt ebbes gemacht werd 
— egal ob Ampel oder Uhr —, die Leut wem 
sich schon draa gewehne. 

Wann ich von de Fahrgass jetzt uff die 
Frankforter Straß hippe du, .so hat des sein 
besonncre Grund. Ja, dort is doch e Omnibus- 
Haltestell — des wißt er all — un da is aach 
de Fahrplankaste kaputt — des wißt er aach 
— awwer, daß die Glasscherwe von dem 
Kaste immer noch (un des schon seit e paar 
Woche) dalieje, des werd er net all wisse. Ja, 
muß dann des sei? Kann mer die dann net 
emal eweg.schaffe? 

Manches läßt sich halt scheinbar bloß 
schwer beseitige — dagege geht anneres von 
selwer fleete. Ich denk jetzt net an die 
Zebrastreife, dann die mache mer jetzt — 
aach ohne Schilerlotsc — ewig haltbar. 
Awwer die weiße Strich, die wo mer uff de 
Hauptstraße emal gezoge hatt, sin stelleweise 
— besonnerst in de Rheistraß — arg verblaßt, 
um net zu sage, vom Erdborrem verschwunne. 
Vielleicht könnt mer die Strich Widder emal 
nachziehe. 

Wann mer sich in de Langener Geschäfte 
emal umguckt, kann mer aach als was 
Scheenes erlewe. Kimmt doch da jemand in 
e Metzgerei letzt un verlangt: „E halb Pund 
Uffschnitt — ohne Knoche" — also, so ebbes 

Sonntags keine Milch mehr 
Die Molkerei in Groß-Gerau hat die 45- 

Stundenwoche eingeführt. Folge für den 
Langener Milchverbraucher: Er bekommt des 
Sonntags frische Milch weder ins Haus ge- 
bracht, noch kann er sie im Laden kaufen. 
Das geben die Langener Milchhändler bekannt. 

Man soll sich, so raten sie, samstags ein- 
decken. Ein tröstlicher Hinweis: In Frankfurt 
und Darmstadt besteht schon lange dieser 
Brauch. 

fährt aam in die Knoche. Is awwer noch lang 
net so schlimm, als wie der Fall, wo e Fraa 
e Hinkel kaafc wollt — e „Brathuhn" uff 
hochdeutsch — un die Verkäufer hawwe ver- 
sei"'ntlich des Ausstellungsstück aus Bappe- 
deckel vei-wischt. Aach des wär noch halb so 
schlimm, wann net unsern Kunne nach e 
paar Dag mit de Beschwerd aagerickt komme 
wär: „Ei, was habt er mer dantl da verkaaft? 
Ei, ich hab des Hinkel gebrozzelt un gebrOz- ' 
zeit — rhaant er, des wär waach worp?" — 
„Mahlzeit'' kann mer da bloß sage, obw?pl),l 
mer riet ^ aanemme, daß des Bappdöckel- 
Hinkel werklich gesse worn is. 
Lan.ge steckt voll.merkwerdige Sache. So hat 

mer z. B. erst jetzt widder in de owere Rhei- 
straß fin erem Haus e Schild entdeckt, wo 
allerhand Brennstoffe aagefiehrt sin. Garut. 
unne steht dann des, was die Sach intressant 
mecht. Nämlich der Vermerk: „Bügelkohlen". 
Alsp, ich hab mich erst emal besinne mi^e, 
was des is - oder vielmehr - war. Ei, Biejel- 
kohle hatt mer frieh'er benutzt, wie's noqh 
die alle Biejeleise gewwe hat, die uff Kohle 
aangeheizt wem niußte. Heute hawwe mer 
ja an dene Apparate for jeden Stoff e extra 
Kneppche — awwer mer hawwe auch noch, 
wie gesagt, e Schild mit de Uffschrift „Bügel- 
kohlen" — awwer net, daß Ihr denkt, ich 
wollt Euch verkohle, des stimmt werklich. 
Sucht's Euch doch — Ihr seid all schon hun- 
nertmal draa vorbeigelaafe. Es stimmt ge- 
nauso wie de Vadderdag die nächst Woch. 
Mer sollt sich langsam druff vorbereite. 

Un dademit: 
Mei liewe Leut, was gibt's doch all 
for „Heide" an so'm Dag, 
sie freue sich — uff jeden Fall — 
ich waaß schon, was ich sag . . . 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Stoppschild nicht beachtet. Am Donners- 
tagvormittag fuhr ein amerikanischer Wagen, 
ohne arizuhalten, aus der RheinstraJJe auf die 
Kreuzung mit der Bundesstraße, drehte hier 
und stieß dann mit einem deutschen Volks- 
wagen zusammen. An beiden Fahrzeugen ent- 
stand Schaden. 

* SO Jahre Eteka. Die Ekieka, die auch in 
Langen vertrete.T ist, besteht heuer 50 Jahre. 
In diesem Jubiläumsjahr dankt sie- all den 
Kaufleuten, die ihr angeschlossen sind, für 
Treue UTid Vertrauen. „Vertrauen durch Lei- 
stung" ist das Motto, das sich die Edeka ge- 
setzt hat 

* Rasche Hilfe. In unserer Nachbarstadt 
Dreieichenhain hat es in der Nacht zum 
Dieristag gebrannt Feuer war in einer 
Fleischlabrik ausgebrochen. S^r schnell wa- 
ren die Feuerwehren von Dreieichenhain und 
Sprendlingen zur Stelle. So konnte größerer 
Schaden vermieden werden. 

* Die FuBballer der SSO sind für vier Tage 
über Pfingsten nach (Kirlitz eingeladen. Hier 
wird es ein freundschaftliches Wiedersehen 
mit den Sportfreunden, die über Oi tem in 
Langen weilten, geben. Gleichzeitig wird die 
SSG auch das Rückspiel dort bestreiten. 

Rentenzahlung beim Postamt in Longen 

ffir den Monat Juni 1957 

VersorgnnKsrenten: 
01—150 000; Dienstag, den 28. Mai 1957, 

8.00—12,00 Uhr 
150 000—Schluß: Dienstag, den 28. Mai 1937,' 

15.00—18.00 Uhr 
AngesteUtenrentea: 
einschl. Knappschafts- 
u. VB1/-Renten: Mittwoch, den 29. Mai 1957, 

8.00—14.00 Uhr 
InTaUdenrentcm: 

01—2300: Freitag, den 31. Mai 1957, 
8.00—12.00 Uhr 

2301-3600: Freitag, den 31. Mai 1957, 
16.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Samstag, den 1. Juni 1957, 
8.0<^iai00 Uhr 

Unfallrenten einachL Kindernld: 
Samstag, l. Juni 1957, von 15.00—18.00 Uhr. 

1290 

Schloß Wolfsgarten nochmals zur Besichtignac 
geöffnet! 

Auf vielseitigen Wunsch und des schlech- 
ten Wetters wegen am letzten Wochenende 
werden am kommenden Sonntag, den 26. Mai 
die Anlagen des Rhododendron - Haines atif 
Schloß Wolfsgarten für die Besichtigung von 
14 bis 18 Uhr nochmals, geöffnet sein. — 
Der Eiiitrittspreis beträgt für Erwachgene 
DM 0;50 und für Kinder DM 0,25. (Ein- 
gang durch das Haupttor Straße Langen, 
Wolfsgarten, Egelsbach). - Hunde dürfen 
nicht mitgeführt werden. 

Aus der evangelischen Giemeinde 
Waldgottesdienst an Himmelfahrt. Am 

Tag Christi Himmelfahrt (30. Mai) wird bei 
guter Witterung der Gottesdienst der Stadt- 
kirche um 9 Uhr als Waldgottesdienst in der 
Koberstadt (Forsthaus Kimmel) gehalten; Ge- 
meindeglieder, die dazu nicht kommen kön- 
nen, werden auf den (Sottesdienst um 10 Ühr 
im (Semeindehaus hingewiesen. 

Anmeldung zur Konfirmation. 1959. wird 
gebeten,, alle evangelischen Kinder des Ge- 
burtsjahrgangs 1944 sowie die der Jahrgänge 
1943 und 1948, die Ostem 1959 zur Schulent- 
lassung kommen und konfirmiert werden 
sollen, in der Zelt vom 3. bis einschl. 5. Juni 
zum Vorkonflrmanden-Unterricht wie folgt 
anzumelden; Paulusbezirk (Pfarrer Dr. Zieg- 
ler), Wilhelm-LeuschnerPlatz 12, von 18—20 
Uhr; Petrusbezirk (Pfarrer Lauber), Nördliche 
Ringstraße 2, von 18—20 Uhr; Johannesbezirk 
(Pfarrer Schäfer), Uhlaridstraße 24, von 18 
bis 20 Uhr. Taufscheine und Familien-Stamm- 
bücher — soweit vorhanden — sind miteu- 
bringen. 
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^chhadjcv H Hadjridjtcn 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Sonntag feiert Herr Albert Best, Ernst-Lud- 
wig-Straße 59, seinen 74. Geburtstag. Am 
nächsten Montag kann Frau Eleonore Keil 
geb, Weber, Main.straße 28, ihr 77. Lebensjahr 
vollenden, und Herr Eduard Scholz, Georg- 
Wehsarg-Straße, wird am gleichen Tag 76 
Jahre alt. Wir gratulieren den Hochbetagten 
herzlich und wünschen ihnen alles Gute. 

e Landestheater Darmstadt. Für die Abon- 
nenten, die als Vorauszahler einen Gutschein 
im Besitz haben, wurde als zusätzliche Vor- 
stellung das Lustspiel „Die gelehrten Frauen" 
von Moli^re gewählt. Wer mitfahren will, 
muß sich bis spätestens am Sonntag bei W. 
Lohr, Rheinstraße, melden. Abonnenten, die 
keinen Gutschein haben, können zu Abon- 
nementspreisen auch an der Fahrt teilneh- 
men. Allerdings gibt es nur Plätze in der 
I. und 2. Gmppe. Meldungen von Interssenten 
auch umgehend erbeten. Meldungen bei Frau 
Darmstädter, Dieburger Straße. — Der Spiel- 
plan für die kommende Spielzeit 1957/58 geht 
allen Abonnenten in allernächster Zeit zu. 

e Von den Turnern. Die Turner wandern 
am Tumfahrtentag des Deutschen Tumer- 
bundes, am Himmelfahrtstag. Sie wiederho- 
len dieses Jahr nicht den weiten Marsch zur 
Jahn-ICiche im Roßdorfer Wald, sondern be- 
geben sich in einem gemütlichen Spaziergang 
durch den Maienwald nach einem unbekann- 
ten Ziel. Es führt, wie immer. Wanderwart 
Philipp Thomin. Wer mitgehen will, der finde 
sich am Himmelfahrtsmorgen um 8 Uhr am 
Eigenheim ein. 

e Sehr gute Leistungen der Stenografen. 
Der Stenografenverein 1952 Egelsbach betei- 
ligte sich mit 20 Wettschieibern und -schrei- 
berinnen an dem Leistungsschreiben des Be- 
zirks Darmstadt des Hessischen Stenografen- 
verbandes, das am vergangenen Sonntag in 
Griesheim bei Darmstadt ausgetragen wurde. 
Bei einer Gesamtteilnehmerzahl von 600 
konnten die Egelsbacher am Abend mit gu- 
ten Noten nach Hause ziehen. Die Note 5, 4 
und 3 gab es nur je einmal. Die restlichen 17 
Wettschreiber aus Egelsbach aber konnten 
sich unter den Besten placieren. Sie erhielten: 
Viermal Note gut, zehnmal Note sehr gut und 
dreimal die Note hervorragend. Fünf der 
Teilnehmer konnten scgar einen wertvollen 
Ehrenpreis mit nach Hause nehmen: Klaus 
Wermann und Jürgen Werkmann (80 Silben), 
Luise Laun, Christel .Ooleschal und Hilde 
Sallwey (120 Silben). 

£f7baurm 
ez Modenachan beim VdK. Die hiesige Orts- 

gruppe des Verbandes der Krie^eschädig- 
ten hatte zu ihrer alljährlichen Modenschau 
im „Erzhäuser Hof" wiederum einen über- 
füllten Saal zu verzeichnen. Die Bühne war 
gut dekoriert, und ein schöner Laufsteg bil- 
dete den Blickpunkt Der 2. Vorsitzende 
Herr Albert Müller, hieß die Gäste willkom- 
men und dankte der Kaufhof AG Darmstadt, 
die sich wie immer zur Verfügung gestellt 
hatte. Herr Sittart Darmstadt stellte die ein- 
zelnen Modelle vor, die eine geschmackvolle 
und reiche Auswahl in Frühjahrs- u. Som- 
mermoden, vom Morgenrock bis zum großen 
Abendkleid, zeigten, dazu Kinder-, Herren- 
bekleidung, Bade- und Strandanzüge u. dgl. 
Lustige Gesellschaftsspiele, eine Wettkampf- 
stalfel, bei der auch der sportfreudige Bür- 
germeister in vollem Einsatz war, sorgten für 
eine lustige Stimmung. In schöner Weise 
wurden auch die älteste anwesende Mutter 
Frau Marie Obst, und als ältester Vater Herr 
Nikolaus Leiser mit Gaben bedacht Als Ab- 
schluß der Veranstaltung fand die Auswahl 
der Glücksnummern statt und mancher 
konnte ein feines Geschenk mit nach Hause 
nehmen. Der VdK will mit dem finanziellen 
Gewinn soziale Aufgaben erfüllen. 

ez Arbeiten am Bahnhof. Augenblicklich 
sind die Arbeiten zur Verschönerung des 
Bahnhofsgebäudes und Bahnhofsplatzes in 
vollem Gange. Diese Arbeiten, die teils von 
der Deutschen Bundesbahn, teils von der (Ge- 
meinde durchgeführt werden, sollen den Platz 
vor dem Bahnhof frexmdllcher gestalten 
Vielleicht wäre es möglich, auch die beiden 
Rinnen am Bahnübergang, die seit der Elek- 
trifizierung der Strecke vielen Moped-, Mo- 
torrad- und Autofahrern täglich Kummer be- 
reiten, mit einer Teerschicht wieder einzu- 
ebnen. 

Nur so am Rande 

Maikäfers kurzes Lehen 
Jeder Frühling hat nur einen Mai, und jedes 

Jahr nur einen Monat, in dem die Maikäfer 
zum Leben und Sterben verurteilt sind. Unter 
den 300 000 Käferarten, die man kennt, i.st er 
wohl der bekannteste. 

Monate und Jahre dauert es, bis er sich 
vom Engerling (im Boden lebend) zum Käfer 
entwickelt Um sich dann im Frühling aus der 
Erde herauszuarbeiten, hat die Natur ihn mit 
großer Kraft ausge.stattet. Er kann das Vier- 
zehnfache seines Eigengewichts wegschleppen. 

Pünktlich erscheint der Maikäfer in dem 
Monat, dessen Namen er trägt. Das über- 
rascht immer wieder. Aber sein Leben ist nur 
sehr kurz. 

In diesem Jahr hat es von Nord bis Süd 
weing Maikäfer gegeben. Zum Kummer der 
Jugend, die schon die Zigarrenschachteln 
vorbereitet hatte. Die Tauschgeschäfte waren 
wenig rege in dieser Maikäfersaison. 

Die Erwachsenen sind nicht unglücklich 
über das geringe Vorkommen. Der Maikäfer 
ist ein Schädling erster Güte. Er wird inten- 
siv bekämpft, der Vielfresser. Innerhalb der 
Käferfamilien gehört der Maikäfer zu den 
mittelgroßen Artgenossen. Die Länge eines 
Käfers kann zwi.schen 0,025 cm und 20 cm (!) 
betragen. 

Unser Maikäfer gehört zur Familie der 
Vielfresser und nicht zu den Raubkäfern. 
Schon vor mehreren Jahrhunderten widmete 
man ihm ein Kinderlied: „Maikäfer fliege, 
dein .Vater ist im Kriege, Mutter ist in Pom- 
merland, Pommerland ist abgebrannt . . ." 

Am Abend braucht man das dem Maikäfer 
nicht zweimal vorzusingen. In der Dämme- 
rung brausen sie um die Baumwipfel. Das 
große Liebe.sjagen beginnt. 

(Sä^enbain 
g Wir gratulieren auf das herzlichste Frau 

Margarete Müller, Bahnstraße 22, zu ihrem 
75. Geburtstag, den sie am kommenden Sonn- 
tag begehen kann und wünschen ihr auch 
für das neue Jahr Gottes Segen. 

Einfacher 

waschen 

mit 

Persil! 

Einfadieres, modernes Wa- 
schen durch erhöhte Wasch- 

Energie — das bietet Ihnen das neue 
Persil. Ob große oder kleine VVäsche, 
ob im Kessel oder in der Wasch- 
maschine: Stets besitzt Ihre Wäsdie 
alle Vorzüge vollendeter Pflege. 
Persil-gepflegte Wäsche sdienkt 
Frische und Wohl- 
behagen. 

-öfFcntbal 
o Wir gratulieren. Am kommenden Sonntag 

feiert Herr Philipp Zinuner 12., Langener 
Straße 14, seinen 72. Cteburtstag, und am 
Dienstag vollendet Frau Antonie Skacel Tau- 
nusstraße 29, ihr 79. Lebensjahr. Wir'wün- 
schen den beiden Greburtstagskindem auch 
in(i neuen I^bensjahr Gesundheit und Gottes 
Segen. 

o Silberne Hochzeit. Am kommenden Diens- 
te feiert das Ehepaar Friedrich Stapp, 
Schulstraße 7, sein silbernes Ehejubiläum. 
Wir entbieten ihm hierzu die herzlichsten 
Wünsche für Gesundheit Wohlergehen und 
Gottes Segen auch in den nächsten 3S Jahren. 

o Endlich ist es soweit. Der große Wunsch- 
traum der Offenthaler Sportler und ihrer 
zahlreichen Anhänger geht in Erfüllung, daß 
^ neuer Sportplatz in Ortsnähe auf festem 
Untergrund angelegt wird. Viele Schwierig- 
keiten waren zu übenvinden, und lang war 
^ Weg bis zu dem Ziel. Erst die vollendete 
Flurbereinigung schuf die Möglichkeit das 
ungünstige und ungesunde Sandgelände auf 
der Höhe mit einem zwar landwirtschaftlich 
WCT-tvolleren, aber auch für die (Gesundheit 
der ^rttrelbenden Jugend unbedingt nöti- 
ge Land umzutauschen. Nun schiebt seit 
einigen Tagen em amerikanischer Bulldozzer 
das Erdreich beiseite, um es einzuebnen. Bald 
Wird der neue Sportplatz zwischen dem Rük- 
kertsweg und der Messeler Straße seinem 
Zweck übergeben wei-Uen können. 

6'/t mehr Frauen beschäftigt 
Von den gut 1,6 Mill. Beschäftigten, die 

Ende des ersten Quartals 1957 in der hessi- 
^hen Wirtschaft in Arbeit standen, waren 
über 515 000 Frauen. Allein im Zeitraum von 
12 Monaten wurden in Hessen über 28 000 
Frauen zusätzlich in den Wirtschaftsprozeß 
eingegliedert Dies bedeutet — wie die Presse- 
stelle Hessischer Kammern und Verbände be- 
richtet — eine Zunahmequote von annähernd 
6 V. H., während die CJesamtzahl der Be-< 
■schäftigten im gleichen Zeitraum um rd. 4,7 
V. H., anstieg. 

Geflihrlicher Steinwurf 
Grobheit Verantwortungslosigkeit u. sträf- 

liche Unbeherrschtheit brachten einen 38jäh- 
rigen Maurer vor das Schöffengericht. Er 
hatte mit einem Stein einem 9jährlgen Jungen 
das Auge ai^geworfen. Die Quittung: Zwei 
Monate Gefängnis wegen schwerer und ge- 
fährlicher Körperverletzung sowie eine Reihe 
von Haftpflichtprozessen. 

Mehrere Kinder waren es, die in der Nähe 
einer Baustelle spielten. Spuren auf einer 
frischzementierten Fläche ließen vermuten, 
daß diese Kinder — vielleicht ganz unbe- 
wußt — den Maurern einen Streich gespielt 
hatten. Das brachte den Angeklagten so in 
Rage, daß er nach Steinen griff, um die Kin- 
der zu verjagen. Während ein Junge am Fuß 
verletzt wiuxle brach sein 9jähriger Spielge- 
fährte blutend zusammen. Die Kinder schlepp- 
ten ihn in eine in der Nähe liegende Tank- 
steife. Der alarmierte Arzt brachte das Kind 
sofort in die Augenklinik. Zu spät. Der 9jäh- 
rige k.ann heute nur noch einen Meter weit 
verschwonunen sehen. 

Der Staatsanwalt hatte vier Monate Ge- 
fängnis beantragt In Anbetracht der Tat- 
sache, daß der Maurer in der nächsten Zeit 
durch die Zivilprozesse noch sehr schwere 
finanzielle Lasten auf sich nehmen muß, ver- 
urteilte ihn das Gericht zu zwei Monaten Ge- 
fängnis und billigte ihm eine Bewährungs- 
frist zu. 

Der ticwc, einfachere Weg zu pcrsil-gepflegter Wasche: 
Perail kali angerUhrl in kaltes Wasser geben, Wüsche locker ein- 
'*8en, tangsam erhitzen, 15 Minuten kodien und etwas ziehen 
lassen. KALT klarspUlen. - Bunlwüsdie, Nylon, PKRi.oNimd alle», 
was nidit kodifesi ist, wird in warmer Lauge gut ilurdigeuasdieii. 

Persil modern gewaschen, vollendet gepflegt! 

131 Millionen fOr Bausparer 
Die Deutsche Bausparkasse Darmstadt, die 

die Zweitälteste deutsche Bausparkasse ist. 
konnte seit der Währungsreform 131 543 000 
DM an 12 466 Bausparer zuteilen. 

RMtiHzohltig« iMin rostnl Eftisbccil 
für den Monat Juni 1957 

KB- und Knappschaftsrenten: Mittwoch, den 
29. Mai 1957; 

Invalidenrenten (nur sechsstellige Zahlen) u. 
Angestelltenrenten: Freitag, 31. Mai 1957; 

Invalidenrenten (zwei-, drei- und vierstellige 
(Zahlen) und Untallrentea: Samstag, den 
1. Juni 1957. 

Ta^ 

Mtf ! 

2uteiiung$stichtGg für 
unsere Bausporer. 

Auch Sit tollten tich ubtr di« 
Vorteile des Bousparer>K 

Mnt«rrichttn 
FfO0«n Si« ^hr« 
lANDESBAUSPARKASSE 

HESSEN 

UIMSUDI 

4021 

Sauna Buchschlag Telefon ssss 
Damen: Montag und Donnerstag 
Herren: Dienstag und Samstag 

von 9.00—21.00 Uhr 
und Sonntag 8.00-11.30 Uhr 

Fußpflege, Bestrahlungen, med. Bfider, 
Unterwassermassagen tfigUcta. 

Schöne, helle 
Werkstatt 

(100 qm, Elektr. und 
Wasser) zu vermieten 

Egelsbach, 
Heidelberger Straße 3 

GtlegtRbeitskaif 
Neuer Kombl-Scfarank 
2 m breit, DM 330.— 
zu verkaufen. 
Ab 18 Uhr anzusehen 

E. Ludwlgstr. 6S 

Zelter-Plakette wird verliehen 
Am Sonntag wird zum erstenmal wieder 

die 'Zelter-Plakette an Gesangvereine ver- 
liehen, nachdem sie vom Bundespräsidenten 
neu gestiftet wurde. Die Zelter-Plakette ist 
die höchste staatliche Auszeichnung, die Ge- 
sangvereine erringen können. Bedingung ist 
daß die Vereine mindestens 100 Jahre alt 
sind und über hervoi ragende Chorleistungen 
verfügen. 

Auch aus unserer engeren Heimat werden 
einige alte Gesangvereine mit der Zelter- 
Plakete ausgezeichnet werden. 

30 Jahre Chorleiter. Chormeister Christian 
Siegler (Nieder-Roden) beging am Sonntag 
sein 30jähriges Berufsjubiläum. Er ist Diri- 
gent zahlreicher Gesangvereine im Rodgau 
und in der Offenbacher Gegend, Siegler trat 
auch als Komponist von Chören und Ope- 
retten hervor. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 26. Mai, 10.10 Uhr Gottesdienst, 

11.20 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 15 Uhr Mädchenkreis 

20.30 Uhr Kirchenchor 
Mittwoch, 20 Uhr Ev. Jugend 
Donnerstag (Himmelfahrt Christi) 10.10 Uhr 
• Gottesdienst 11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Freitag 16 Uhr Knabenjungschar 

Todesanzeige 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch die schmerz- 
liche Mitteilung, daß heute morgen gegen 5 Uhr mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager u. Onkel 

Herr Anton Schlapp 
Schlossermeister 

im Alter von 68 Jahren nach schwerem Leiden verschie.len ist. 

Im Namen aller Hinteriiiicl'cnen: 

Marie Schlapp geti. Bemhardt 
und Kinder 

Kgelsbach, den 28. Mai 1957 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, den 25. Mai 1957 um 
16 Uhr vom Portale des hiesigen Friedhofes. 

hL 
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Celte 4 LANGBNBR ZBlTuPiU Langen, den 24. Mai 1857 

Wieder ein eilbeinet Pokal 
für die Langenei Stenografen 

Am Sonntag fand das Bezirkswettschreiben 
der Stenografen in Griesheim bei Darmstadt 
statt. Auch die Langener Kurzschriftler und 
Maschineschreiber waren von der Partie. 
Morgens fuhr ein gut besetzter Omnibus von 
der Zimmerstraße aus mit begeisterten altti- 
ven Schreibern in Richtung Darmstadt. Fast 
der gesamte Vorstand war eine Stunde früher 
aufgebrochen, um unter Leitung des Wett- 
schreibleiters, Hermann Keim, die leteten 
Vorbereitungen zu treffen. Bereits am Sams- 
tag hatten sich die Schreiber der höheren 
Geschwindigkeiten einer Prüfung unterzogen. 

Trotz des schlechten Wetters hatten sich 
knapp 600 Wettschreiber aus dem Bezirk 
Darmstadt eingefunden, um Kurzschrift- und 
Maschineschreib-Kenntnisse unter Beweis zu 
stellen und für den eigenen Verein das Beste 
herauszuholen. Die Langener Stenografen 
hatten im vergangenen Jahr in Darmstadt- 
Arheilgen gleich zwei silberne Pokale unter 
schwierigsten Bedingungen erschrieben. Auch 
dieses Jahr errang die „C"-Staffel den Po- 
kal „C". Die jungen Nachwuchsschreiber 
haben den Verein, der im Bezirk Darmstadt 
einen sehr guten Namen hat, wirklich wür- 
dig vertreten. 

Um 9 Uhr begannen die Ansagen. I« Ge- 
schwindigkeiten von 60 bis 200 Silben in der 
Minute wurden Geschäftsbriefe, Bundestags- 
reden und andere Texte stenografiert, um 
dann sofort fein säuberlich und exakt in 
Langschrift und für jedermann lesbar, wie 
das nun einmal bei Stenografen üblich ist, 
übertragen zu werden. Den ganzen Nachmit- 
tag saßen dann die Prüfer und Werter, um 
die Arbeiten Wort für Wort nachzulesen und 
zu werten. Inzwischen vergnügten sich die 
jungen Schreiber im Festsaal bei Tanz und 
flotter Musik, bis gegen 18.30 Uhr die Wett- 
schreibleitung mit dem Bezirksvorsitzenden, 
Hans Eichner, erschien. Nach der kurzen An- 
sprache des Vorsitzenden wurden die Ehren- 
preisträger bekanntgegeben und die Vertei- 
lung der Preise vorgenommen. Als Preise 
waren vom Stenofüller über moderne Damen- 
handtaschen und Linoleumläufer alle Gegen- 
stände vorhanden, die einem Wettschraiber 
Freude machen konnten. Bücher und Porzel- 
lan waren sehr begehrte Preise. 

Die Ehrenpreisträger des Langener Vereins 
sind folgende Mitglieder: Fräulein Christa 
Lieh (160 Silben), Fräulein Emmi Roth (iBO), 
Herr Karlheinz Stornfels (100), Herr Diäter 
Sallwey (100), Fräulein Helga Loh (60), Fräu- 
lein Karin König (60). 

Die Schreiber des „C"-Pokals waren Hel- 
mut Klinder (60 Silben), Susanne Seidel (80) 
und Emmi Roth (100). 

Die Note I-A erhielten 5 Wettschreibarbei- 
ten, die Note I 21 Arbeiten und die Note II 
12 Arbeiten. Der Leistungsdurchschnitt ist 
demnach sehr gut und zeichnet den Verein 
besonders aus. kap 

„FUippo" holt alles 
In Arco bei Trient spricht miin von „Filippo", 

der klugen Krähe. Sie ist darauf dressiert, 
ihrem Herrn alles zu bringen, was sie „findet". 
Neulich kam sie mit einem hellglänzenden 
Zelluloidumschlag für Ausweise an und erhielt 
als Belohnung ein Stück Käse, siie flog wieder 
fort und brachte einen Jagdausweis, dann holte 
sie eine Kennkarte, einen Waffenschein, zwei 
Briefe, alles Dokumente, die ein Jäger mit 
dem Umschlag im Walde verloren hatte. Er 
war erstaunt, als Ihn FIlippos Herr von dem 
Fund benachriditigte und stiftete der Krähe 
für die sieben Dienstflüge ein Pfund feinen 
Käse. 

Taf für Tag Millionen Tassien 

Jugendfußball dei' SG Egelsbach 
SO Egelsbach — RW Darmstadt 3:2 (2:1) 
In einem sehr fairen Spiel besiegten die 

Egelsbacher ihre Gäste aus Darmstadt siche- 
rer, als das Ergebnis vermuten läßt. Beson- 
ders lobenswert auf beiden Selten war die 
Ruhe auf dem Spielfeld. Was Egelsbach an 
spielerischem Witz voraus hatte, ersetzte 
Darmstadt durch Eifer. Die Tore für Egels- 
bach erzielten Basler (2) und Brahm. 

Die B-Jugend verlor gegen die A/B-Jugend 
der TSG Darmstadt hoch mit 6:0. Die kleinen 
Egelsbacher Buben waren der langen Garde 
aus Darmstadt körperlich nicht gewachsen. 

William T Olant, Zahnarzt und Haus- 
besitzer in London, verklagte seinen 
Hausmeister auf 500 Pfund Schaden- 
ersatz. Nachdem er dem Mann wegen 
stSndlger Trunkenheit gekündigt halte, 
ließ der rachsüchtige Hausmeister den 
ganzen Tag lang bei offenem Fenster 
eine Schallplatte spielen. Wer immer in 
die Praxis des ^.ahnarztes wollte, hörte 
schon von weitem: „Aua, Herr Doktor, 
aua. um Gottes willen, Sie bringen mich 
Ja um!" 

FV Eppertshausen AH — SSO Langen AH 

Die L Mannschaft der SSG Langen 
Von links: I. Obmann Brehm, Clement, Prims, Jähnert, Huck, Sommerlad, Schäfer, Kern S., 

Kern H., Krüger, Spengler Wambold, IX. Obmann Kern A. 

Vorschau 
Die A- und B-Jugend empfängt am kom- 

menden Sonntag wieder einmal Gäste aus 
Frankfurt. Der 1. FC Rödelheim ist im Ju- 
gendfuBball kein unbeschriebenes Blatt. In 
der Frankfurter Meisterschaft sprach er ein 
Wort mit. Mit interessanten Jugendfußball- 
spielen ist zu rechnen. Spielbeginn ist aus 
den Anschlagplakaten ersichtlich, da noch 
Verhandlungen wegen einer Verlegung auf 
nachmittags im Gange sind. Die Schüler 
fahren bereits am Samstag zur SG Arheilgen, 
um dort das Vorspiel vor der AH von Arheil- 
gen gegen Wormatia Worms auszutragen. 

Spielbeginn um 17 Uhr. 

SSO-Handballer bei der Sprendllnger SKO 
Als weiteren Freundschaftspielgegner ha- 

ben die SSG-Handballer die SKG Sprendlin- 
gen verpflichtet. Die Sprendlinger Mann- 
schaft gehört wie ihr Lokalrivale, die TG, 
der Bezirksklasse Ffm.-Mitte an. Die Hand- 
baller der SSG stehen bei dieser ebenfalls 
klassehöheren Mannschaft wiederum vor 
keiner leichten Aufgabe. Ob es den SSG- 
HSndballern gelingt, sie zu lösen, wird nicht 
zuletzt davon abhangen, ob wieder alle Leute 
zur Verfügung stehen. Gegen eine komplette 
I.,angener Mannschaft aber werden es auch 
die Spieler der Sprendlinger SKG nicht leicht 
haben. 
Die Vorspiele bestreiten Jugend- u. Reserve- 

ma.anschaft.  

i— Au» dwr Wott: Film« 

„Ferien in Tirol" (UT). Diesen reizenden 
Film muß man gesehen haben. Nach ihm be- 
kommt man wieder Mut zu sagen, daß der 
deutsche Film wirklich besser wird. Es gibt 
da keinen falschen Ton, nichts ist unglaub- 
haft und man sieht, daß es auch mit niveau- 
voller, feiner Komik geht. 

„Mönch und Musketier" (UT, SpStvorstel- 
lung). Nach „Der junge Herr d'Artagnan" 
von Alexander Dumas wurde dieser span- 
nende Film gedreht, der ausgezeichnete Un- 
terhaltung verspricht. 

„Das liiebeslebcn des schönen Franz" (LiLi). 
Im sonst so stillen Haus Gartenstraße Nr. 7 
ist die Hölle los. Emmi, die für ihren Onkel, 
den Portier, auf Ruhe und Ordnung zu 
schauen hat, fällt von einer Aufregung in die 
andere. Wo hat es jemals solche Zustände in 
einem anständigen Hause gegeben? Oben be- 
lagern vier zu Furien gewordene Mädchen 
die Tür, hinter der ein gewisser Herr Franz 

Steiner wohnt. Er soll ein Heiratsschwindler 
sein! 

„Mit Leib und Seele" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Fünfzig Dienstjahre in der Offiziers- 
akademie von West Point hat Sergeant Mar- 
tin Mäher hinter sich. Soeben hat er erfah- 
ren, daß man ihn pensionieren will. Wie 'er 
sich erfolgreich dagegen wehrt, das schildert 
dieser Film. 

„Karussell der Liebe" (Lichtburg). Ein 
heiter-beschwingtes Filmlustspiel aus der 
neuesten deutschen Produktion: Amüsant, 
spritzig, witzig und voller Musik. Der Name 
des Regisseurs Hans Richter bürgt dafür, daß 
keine langweiligen Probleme gewälzt werden 
und daß sich der Film nicht in alten ausge- 
fahrenen Bahnen bewegt. Die unbeschwerte 
Heiterkeit — gepaart mit beliebten Schlager- 
melodien des Wiener Schlagerkomponisten 
Nr. 1, Karl Loube, die bereits überall im 
Funk zu hören sind — serviert von den be- 
liebtesten Künstlern und Stimmungskanonen 
der Leinwand und des Funks — ist das 
Hauptolement dieses Filmes.   

OA-/—NACHRICHTEN 

Entscheidendes Derby in Erztiausen 
Zum letzten Spiol dieser Verbandsrunde 

tritt der 1. FC Langen am kommenden Sonn- 
abend in Erzhausen an. Während sich der Club 
durch seinen 7:2-Erfolg über Bensheim den 
8 Tabellenplatz gesichert hat und für ihn 
keine bessere Placierung mehr möglich ist, 
geht es für die Gastgeber darum, unbedingt 
beide Punkte zu gewinnen. Denn nur durch 
einen Sieg kann Erzhausen bis auf einen 
Punkt an Hofheim herankommen und sich in 
seinem letzten Spiel eine Woche später in 
Bensheim evtl. noch vor dem Abstieg retten. 

Die Elf von Erzhausen muß deshalb in die- 
sem Kampf gegen die Gäste aus Langen alles 
auf eine Karte setzen, denn jeder Spieler 
weiß, wie schwer es sein wird, in Bensheim 
zu einem Erfolg zu kommen. Gelingt es den 
Gastgebern, aus den beiden noch ausstehen- 
den Begegnungen nicht vier, sondern nur drei 
Punkte zu gewinnen, so muß in einem Ent- 
scheidungsspiel zwischen Hofheim und Erz- 
hausen der endgültige sechste Absteiger er- 
mittelt werden. Ein Sieg des Clubs würde 
dagegen alle Hoffnungen der Gastgeber zer- 
stören. 

Selbstverständlich nehmen wir an, daß die 
oft vom Pech verfolgte Mannschaft der Platz- 
herren nicht von vornherein vor der schwe- 
ren Aufgabe kapituliert, sondern mit beson- 
derem Ehrgeiz kämpft und sich daran erin- 
nert, daß sie selbst gegen führende Vereine 
mitunter großartige Leistungen gezeigt hat. 

B-Jugend des 1. FCL im Pokalendspiel 
Im Wiederholungsspiel der B-Jugend konnte 
sich die Mannschaft des 1. FC Langen am 
Sonntag durch einen 2:0-Erfolg dank' beacht- 
licher Überlegenheit gegen den SV Steinheim 
für das Endspiel qualifizieren. Die Mann- 
schaft trifft nun in Sprendlingen auf die 
Spielvereinigung Neu-Isenburg, 

SSO empfängt Egelsbach 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

ihren klassehöheren Nachbar, die SG Egels- 
bach, zu einem Freundschaftsspiel. Schon 
immer wurden die Begegnungen beider Ver- 
eine zu spannenden Spielen, wobei die SSG 
sogar des öfteren die Oberhand behielt. Nun 
dürften aber nach der augenblicklichen Spiel- 
stärke beider Mannschaften die Gäste aus 
Egelsbach als klarer Sieger aus diesem Spiel 
hervorgehen. Da aber die SSG in diesem 
Spiel wieder auf ihre stärkste Mannschaft zu- 
rückgreifen kann, sollte sie sich bei etwas 
Einsatz und Kampfgeist gut aus der Affäre 
ziehen können. Spielbeginn Lst 15.30 Uhr. 

Im Vorspiel trifft die Reserve der SSG auf 
die spielstarke Reserve der SG Egelsbach. 
Auch hier dürfte eine spannende Partie zu 
erwarten sein. 

Am 26. Mal: 
Tumkampf in Langen 

Nun ist es soweit! Rund 30 bis 40 der 
,,jüngsten" Geräteturner, Jahrgang 1942 und 
jünger, von Nieder-Roden, Sprendlingen, Göt- 
zenhain, Weiskirchen, TV Langen und evtl. 
Egelsbach Und Wixhausen werden am kom- 
menden Sonntag um 14,30 Uhr in Langen in 
der TV-Tumhalle im friedlichen Wettstreit 
zu einem Vergleichskampf antreten. Es ist 
dies der vierte Vergleicliskampf. In den drei 
vorausgegangenen Kämpfen konnten jeweils 
die jungen TVler 1. Sieger werden. Ob es 
ihnen auch diesmal gelingt? Nieder-Roden 
dürfte auch diesmal wieder der stärkste Geg- 
ner sein. Zum Turnwettkampf wird hiermit 
herzlichst eingeladen. Es sind bestimmt gute 
Leistungen zu sehen, die jedem „alten" Tur- 
ner, wie auch den Nichttumern und Eltern 
das Hei-z freudiger schlagen lassen. 

Wenn die Handballer der SSG in diesem 
Jahre ihr 30jähriges Bestehen feiern, dann 
schauen sie auf eine beachtliche Zeit ideellen 
Wirkens zurück. Weder Krieg noch Inflation 
konnten die Idealisten von ihrem Streben für 
ihre Handballsache abbringen. Die erneute 
Vereinstrennung 1950 wurde, verschmerzt, u. 
heute darf die Vereinsgemeinschaft der SSG 
mit berechtigtem Stolz auf ihre Handballer 
blicken. Gefestigt ging die Abteilung aus 
aller Wirren der Zeit hervor, und heute ver- 
fügt man wieder über I., II., Jugend, Schüler- 
und AH-Mannschaft. 

Neben den Abteilungsleitern Karl Brehm 
und Alexander Kern sorgt der zu Beginn des 
Jahres neu veipflichtete Übungsleiter Jakob 
Baum von der Meistermannschaft der Offen- 
bacher Kickers für eine ordnungsgemäße und 
sorgfältige Ausbildung der Spieler. Diese 
Trainingsarbeit hat ihre Früchte getragen. 
Die Mannschaft der SSG konnte durch einen 
Turniersieg im Hallenhandball aufhorchen 
lassen. Aufgrund ihrer guten Leistungen 
wurden die SSG-Handballer Rang, Prims u. 
Sommerlad in die Kreisauswahlmannschaft 
berufen. Von den 9 Feldspielen, die bisher 

Vom Tennis-Sport 
Am 1. Mai eröffnete der Langener TC mit 

einem Freundschaftsspiel gegen den TC 
Sprendlingen die diesjährige Tennissaison. 
Obwohl die Langener mit einer fast komplet- 
ten Mannschaft antraten, teilweise auch 
schon sehr schöne Leistungen zeigten, mußten 
sie sich eindeutig den spielstarken Gästen 
beugen. Zum Schluß hieß das Ergebnis 11:3 
für Sprendlingen. 

Das zweite Turnier hatte der Club gegen 
den TC Buchen zu bestehen. In spannenden 
Kämpfen wechselte das Glück oft hin und 
her, doch schließlich konnten die Langener 
mit 8:6 den Ausgang dieses netten Treffens 
für sich entscheiden. 

Auch die Jugend trug schon ihr erstes Tur- 
nier aus. Gegner war der Isenburger TC. 
Wenn sich auch die Jungens und Mädels mit 
8:6 geschlagen geben mußten, so war dieses 
Turnier doch schon ein voller Erfolg der 
noch jungen Mannschaft. Sehr erfreulich wa- 
ren die Leistungen der Mädels, die man durch 
intensives Training noch erheblich verbes- 
sern könnte. 

absolviert wurden, konnte man 5 gewinnn, 
eins endete unentschieden und nur 3 Spiele 
gingen verloren. Das Torverhältnis lautet 
70:57 für Langen. Diese Bilanz ist als durch- 
aus gut zu bewerten, da die Spiele fast alle 
gegen klassenhöhere Mannschaften ausgetra- 
gen wurden und 19 verschiedene Spieler ein- 
gesetzt wurden. 

Daß diese Ausbildungshöhe aber auch in 
den unteren Mannschaften erreicht ist, be- 
weist die noch bessere Bilanz der Reserve- 
mannschaft, die bei einem Torverhältnis von 
57:28 für Langen in diesem Jahre noch kein 
Spiel verloren hat. Zu diesen Mannschaften 
kommt noch eine völlig neu formierte Ju- 
gend, die ebenfalls schon schöne Erfolge auf- 
zuzeigen hat. Mit diesen wenigen Tatsachen 
soll klargestellt werden, daß all die Männer, 
die in den Jahren seit der Gründung ihre 
Kraft zur Verfügung stellten, mit Ruhe auf 
ihre heutigen Nachfolger sehen können. 
Wenn dann vom 15. bis 20. Juni 1957 all die 
Handballer, die in den Reihen der Abteilung 
standen, sich bei dem Fest der Handballer 
treffen werden, dann werden die heutigen 
Abteilungsmitglieder aus dem Erleben dieser 
Tage neue Kraft schöpfen können. 

Die Handballer der SSG im Jubiläumsjahr 1957 

Die Altfußballer der SSG fahren am Sams- 
tag nach Eppertshausen zum fälligen Rück- 
spiel, Das Vorspiel in Langen endete 1:1, ein 
Beweis dafür, daß d'e Mannschaft des CJeg- 
ners kampfkräftig und stark ist. Vor allem 
muß man bei den Eppertshäusern selbst in 
einem AH-Spiel mit einer Portion Härte 
rechnen, das ist dort in allen Mannschaften 
so. Bekanntlich liefern aber die Langener 
auswärts ihre besten Spiele, und so kann ge- 
hofft werden, daß auch am Wochenende ein 
günstiges Resultat erzielt wird. 

Die Reservemannschaft der SSG Langen 
Von links: II. Obmann Kern, Baumann, Knöchel, Geyer, Steitz A., Werkmann, Strohmeyer, 

Maul, Rohrbach, Ungeheuer, Metzger, Vollhardt, I. OlDmann Brehm. 
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SONDERSCHAU 
lUr Gabrauchtwagan 

stündig Uber 100 Fahrzauge, u 
3 Opel Record u. 

Olympia 49—53 
5 VW Stand, u. Exp. 49-54 
4 Taunus-Spez, u. de Luxe 
6 Taunus 12 M 52-54 
1 Mercedes 170 D-Kombi 
1 Matador-Kombi 
3 Lloyd PKW u. Combi 
4 Mercedes 170 V u. D 
,^. VW-Transporter 
2 DKW 3-6 u. Kombi 
1 Taunus-12 M Cabrio 54 
1 Renault 4 CV 

1 Taunus-12 M 0,5 to 53 
1 Opel-Blitz 1,5 to 
1 FIAT 1100 53 
1 Opel-Carawan 54 

u. v. a. 

ab 
ab 
ab 
ab 

ab 
ab 
ab 
ab 

. a. 

700,- 
1350,- 
275,- 

2750," 
1450,- 
2300,- 
1850,- 

950," 
1750,- 
3800,- 
5200,- 
2450," 
2500,- 

850,- 
3500,- 
2950,- 

ab 2500,— 

Anzahlung ab DM 300,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Ma Ka S'tGitaS Langen,Mühlstr.22 

— Seit 1931 — 
Herstellung moderner Strickwaren 

Laufmaschen -Reparaturen 
prompt und fachmännisch 
Mitglied der Stricker-Innung 

f/» 'KlnOe) 
.Ite nich nicht essen 
oder sontt nid>l gut gedeihen; 

|V „ltotbäd(ch*n"l 
Bs Alle Mutter sind beqeistert! 
^ Prospekte bei; 

Fachdrogerlen 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

DEIN JUGENDWUNSCH... 

ERFÜLL IHN JETZT ! 

•lunghennen 
In allen Größen 3|SO bis 7,- 

Eintagsküken 
jeden Sonntag 

EintagsKiähnchen ^ 
jeden Montag Stüde S Pfg. 

Paradiesfarm, Walldorf/H. 

Rücicanzarst&uber 
Handzerstäuber 

für Spargel u n d . K s r t o f f e I n 
Baumspritzen 
liefert 

Karl Dammel Möifeiden 
Telefon 310 

vefkoirfen und finonziei-en wir auf Monate I 
neue Motorräder und Roller 

wöchentliche Rate ab DM il." 1 

DKW 

Alle Modelle am Lager 

y UU Vertragshändler 
U iV WW Heb. Senring 

LANGEN, Mörfelder Landstraße 27 

(jie ric sige Auswahl bei MEYER t 
t.ofi der in der Tagespresse angekündtg'en 
Erhöhung der Möbelpreiie 
bieten wir solange unser Vorrai reld^t 
bei kostenloser Laoerung bis 7u 1 Jrhr — 
nachwievor: 

Wohnzimmerschrank 
/Aocord. nuf^baumtorblg, 160 cm breit DM 

Wohnzimmersdirank 
Afrikon. Nuf^baum, 200 cm breit . . DM 

Wohnkleiderschrank 
^Parls', hochgl oni, 200 cm breit . DM 

matt, 300 cm breit • DM 

Aul)erd«m 113 cm hodtglanx 475.— 
lieferbar 2)0 cm hodiglonz S4S.— 
in den Breitem 150 cm hoch'^ anz S**.— 

Auch in unseren großangelegten 
Abteilungen SCIHLAFZIMM&R, 

HERRENZIMMER. POLSTERMÖBEL 
t'.OCHEf^ erwarten Sie Angebole, 

d e nidit nOI läallch" sind 

HESSENS GROSSES MÖBELHAUS 

Froniliurl o. M., I»chersh«imer lan^ttr. 

187.- 

32-':.- 

495.- 

375.- 

matt iso.. 
matt 393. • 
matt 4S''.- 

GE LEGE NHEITS POSTEN 

gebrauchter und runderneueriet REIFEN 

von 750 X 20 bis 1400 X 20 und 500 X 16 bis 700 X 20 

ZU günstigsten Preisen 
solange Vorrat, abzugeben 

Gummi-Gruber k.c 
Frankfurt cm Main 

■ Mo nzer Londstr. 168 • Tel. 37351-52 

Jnlelt 

FertigBettfin 

Nur vom 
Fachgeschüftl 

PAUL REISER 
A«ttteu«r>Fodi8*tciidfl 
Langen ■ Fahrgatte • 

' 

GLÄSER 

PREISE! 

Berichte überFroshchäden ir< deutschen 
Weinbaugebieten liegen 2wor vor. Wir 
rechnen iioizdem mit einer viel gröljeren 
Ernte als 1956 und ermäfjigen die Preise 
weiterer Weinsorten: 
1050cr 
Saarburger 
Schlo^berg 

bisher 

tn'ci Cl. 2.40 
1055er 
Zelfinger 
Schwarzlay 
lOSSer 
Niersteiner 
Fritzenhölle 
lOSSer 
Winkeler 
Sdilo^berg 
IVSSrr 
Oppenheimer 
Landsknecht 

SonderfOllung 
1055er 
Niersteiner 
Auflangen Notur 
1055er 
Uerziger 
Schwarclayiw» 

bisher :3:8ec 
V.FI, 

inci. 2.50 

bisher 

2.90 

bisher ^3*30^ 

2.90 

bisher 

Ä. 3.10 

bisher 

3.50 

bisher :4!eK 

3.00 

Sonderangebot für die Maibowle: 

Dentsdier Seiet 
MHausmarke Spezialfüllung" 4 CA 

Ind. Gl. und Steuer 

.. • und 3^/0 Roball 

SCHADE iFUlUliUUlE 

FOr dUESTEnRSrsaiVICMS 

P(kg für Y Miaot 3 25 DM h ApoA. rad Pregtritn 

liL£lNANZ£lGlbN 
in der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

'tiejuiscAiculdU 

Eine vollständige, 20-teilige Wohnungseinriditung für nur DM 

1370.-1 

Schlafzimmer, Birnbaum not., Kleider* u. Wöschesdiranic 
175 cm, 3 Bettitelien, \ Friiierl(ommode m. Sieilig. fQ j Spiegel u. Glasplatte. 2 Naditköstcien m. Giospl. 

Wohnzimmer, Mocor< sd^ottiert, 
komb. Wohnsdtr. IM cm. «xv passender Tisdi u. 4St0hie 

Kuchei in elfenbein lade., Büfell 
100 cm. Tisdi m. Sdiubl. u. . linolpl.,2Slöhl« m. Linols. •••• 

Polstergarnitur: Sd^iaicoudi mit 
lO-Jahr-Caront. auf Feder- il||A « 
kern, 2 Sessel u. Ciubtisch 

Wollen Sie mehr solche Leistungen sehen! 
Dann verlangen Sie bitte per Postkarte die kostenlose Vorlage unseres neuen 

großen, reidibebilderten Möbel-Katalogesl Wir bieten weitgehende Z<ihlunflserleichterungl 
Unsere Filiolen: Regensburfi • Schweinfurt • Rosenheim - Aalen • Bad Reidienholl • Schwondorf 

Speiifllobteilwngen; TeppiAe, Gordinen. Bürom^bei 

ldi brauche Wärme 

und 

Möbelhaus HESS Nürnberg 

Volikraftkorn 

Bergiftch*» Kroflfutt*rw«rh 
Hermonn Schmidt KO 

OOftt«ldorf-Haf«n 

¥ 

r 



Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Müllabfuhr. 
Aus betrieblichen Gründen kann die Müll- 

abfuhr am Mittwoch, dem 29. 5. 57 nicht wie 
üblich durchgeführt werden. Wir werden da- 
her diese Route bereits am Dienstag, dem 
28. 5. 57, vorfahren. 

Die Raute vom Himmclfahrtstag werden 
wir am F'reitag, dem 31. 5. 57, mit abfahren. 

Stadtwerke Landen 

ÖfTentliche Ausschreibung: 
Angebotsunterlagen für die Kanalisierung 

der Bachgassp 
1. für die Au.sführung 
2. für die Materiallieferung 

können ab sofort im Rathaus, Zimmer 13 
(Stadtbauamt) abgeholt werden. 

Submi.ssion am 3. Juni 1957. vorm. 10 Uhr. 
Langen, den 23. Mai 1957 

Der Mairistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwongsveisleigeiung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden am 
: 5. Mai 1957, vormittags 9.00 Uhr in Langen, 
1 gelsbacher Straße 11; 
: Radio-Apparat „Siemens" 
1 Schmalfilm-Kamera (Bolex H 8,3 Objektive) 
1 Staubsauger 
1 Büfett 
2 Polstersessel 
1 Wohnzimmerschrank (Nußbaum, 2 m, neu). 

Langen, den 23. Mai 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Zwangsvetsteigeiung 
Am Samstag, dem 25. Mai 1957, vormittags 

11 Uhr, im Rathaus zu Langen, versteigere 
ich gegen Barzahlung folgende Gegenstände: 
2 Sessel (gepolstert) 
I Schreibmaschine (gebraucht) Alpina 
I Radio (Nord-Mende) 

Der Landrat 
des Landkreises Offenbach 

Vollstreckungsstelle 
Der Vollziehungsbeamte: 

Bechthold 

ii 

T « 

Den Edeka Kaufleuten im Bun- 

desgebiet und in West-Berlin ist 

es ein Bedürfnis, den Millionen 

Hausfrauen im Jubiläumsjahr 

der EDEKA für ihre Treue und 

für das bewiesene Vertrauen 2u 

danken. 

Vertrauen durch Leistung 

A« van KaM 
Generatoren- und Motorenwerke OHG. 
Nen-Isenburc - Frankfurter Straße 233 

stellt sofort ein; 

Mehrere Prüffeld-Monteure 

Elektro-Maschinenbouer 

und Dreher 

Wir stellen noch 

FRAUEN 
ein. , 
Ungelernte Arbeitskräfte werden gerne 
zur Probe angenommen u. eingearbeitet 

PRÄZISOLA GroBhans S Co. 
Neu-Isenburg, Ludwlgstraße 7 

Fahrgeld z. Arbeitsplatz wird vergütet. 

Solide 
Wlidlederkleidung 
eigenes Maßatelier 

LEDER-HERTH 
neben Rathaus 

VOIGT & HAEFFNER AG. 
ZWEIGWERK LANGEN 

sucht per sofort 

Vorarbeiter für ipanloie Fertigung 

Werkzeugmocher 

Kontrolleure IQr mecfa. Fertigung 

männl. Arbeitskräfte 
fOr Werkzeugacfaleiferei 

weibl. Ärbeitskrdtte f. PrOftiltlgkeit 
und leidite Montage feinmechanischer Geräte 

mdnnl. u. weibl. Arbeitskräfte 
für Kunststoffpreuerei 

Wir bitten um Vorstellung im PersonalbUro 
Lang«n, Elltab«th«n«traB« 30-52 

Wir sudien einen gewiisenhaften 

Schreiner, Beizer u. Polierer 
fOr unteren Kundendienst. 

Führerschein Kl. III erwünscht, nicht Bedingung 

Die BUMDSSWaiK 

(Heer - Luftwaffe - Marine) 
stellt ein 

Ungediente Freiwillige 
für alle Laufbahnen und Truppengattungen 
(qnhon9»nd«n Ab»d»nitt In «nffonkiTUm 
An das Bundesministerium für Verteidigung UF 2/Z19 ) 
Bonn, Ermekeilstraße. 
Idi erbitte Information und Bewerbungsunterlagen für un- 
gediente Freiwillige in Heer - Luftwaffe - Marine *J 
Name:  Vorname:  
Beruf:   Ort:    
Kreis:   Straße:   

wir suchen dringend 
für einen leitenden Mitarbeiter 

3y2-4 Zimmer-Wohnung 

nnlt Bad, baldigst beziehbar und bitten 
um entsprechende Angebote 

4 
HASSOViA Moichtnanfobrik Honrw fickarl G.m.b.H. 
LANGEN Bm. Fronkfurt/Mom T«l«fon V5I-1S3 

Abgespannt? 

Aktivleren Sie Ihre Lebentkilflel Greifes 
Sie u den .Juagbmnnen der Natur*: 
Weixenkeim- b. KnoblaudiOI. vereint und 
venUrkt durch lebeniwidiUg« Vliamiiie ^ 
la den gerndilreien - 
Kloiterlran 

Aktiv-Kapseln. Diase Kapseln 
dienea zur Steigerung der Lei- 
clung und beugen vor gegen 
vorzaitiget Altem. 48 Kapseln 
DM 2,85 (ISO Kapseln DM 7,50). 
In Apotheken und Drogerien. 

nach Df. Do«renkami> 

A^iW 
KAPSELN 

TSglich frisch 
Reil 

MasthGliner 
Brotfifilmchen 
risch-B»th 
Wassergakse 

W.-RieUg-StraO« 

Auto-V^I«ih 
Selbstiahrar 

VW Export, Modall 57 

R«ck«, Longm 
SüdllcheRingtt'sB« 47 

lEOERHOSEN 
preiswert beim 

Hersteller 
LEDEK-HKKTH 
neben Rathaus 

Statt Karten! 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meiner lieben Frau, 
unserer treussrgenden Multer und Gro6mu(ter 

Elisabeth Schäfer 
geb. Kraft 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank auch Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler fOr die tröstenden Worte am Grabe, den Alterskame- 
raden des Jahrgangs 18B4/8S für den letzten Grub und allen Freunden 
und Bekannten, die ihr das letzte Geleit gaben. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 

Georg Schäfer IV.i 
Langen, Taunusplatz 7 

Trauar- 
DrucMacti«n 

liefert 
Buchdru(kerei KOHN 

Lichtpausen und Fotokopien 

Foto-Derf elt 
Langen - Bahnstr 73V>a - Tal: 798 

Rasenmüher schleift - repariert 
Hartmann, Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 17 

Annahmestelle in Langen: 
Eisenhdi. H. Pfannemttller, Rheinstr. 23 

lladnJcAle,^ 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 26. Mai 1957 (Rogate) 

10.00 Uhr: Gotte.sdienst in der Stadtkirche 
mit Heiligem Abendmahl (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Matth. 6, 1-15, 
Lieder: 261 - 241 - 76 - 136 - 165 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
mit Einführung der neuen Konfirmanden 
(Pfr. Lauber) in Anschluß HI. Abdenmahl 
Predigttext: Matth. 6, 1-15 
Lieder: 341 - 241 - 79 

11.30 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 30. Mai (Hinmielfahrt) 
9.00 Uhr: Waldgottesdienst (Pfr. Dr. Zieg- 
ler) am Forsthaus Kimmel (Koberstadt) 
unter Mitwirkung des Posaunenchors. 
Bei Regenwetter um 10 Uhr Gottesdienst 
in der Stadtkirche 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Schäfer) 

Freitag, den 31. Mai, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapoatoliache Kirche 
WiesenstraBe 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jeau Chriati 

der Helligen der Letiten Tage 
BirkenstraOe 24 

Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 
18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienat in Langen 
mit Nachtdienst-Ber^tachaft 
vom 25. bis 31. Mai 1957 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke B.Mflneb, DamistldlantrsB« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

26. Mai: 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7. Tel. 129 

Stadl-Bfieherel, Heegweg 
Bflc^er-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme 
bei dem Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Elisabeth Sdiilling 
geb. Dröll 

danken wir allen recht herzlich. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für seine Trostesworte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Johann Schilling 
K»rl Schilling n. Frau 

Langen, Mai 1957. 
Hügeistraße 1 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang 
meiner, durch das Leid zweier Kriege schwer geprüften, lie- 
ben und unvergessenen Mutter und Großmutter, unserer 
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin imd Tante 

Frau Katharine Elisabeth Bindewald 
geb. Breidert 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dänic. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die guten Trostworte am 
Grabe, sowie Herrn Moll von der evang. Stadtmission und 
den Alterskameradinnen u. kameraden für die Kranznieder- 

In stiller Trauer: 
Karl Blndewald 
«ad Angehörige 

Langen, im Mai 1997 
Lerchgasse 34 

LRNG£N- TEL.88S 

Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18 u. 20.30; So. 16, 18, 20.30; 
Jugend frei unter 10 Jahren ! 

TIRPL 

Hans Söhnker, Edith Mill, Therese 
Giehse. Irene v. Meyendorff 
und der Junge Michael Ande 

Eine zu Herzen gehende Liebes- 
gcschichte in der herrlichen Bergland- 

schaft Tirols ! 

Fr., Sa. 22,30 Uhr: Spätvorstellung! 

Mönch und Musketier 
mit Piero Palermini 

Ritter und Räuber — Mönche u. Muske- 
tiere. Die Abenteuer des jungen Herrn 
d' Artagnan. Ein Bestseller von Dumas 
— ein Meisterwerk des Films. Burgen, 

Klöster, Verliese und Schenken. 
Sonntag, 14 Uhr: Jugendvbrstellüng ! 

ralafbn «IS 
Fr. 20.30; Sa. 18.15, 20.30; So. 18.15, 20.30 

Jugendverbot ! 

mit Walter Müller, Theo Lingen, Jester 
Naefe, Nicole Heesters, Ruth Stephan, 

Fritz Imhoff, Erika v. Thellmann, 
Brun! Löl>el. 

Wer anderen ein Ehebett verkauft, 
. . . fällt selbst hinein ! 

Bräute im Dutzend - Verwechslungen 
engros und trotzdem: 

Ein Happy-End für alle ! 

Froitag. .Samstag, 22.30: Spätvorstellung 

Mit Leib und Seele 
Tyrone Power, Maureen O'Hara 

zwei große Künstler in einem Film 
großen Formats! 

Soldaten sind auch Menschen - mit Leib 
und Seele sogar! Dieser Film beweist es! 

Sonntag 4 Uhr: Jugendvorstellung ! 

.Illlilllll 

«rlMflrllAlllK I i: 

Hermann 
Wixhausen 

Hess jun. 
Frankfurter Straße 

oift du WM. tCanc^ 

Infolge Einführung der 45-Stunden-Woche wird von Seiten 
der Molkereigenossenschaft Groß-Gerau keihe Milch ifteh"!- 
an Sonntagen geliefert. 
Aus diesem Grunde ist eine Zustellung von Frischmilch an 
Sonntagen nicht mehr möglich; auch die Läden und sonstige 
VerkaUfsstätteh bleiben an Sonntagen geschlossen. 
Die Bevölkerung wird deshalb gebeten, sich bereits am 
Samstag mit Frischmilch einzudecken. " In den Städten wie 
Frankfurt und Darmstadt ist obenstehende Regelung bereits 
eingeführt. • ■ ■ , 

JCxmqmefL OfUlcMiäMdij&h, 

V/.- 

empfehlen wir 
Herrenschirme 
H.-Taschenschirme 

^ Stockschirme 
in reicher Auswahl. 
SCHIRM-LISKA 

Langen, Neckarstr. 3 
(An der Post) 

- Eigene Werkstätte - 

Mottensäcke 
in allen Ausführungen 

von 1.50 an 
Mottenfluld geruchlos, 

Mottenkogeln 
von —.40 an 

Fachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr 

Ffllirrfider 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

IST IHR HEIM VOLLKOMMEN? 

Wii zeigen Ihnen in unseien 
Schaufenstern immer wieder 
Aniegtugen, Neuheiten und 

Beispiele 

WOHNEN SIE BEHAGLICHER! 

MÖBELHAUS^_J^//(|^gy 

Obeigasse 1 (Ecke Fahigasse) 
und Obergasse 21-23 

LiegsstUhle • Sonnenschirme 

Gartenmöbel ■ Stehleltern 

Karl Damm«! Mörfelden 
BahnhofstraOe Telefon 310 

.v-i v 

Gelegenheitskauf! 
Neues pol. Schlafzim- 
mer mit Spiegel-Kom. 

wegen' Auswanderg. 
weit unter Preis zu 
verkaufen. 

MOSEL BARTH 
Dieburger Straße 

Schlafzimmer 
aus Edelhols 

nur SSO,— 

M6ImI-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

CaJß Odiom 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

tanz-tee: 

Es ladet freundlichst ein 
F^^milie Georg Jacoby 

Die I. Langener Bettfedernreinigung 
hilft Ihnen Ihre Betten oeim 
Frühlingsputz frisch herzurichten. 
Die Sadien werden abgeholt und 
wieder zurück gebracht, a.Wunsdi 
können Sie dabei zusehen. 

Neue Federn nnd Inlett stets om Loger 

OlcJil (C. !Becke^ 
Langen - Rheinstr. 19 - Tel. 373 

Ein turbulentes Lustspiel 
mit einer Bomben-Besetzung! 

Toller Wirbel - Herzhafter Humor - 
Flotte Melodien ... - Ein köstliches 
Vergnügen - bei dem kein Auge 

trocken bleibt 
mit 

Walter Müller, Wera Frydtberg, Loni 
Heuser, Karl Schönböck, Kurt Groß- 

kurth, Kai Fischer u. v. a. 
Es singen: Illo Schieder - UasSunshine- 

Quartett - Das Cornel-Trlj ' 
Jugendverbot! 

Fr. u. Sa. 22.30: Spätvorstellung ! 

mefralina 
Die Kurtisane auf dem Throne Roms ! J 

Dreieicltenhoin 
Tel. 9«SS 

SoKdekanqeiat 
aus frischen 
Schlachtungen 

Solange Vorrat reicht 
Rindermastfieisch I beste Qualität 
mit Beilage SUO g DM 2,20 
Hackfleisch 500 g DM 2,— 
Schweinefleisch zum Braten 

500 g DM 2,40 
Kasseler Rippenspeer 500 g DM 2,80 
Schweine-Haspel 500 g DM 1,20—1,40 

Preisgünstige Wurstwaren 
Verkaufstage i. d. nächsten Woche wegen 
des Feiertages: Mittw., Freit, u. Samst. 

lunghennen 
Hähnchen (zum Weiterfüttem) 
S6er Legehennen 
Feking-Entenkttken 
Die l«tzt«n KUken am 29 Mai 

SxtmZiaqedpi^ furche Sie*. 
jeden Samstag frei Haus»... 
in Egelsbach und Langen 

ACHTUNG ! ACHTUNG! 
Die guten 

Rhön-SpslseKartoffeln 
Ztr. DM 6,50 frei Haus 

Bestellungen letztmalig bis 1. Juni an 
G«. 

Karl-Liebknecht-StraBe 22 

Rassegeflügelzucht 
Wixhausen ! 

H. Günther 
Bushaltestelle 

Trager • Monlerdsen • B.ustohl- 
gewebe • Kellerfenster • Dachfenster 
Standroste • Stifte • Drahtgeflecht 
liefert frei Haus 

Karl Dammel Eisenhandinng 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Ferienfahrten billiger 
Preis nach Vereinbarung 

Autoverieih (Selbstfahrer) 
VW-Export mit Sdiiebedach Mod. 97 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Lohnender Nebenverdienst 
für Rentner oder Schüler durch Aus- 
tragen von Zeitschriften an Al>onnen- 
ten in Langen (möglichst mit Fahrrad). 
Angebote u. Nr. S76 an die Geschäftsstelle 

Milchreis unglasiert SOG g 
ein volles Korn, mit dem alle 
Relsgeridite vorzüglich gelingen 

DM 

Himbeer-Sirup i fi. 330 g dm -.89 
mit Kristallzudcer gesüsst 
und Kirscfasait gedunkelt. 

Mit Sprudel verdünnt ein erfrischendes Getränk. 
Audi Pudding schmeckt besser^it Himbeer-Sirup. 

und 37o Rabatt 

IM DIENSTE DER HAUSFRAU 

Wasch- 

Vorführung 

ZANKER i 

Vollwasch 

moschine 

kocht, wäscht 
spült 

Am 25. Mai 1957 . . TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. Am 25. Mai 1957 , 

Ta.i&z am Samstag ÜLlbend 

Anfang 20 Uhr ^ ' KAPELLE E. BODE Eintritt 1.50 DM 

Mustetschau 

FIANiCFURT/M. Boslar Haus 
Goethaplott 

/ 

11 iririiBfiUljliiti 



Vaikscbor *Uiderkraiiz< 
Longen 1838 

Heute, Freit, 20.30 Uhr 
im Vereinalolcal 

Sincatnnde. 
Um voUzfihli^es und 
ptkiktllches Erschei- 
nen -wlril gebeten. 

1862 (•.«.) 

Der 
Turnltampf 

der „jüngsten" Tvler 
mit Nieder-Roden, 

Sprendlingen, Götzen- 
hatn, Weigkirdicn, 

Egelsbadi und Wix- 
hausen findet am 

kommenden Sonntag, 
den 26. 5. 67 pünkUich 
um 14 30 Uhr in unse- 
rer Turnhalle statt. 

(Ende gegen 17.30 Uhr.) 
Bitte besucht recht 

zahlreich diese Veran- 
staltung. 

Sport- and 
Sflngergemein- 
schoft 1889 e.V. 

'Longen 
Abt. FuBbaJl; 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Die für Görlitz gemel- 
deten Sportfreunde 
mü.'ssen unbedingt an- 
wesend sein. 
Samstag, den 25. 5. 57 

Soma — DKW Ffm. 
18.00 Uhr hier 
Sonntag, den 26. 5. 57 
Spiele gegen 

SG Egelsbach 
2. Mannsch. 13.45 Uhr 
1. Mannsch. 15.30 Uhr 
Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, den 26. 5. 57 

I., II. u. Jgd.-Mann- 
schaft i. Sprendling. 
Abf. Jgd. 8.30 Uhr 
b. Schlosser Werner 
I. u. II. Mschft. 9.30 
b. Schlosser Werner 

Am Himmelfahrtstag 
treffen sich die Schü- 
lerinnen u. Schüler 
(auch der Kinderchor) 
um 9 Uhr auf dem 
Schillerplatz z. Spa- 
ziergang. Alle MitgUe- 
der, Eltern u. Freunde 
sind herzlichst einge- 
laden. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

ßeahif. SleieUeln 
■Anna-'ViktaUa 9leAe^Uin 

geb. Bayer 
LANGEN B. FFM., 
Biumenstr. 10 

HAMBURG, 
Hoheweide 80 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 25. Mal 19S7, 15.30 Uhr, 
In der evfing. Klrci e zu Langen 

V.. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

WALTER PÜLICHER 

AGNES PÜLICHER geb. mok 

29. Mai 1957 
LANGEN B.FFM. 
I.angestraCe 19 

V. 

Heute, 24. 5., 20.30 Uhr 
SpielausschuB- 

Sitxnng 
im Rebenstock, anschl. 
Spieler-Versanunlung 
Am Samstag, 25. 5., 

um 17.30 Uhr Spiel d. 
I. Mannschaft in Erz- 
hausen. - Abfahrt der 
I. Mannschaft wird in 
Spieler-Versammlung 

bekanntgegeben. 
Zuschauer werden ge- 
beten, Bundes-Bus od. 
Bahn zu benutzen. 
Heute Freitag, 19 Uhr 

Spielerversanunlung 
i. Rebenstock. Zwecks 
Aufstellung der neuen 
Mannschaften werden 
alle Schüler u. Jgd.- 
liche gebeten, voll- 
zählig zu erscheinen. 
Spiele am Samstag 
25. Mai 
AI — Erzhausen dort 

15.30 Uhr 

Langen, Mai 1957 
NordenditraOe 10 

Karl-Beinz Keim 
u. Fran Renate geb. Rudolph 

(}edchäfUeiäff4tUH(jf-( 

Der verehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis, daß 
wir ab DIENSTAG, den 28. MAI 1957 einen 

^Amen- u. MeUen 
eröBnen. Um geneigten Zuspruch bitten 

Willi Schweinhardt und Frau, Lerchgasse? 

OWK. Ortsgr.j Langen 
Sonntag, den 26. 6. 57 

Wanderung 
(Eberstadt — Ober- 

Ramstadt). Abfahrt 
7.35 Uhr Caf6 Krone. 
- Gäste willkommen 

Frisch Auf 

Schachklub Langen 
Sehachfreunde Lan 

gens! Unterstützt die 
kulturellen Bestrebun- 
gen des Lang. Schach- 
klubs u. werdet Mit- 
glied; Besucht unsere 
Spielabende im Lokal 
„Zum Schützenhof" jd. 
Mittwoch um 20 Uhr. 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
ACHTUNO! 

Heute abend, 20.30, 
i« der Westendhalle 

wichtige 
Zusammenkunft 

betr. „Vatertag". Wir 
fahren am 30. Mai 
wieder loc. - Bitte 
kommt alle! - Wir er- 
warten zahlreiche Be- 
teiligung. 

Der Vorstand 

1. K. Kl. 
ScbOtzen- 
Verein 
Folke e.V. 

J.angen 
Samstag, den 25. 9. B7 
20^ Uhr im Vereinslo- 
kal Lftmmdien (Pausdi) 

Versammlung 
Mitglieder werden ge- 
beten, diese Versamm- 
lung zu besudien. 

Der Vorstand 

Degenzncht • Verein 
Langen 

Samstag, den 25. Mai, 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

bei Wilh. Metzger. Um 
vollzählig. Erscheinen 
bittet Der Vorstand. 

Junge Hosen 
sowie gebrauchte 
Mftdchen-Kleider 

und Mftntel zu verkf. 
E n z m a n n, 

Leukertsweg 72 

Ab 1. Juni 1997 neue Rufnummer: 

2211 

Hebamme KreQ^ 
WallstraBe 3B 

NSU Quick 
in gut. Zustand, vers. 
u. verst., billig zu ver- 
kaufen. Anzusehen Sa. 
ab 15 Uhr. L. Karl, 
 Fahrgasse 10 pt. 

Opel Rekord 
mit div. Zubehör und 
Radio günstig zu ver- 
kaufen. 
Friedrich Streb, Drei- 
eichenhain, Hasen- 
ring 12. Tel. Langen 
Nr^9608 __ 
Lloyd PKWritürl^ 

Bauj. 1955, i. tadellos. 
Zustand u. neu. Motor 
zu verkaufen. 
Gefl. Anfr. unter Tel. 

Langen 543 

.J 

KILIANSTÄDTEN 
Am Damm 12 

Kirchliche Trauung Samstag, 25. Mal, 14.30Uhr in der evg. Kirche Lf jgen 

^J^lr danken herzlidi für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung 

^pür die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit allen Kunden, Bekannten und Ver- 
wandten herzlichen Dank. 

Besonderen Dank der Bäcker-Innung, Sektion Langen 
und Egelsbacfa. 

Heinrich Angentbaler u. Fran 
Bäckerei 

Werner Plat! 6 

Dreieichenhain 
Tel. MC5 

^■eutk und 

AttetkaiMunq. 

Anläßlich eines Brandes in unserem 
Werk konnte durch vorbildliches 
rasches Eingreifen der Feuerwehren 
von Dreieichenhain und Sprendlingen 
größerer Schaden verhindert werden. 
Wir möchten daher nicht versäumen, 
den Feuerwehrmännern für ihren 
schnellen Einsatz zu danken. 

Fleischwerke Fretz Dreieicbenbain 

DKW RT 125 
(vers. u. verst.) billigst 
abzugeb. I.uisenstr. 27 

Viktoria 
250 ccm, mit Seiten- 
wagen, gjn -tig z. ver- 
kaufen. Anzusehe i bei 
AutO-eerICb, Rhelnstr. 

DKW F 91 
3 Zyl. Lim. aus erster 
Hand günstig zu verk. 

DKW-Lote 
Obertshausen 

Tel. Heusenstamm 404 

Damenfahrrad 
m. Beleuchtg., in sehr 
gut. Zustand für 48,— 
zu verkaufen. 

Schwan, 
Unter den Eichen 2 

Radio 
(Tonfunk Violetta) 

für 30 DM z. verkauf. 
Anzusehen: Freitag 
17—20 Uhr u. Sams- 
tagvormittag. 

Schafgasse 26 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Friedrich 
Inge Friedrich 

geb. MOller 
Langen, 29. Mai 1957 

Sofienstraße 7 Fr.-Ebert-Straße 70 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 29. Mai, 
15 Uhr, in der kath. Kirche zu Langen 

Als Verlobte grüßen 

Erika Cronen 
Karl-Heinz Breidert 

Im Mai 1957 
Sprendlingen 
Gartenstraße 9 

Langen 
Wolfgartenstraße 9 

SALAMANDER 

«7^ /*7'y <7^ 

i Die Geburt ihrer Tochter 

Ulrike 
zeigen an 

Marga Wannic^ geb. Hand<e 
Dipl.-Volkswirt Willi Wanniefc 

Langen Frankfurterstraße 80 
J 

Wir danken herzlich für die uns zur 
Vermählung erwiesenen Aufmerksam- 
keiten 

Wilhelm Schmidt u. Frau 
Anita geb Zeller 

Langen, Mai 1957. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich un- 
serer silbernen Hochzeit sagen wir allen 
unseren herzlichen Dank. Besonders 
danken wir dem Ziegenzuchtverein 
sowie der Blaskapelle des Orchester- 
vereins für das schöne Abendständchen. 

Georg Sehring n. Frau 
Susanne geb. Stroh 

Langen, Ernst-Thälmannstr. 60 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden und Nachbarn für die zahl- 
reichen Glückwünsche und Geschenke, 
die uns anläßlich unserer Silberhochzeit 
zuteil wtirden. Besonderen Dank dem 
Volkschor „Liederkranz" 1838 Langen 
für das dargebrachte Ständchen und 
das schöne Geschenk, sowie dem 
Komitee des Jahrgangs 1904/05. 

Adam Bretsch u. Frau 
Anna geb Dietz 

Langen, Dorotheenstraße 11. 

„Der Küfermeister Franz Berger aus 
Langen/Hessen ist vom Landgericht 
Darmstadt am 21. 1. 1957 wegen leicht- 
fertiger falscher Anschuldigung und 
wegen übler Nachrede zum Nachteil des 
VoUziehimgsbeamten beim Landrat in 
Offenbach a. M. Johann Peter Bechtold 
aus Neu-Isenburg zu einer Gefängnis- 
strafe von 2 Monaten und zu den 
Kosten des Verfahrens verurteilt 
worden. 
Dem Verletzten ist die Veröffent- 
lichungsbefugnis zuerkannt worden." 

2-3 Leute 
zum Holzabladen 

am Montag gesucht 
Wilh.Sallwey III 
Kehlleistenfabrik 

Rolladenbau 
Langen, Wiesgäßchen4 

Übernehme 
schriftliche Arbeiten 
jeglicher Art. Schreib- 
maschine ist vorhan- 
den. - Angeb. sind zu 
richten unt Nr. 562 an 
die Geschäftsstelle. 

Alterer Herr sucht zur 
Führung seines Haus- 
halts eine friedliche 

Frau 
welche dem Haushalt 
vorgtehen kann u. Ab- 
wechslung an einem 
schönen Garten findet, 
vor allem eine gute 
Köchin. Ein gut möbl. 
Zimmer ist vorhanden. 

Ph. Wettengel, 
Taunusstr. 16/1 

Zuverlässige 

Putzfrau 
gesucht 

Südl. Ringstr. 34 

Xltere Frau 
zur zeitweisen Pflege 
eines alten Herrn ge- 
sucht - (Leerzimmer 
vorhanden.) 

Südl. Ringstr. 34 

Frühere 
Wurst- und Fleisch- 

Verkäuferln 
sucht Beschäftigung i 
Verkauf gleichweicher 
Art. - Off. unt. Nr. 566 
an die Geschäftsstelle 

Ziegenmilch 
z. verk. Wassergasse 3 

Suche 
Milchziege 

mögl. ein- od. zweijhg. 
Off. u. 563 an d. G.-St. 

Speisekartoffel 
zu verkaufen 

Gabelsbergerstr. *42 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen 

Schnaingartenstr. 22 
Einige Zentner 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen 

Wallstraße 8 
20 cbm beste 

Muttererde 
abzugeben 

Wilh. Sallwey III 
Wiesgäßchen 4 

Große, gebrauchte 
Handsplndeipresse 

zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 573 a.d.G. 

SiML 
Ein mod. Pumps 
mit gesdimadtvol- 
1er Zierlochung u. 
dem beliebten 
Slssi-Absatz. 
In Sahara Boxealt 

DM 33,50 

^2ia 
Kleidsam u. schön 
bequem ist dieser 
Pumps mit den 
modisch. Perfora- 
tionen, in bern- 
stein Box. 

DM 26,50 

Alleinverkauf: 

Schuhliaus KDBLER Langen 

Korbkinderwagen 
zu verkaufen 
Lenhardt, Dreieichen 
hain, Solmische Wei' 
herstraße 4 

Gebr. 
Korbkinderwagen 

u. zweiteil. Umstands- 
kleid, dunklbl., Gr. 38 
bin. zu verkaufen. 
Flachsbachstr. 29/1. St. 

Modemer 
welBer Küchenherd 

preisgOnstig zu verk. 
Goethestraße 9 (Erdg.) 

Zu veritaufen: 
W. Eisenbettstelle 
Kinderbettmatratxe 
dklbl. Herrenanzug 
RelBbrett (DIN A 2) 
Kindersportwagen 

u. a. äußerst preiswert 
Fr.-Ebert-Str. 51 

Zu. verkaufen: 
Küchenbfiffet, weißer 
Küchenherd, Ablauf- 
brett, Gartenbk., Haar- 
garnteppich 2x3 m, 
Herrenanzug mittl. Gr., 
Hausleiter, KrautfaB 
(Lärche), Kinderschuhe 
Gr. 28/29, Herren- und 
Damenstiefel Gr. 39/42. 
Neriich, Westendstr. 25 

Gebr. Heinkel - Roller 
(175 ccm), Gasherd, 
Nähmaschine 
Kinderwagen u. son- 
stig. Haushaltgegen- 
stände zwecks Aus- 

wanderung günstig zu 
verkaufen. Bönsch, 

Darmstädter Str. 18 
(abends v. 18—19 Uhr) 

Reise- 
schreibmaschine 

(neu) für 250 DM zu 
verkaufen 

Mühlstraße 31 

4 Stück 
eichene Fenster 

0,80 X 1,40 m, lichte 
Weite, billig abzugeb. 

Leukertsweg 44 

Gebrauchter 

Progan-Gusherd 
zu kaufen gesucht 
Off. u. 572 a. d. G.-St. 

Zu verkaufen 
1 guterhaltener 
Sondstefiwosserstein 

_^für Hof geeignet 
1 gutes Schlachtklotz 
1 schwarz, zweiflam- 

miger Gasherd, 
wenig gebraucht 

1 leichter Häufelflug 
Sterzbachstr. 8 

Ein Wohnhaus 
i. Bau begriffen, auch 
als Geschäft geeignet, 
gegen bar zu verkauf. 
Off. u. 567 a. d. G.-St. 

Freundl. möbl. 
Zimmer 

an Berufstätg. zu ver- 
mieten. Nähe Bahnhof. 
40," DM. Angeb. u. 557 
an die Geschäflsstelle 

Kleines möbl. 
Zimmer 

Nähe Bahnhof, an Be- 
rufstätigen zu vermie- 
ten. 35 DM. Angeb. u. 
561 a. d. Gesch.-Stclle 

Mfibllertes Zimmer 
an Berufstätigen zu 

vermieten. Off. u. 564 
an die Geschäftsstelle 

Rentner sucht 
Zimmer 

mit voller Pension 
Angebote unt Nr. 565 
an die Geschäftsstelle 

Alleinstehende, ältere 
Frau sucht großes 

leeres Zimmer 
Off. 568 an die G.-St. 

Kinderloses, berutstg, 
Ehepaar sucht 
3-Zlmmer-Wohnttng 

bei einjährig. Mietvor- 
auszahlung. Off. u. 569 
an die Geschäftsstelle 

MSbllertes Zimmer 
in Stadtmitte zum 1.6, 
(40 DM) zu vermieten, 
Off. u. 571 a. d. G.-St, 

Zimmer, Küche 
(Dachgeschoß) zu ver.^ 
mieten. Off. unter Nr, 
574 a.d.Geschäftsstelle 

In Ffm. berufstätige 
Dame sucht 
möbl. od. leer. Zim. 

in gut. Hause. Off. 
an Scheer, Gabels^ 
bergerstraße 40 

BQro- od. 
Praxisrflume 

mit Heizung in bester 
Geschäftslage evtl. m. 
2 - Zimmerwohg, Bad 
und Garage in Neu- 
Isenburg zu vermiet. 
Off. u. Nr .575 a. d. G. 

Bauplatz 
Südl. Ringstr. (Singes) 
zu verkaufen 
Ott. 570 an die G.-St. 

Eiserne Tür 
von Bunker zu kaufen 
gesucht ' 

Wilh. Sallwey III 
Wiesgäßchen 4 

2 Bauplätze 
(550 und 650 qm) im 
Singes zu verkaufen 
Preisoffert, u. Nr. 5S8 
an die Geschäftsstelle 

BoumstOck 
zu pachten gesucht od. 
zu kaufen - Off. u. 560 
an die Geschäftssteilfr 

tiCcuigene/i 
Freitag, den 24. Mai 1987 

Betrügerische Zauberkünstler 
Die reisenden Wolldecken-Betrüger sind in 

letzter Zelt zu einer wahren Landplage ge- 
worden. Ihr „Operationsgebiet" sind vorwie- 
gend kleine Städte und Dörfer. Die Betrüger 
tarnen sidi meistens als Ausländer und spre- 
chen ein akzentuiertes oder gebrochenes 
Deutsch. In schamloser Weise nützen diese kri- 
minellen Elemente die Unkenntnis ihrer Mit- 
mensdien aus, die ihre Gutgläubigkeit teuer 
bezahlen müssen. 

In vielen Fällen treten diese „Zauberkünst- 
ler" als entlassene amerikanische Offiziere 
oder Soldaten auf, die ihre Geschenke wegen 
ZoUsdiwierigkeiten in Deutschland verkaufen 
müssen. Mit gekonntem Redeschwall schwat- 
zen sie ihren Opfern billige Schundware (die 
mit irgendwelchen Phantasie-Firmenzeichen 
versehen ist) als hochwertige Rheumadecken 
auf. Zu einem Spottpreis, so glaubt wenigstens 
der Käufer vorerst, ersteht er schließlich vier 
solcher Dedcen. Einen Koffer bekommt er 
„kostenlos" dazu geliefert 

Wie groß Ist dann die Empörung, wenn der 
Betrogene feststellen muß, daß er anstatt der 
sowieso schon überbezahlten vier Decjcen nur 
zwei Exemplare erhalten hat. Die angebotenen 
Deckten sind nämlich so gefaltet, daß es den 
Anschein hat, es handle sich um vier Decken. 
Der Betrüger aljer Ist zu diesem Zeltpunkt 
schon längst mit seinem Fahrzeug auf und 
davon. 

Oftmals auch geben diese Leute an, daß sie 
noch vor ihrer RUcjcreise eine Leica kaufen 
wollen und dazu Geld benötigen, oder daß sie 
nach Berlin fliegen und Ihre Ware aus Angst, 
sie würde ihnen an der Zonengrenze abgenom- 
men, vorher noch verkaufen wollen. Manch- 
mal fragen sie nur nach Wegen und Straßen 
oder bieten Geschenke an, um zunächst in ein 
Gespräch zu kommen. In anderen Fällen wol- 
len sie lediglich die Ware bis zu ihrer Rück- 
kunft hinterlegen, lassen sich jedoch auf 
diese „Sicherheit" ein Darlehen geben und 
schenken dem „Spender wider Willen" eine 
Armbanduhr, die sich dann als Attrappe ent- 
puppt 

Beliebt Ist auch der Trick, sich als Fabrikant 
auszugeben, der von einer Messe kommt und 
die übriggebliebenen Waren wegen der erhöh- 
ten Zollgebühren niclit wieder mit Ins Ausland 
nehmen will. In jedem Fall handelt es sic^ um 
Schundware, die selbst nach großzügigen 
Preisnachlässen überbezahlt Ist. ar 

-O- 

Angst vor dem Messer 
Jeder Chirurg müsse nach Möglichkeit eir 

guter Seelenarzt sein, um dem Kranken dl« 
Furcht vor der Operation zu nehmen, sagt« 
Professor Felix Mandl in einem Vortrag voi 
der Gesellschaft für Psychotherapie. Die 
Chirurgen teilte er ein in „Bonzen", „Gemüt- 
liche", „Draufgänger", „Glücksritter" und 
„Pechvögel". Viel vom Erfolg einer Operation 
hänge davon ab, in wessen Hände der Patient 
gerate und wie ihm Trost zugesprochen werde. 
Auch die Krankenhäuser mußten dazu bei- 
tragen, die Operationsangst zu beseitigen: 
Helle Kopftafcln statt der häßlichen schwarzen 
am Bett, die Diagnose In verständlichen Wor- 
ten und bei weiblichen Kranken keine Alters- 
angabe! 

lANOENER ZEITUNO 
Varanlworlllr.h tUr Politik und lokalnachrichlen: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung und Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerel 
Kühn, Langen, DarmiUdler SIraOe 26, Fernruf 493. 

...V 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

DM 1.30 und DM 0.70 

Das ist meine schönste Was«;iitagsüberraschungl 

Noch nie hotte ich ein strahlenderes Wel8 
Ich kann es wirklich nicht beschreiben, dieses 
neue, dieses strahlende Weiß. Man muß es 
selbst erlebt haben, man muß gesehen haben, 
wie die Lauge dunkler und dunkler wird und 
meine Wäsche weißer, immer, immer weißer. 
Haben Sleje Ihre große Wäsche einfacher 
und bequemer gewaschen? Früher habe 
ich immer eingeweicht. Erst bei Sunil merkte 
ich, wie altmodisch das Einweichen ist. Auch 
Enthärtungs- und Spülmittel kann ich jetzt 
sparen. Ich bringe dieWäsche nurzumKochen, 

lasse sie 10 Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Bettlaken, die Oberhemden und Hand- 
tücher sind immer weiß, ja strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist ja so weich 
wie Regenwasser! Man kann es direkt fühlen 
und merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Ja, und darum wasche ich jetzt auch 
meine ganze Feinwäsche mitdem milden Sunil. 

• Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

ROMAN VON PAUL HAIN 
Copyright by 'Lttojg, Westendorf, 
duro) Verlag v. öroberg & Görg, Wiisbadan 

(25. Fortsetzung) 
„stehenbleiben — nicht laufen", brüllt 

Dllvera, der sich im gleichen Augenblick, da 
der Tiger über Ihn hinwegsprang, auch schon 
wieder aufgerappelt hat. 

Im ersten Sc^rec^en sind alle durch- 
einandergerannt, die da auf dem Hof zu- 
gesehen haben. Viel zu sdmell ging alles vor 
lieh, als daß einer noc^ rasch hätte die Türe 
zuschieben können. Und es wäre auch verkehrt 
gewesen. Denn ein auf dem Boden liegender 
Mensch ist einem plötzlich wild gewordenen 
Raubtier meist ganz rettungslos ausgeliefert. 

Lux ist Im Sprung auf den Hof gegen den 
aäciiststehenden Tierwärter „gewischt", der 
taumelnd beiseite flog und die hinter ihm 
stehende DIna Gulliver dabei umriß. Und 
neben der gerade landet der Tiger. Sein 
Schweif schlägt f^urch die Luft, die eine Tatze 
hebt slc^, fast spielerisch sieht es aus, und legt 
sich auf Dinas Schulter. Sie macht es gewiß 
nicht zart. Blut rinnt durdi den Stoff, der bis 
zur Brust aufreißt. 

Blut rinnt und gleich sind die Urlnstinkte 
In der Bestie wach. Noch einmal hebt sich die 
Pranke — da schnellt, förmlich wie ein Wurf- 
geschoß, ein Mensch aus der großen offenen 
Tür des Stallganges, einer, der gewohnt Ist, 
Im Bruchteil einer Sekunde immer das rich- 
tige zu tun. Er hält eine Nicicelstange in der 
Hand, mit der er nodi eben Hochsprünge In 
der Manege gemacht hat. Wie ein Pfeil schießt 
er auf den Hof hinaus, wie ein Falke hat sein 
Blicjc schon die Situation voll erfaßt — nur 
später ist es ihm selber jnwahrscheinllch vor- 
gekommen, was in der ungeheuren zeitlichen 
Zusammenballung von ein paar Sekunden 
niles geschehen kann. 

Die Nickelstange fährt dem Tiger gegen die 
Kehle. Ihr plötzliches Glänzen und Gleißen 
sticht ihm wohl im gleichen Augenblick In die 
grünschillernden Augen — er weicht, sich 
duckend, einige Zentimeter zurück, läßt die 
Pranke wieder sinken. Von neuem dringt die 
blitzende Stange auf ihn ein. Dlna wälzt sich, 
die Augen weit aufgerissen, mit schlangen- 
hafter Geschmeidigkeit zur Seite. 

Ein Aufbrüllen. — 
Aber da ist nun auch der Dompteur Olivera 

heran. Da ziehen hilfreiche Hände noch wei- 
ter. Da klatscht die Peitsche zischend um die 
witternde Raubtiernase. Es liegt kein Mensch 
mehr an der Erde — der Tiger Lux reckt den 
tCopf und dreht sich um, zögernd noch, und 
geht dann langsam und gehorsam In den 
Käfigwagen zurück, als wäre das nunmehr 
eine Selbstverständlichkeit Er geht gleich 
weiter — wie beschämt — und verschwindet 
in der Kiste, und der Deckel klappt zu. 

Olivera bleibt mit einem kurzen Aufatmen 
vor dem Wagen stehen und drückt mecha- 
nisch Fred Bertini die Hand. 

„Er muß seinen Koller gehabt haben", mur- 
melt er. 

Eine Blutlache leucäitet mitten auf dem Hof. 
DIna ist verschwunden. Man hat sie weg- 

getragen. 
ü 

Es ist nichts mit der Abreise nach Budapest. 
Budapest muß auf „Bertlnl und Gulliver" 

warten. Denn Dina liegt mit verbundener 
Schulter in ihrem Hotelbett. Man hat ihr ein < 
besonders ruhiges Zimmer überlassen, im 
vierten Stockwerk, da liegt sie nun, sehr blaß, 
und Fred Bertini sitzt an ihrem Bett und ist 
dennoch froh. 

Es ist keine ernstliche Verletzung — nur 
eine Fielschwunde, die der Arzt bereits ge- 
näht hat Dina hat sich so tapfer dabei ge- 
halten, wie es sich für eine Artlstln gehört 
Sehnen und Muskeln sind unbeschädigt ge- 
blieben, in einer, zwei Wochen wird wieder 
alles In Ordnung sein, und Dina wird Ihre erste 
Narbe aus „der bunten, abenteuerlichen Welt" 
mit sich tragen können. 

Jeder, der beim Unfall dabeigewesen Ist, 
weiß es; Es bandelte sich nur um eine Se- 
kunde, und es wäre wahrscfaelnllcfa sdUlouner 
und .endgültiger" geworden. Bertlnl hat diese 
eine Sekunde bei seinem raschen Lauf aus 
der Manege, als er den hellen Schreckens- 
schrei hörte, und Dlna zu Boden gerissen 
wurde, aufgeholt! Erst nachher bat er es ge- 
wußt; es war ein WetUauf mit dem Tode. 

Auch Dina weiß es. 
Sie halt Bertlnis Hand leicht In der Ihren — 

sie lächelt aus blassem Gesicht zu Ihm auf. Sie 
lächelt auf eine wimderbar beseligte Welse, 
denkt BertlnL 

»Nun werde Ich schlafen, Fred —murmelt 
sie. .Es Ist ]a alles gut* 

Der starke Blutverlust und der Schodt ha- 
ben sie doch sehr geschwächt 

.Du mußt mir noch meine Sachen aus mei- 
nem anderen Zimmer naäi oben bringen, 
Fred —sagt sie leise. .Ich werde ja doch 
wohl eine Woche hier liegen bleiben. Es Ist so 
schön still hier —* 

.Ja, Dlna. Eine Krankenschwester habe ich 
schon vorhin telephonisch bestellt Sie wird 
das Zimmer nebenan bekommen." 

Da ist wieder das: tiefe, stiUe Lächeln um 
den blassen Mund, der sonst so rot war. 

.Du bist doch hier — Fred. Nun hast du mir 
— zum zweitenmal .. 

„Ach — Unsinn .. .* 
„Das Leben gerettet Fred, doch — doch) 

Damals In Wlnnlpeg..." 
„Ist auch nur ein Zufall gewesen', brummt 

Bertini. 
Das blasse Mädchengesicht schimmert für 

eine schnelle Sekunde wie von einem matten 
rosigen Schimmer überhaucht 

„Dann — bist du wohl der Zufall, der Im- 
mer wie ein gütiger Engel über mich gewacht 
hat — Fred .. 

Er blickt sie groß an. Plötzlich packt ihn mit 
mächtiger Gewalt der Gedanke: Ich möchte es 
sein — oh, ich wäre es gern — kleine Dina ... 

Aber er preßt die Lippen zusammen. Es Ist 

ihm unendlich froh und traurig zumute. Die 
kleine Dina — mit ihren dreiundzwanzig 
Jahren. Und er — ihr „Onkel F.'ed" ... Es 
wird einmal ein anderer kommen. 

Da fühlt er, wie Dina leicht über seine Hand 
streicht. — 

„Ich muß gerade daran denken", sagt sie, 
„i^ hab' doch In Berlin das Lyzeum besuchen 
müssen, weil es Mutter und Vater so wollten. 
Da haben wir auch den ,\ValIenstein' gelesen 
— und da kommt so ein Wort vor, das ich nie 
vergessen konnte, Fred. Ich glaube, der Wal- 
lenstein sagt's selber; ,Es gibt keinen Zufall — 
Und was sich blindes Ungefähr nur dünkt, — 
Gerade das kommt aus den tiefsten Quellen.' 
Ich weiß nicht mehr recht, wie's weitergeht 
At>er ich weiß noch, daß er dann von seinem 
guten Stern spricht Ach, Fred — es gibt wohl 
keine Zufälle — glaube ich. Es ist alles vor- 
bestimmt Und nun — bin ich müde. Sorg* 
für mich, Fred, ]a? Ich bin so herrlich müde." 

Fred Bertini erhebt sich vom Stuhl. Sein 
Herz schlägt wie toll. Wie seltsam Dina eben 
geredet hat Aber nun ist sie müde. So müde 
— und lächelt doch dabei. 

Auf Zehenspitzen geht er hinaus. 
Klatsch — es knallt wie ein leichter Pisto- 

lenschuß. Aber es ist Gott sei Dank keiner. 
„Verflixt — den hätte sie ja zuschlieiJen 

können!" brummt Bertlnl vor sich hin und 
bückt sich zur Erde. 

Er hat einen Koffer vom Schrank in Dinas 
Zimmer genommen, 'ir will Ihn nachher der 
Krankenschwester mitgeben, daß sie ihn mit 
hinaufnimmt zu der schlafenden Patientin. 
Nun ist der Kofferdeckel aufgesprungen und 
ein Buch ist auf die Erde gefallen, das wohl 
obenauf gelegen haben muß. 

Aufgeschlagen liegt es da — Bertini sieht 
engbeschriebene Seiten in Dinas Handschrift 
Er nimmt das Buch auf, hält es unschlüssig in 
der Hand, liest das Wort „Tagebuch" auf dem 
Deckel — und liest auf einer der flüchtig um- 
geschlagenen Seiten seinen Namen. Hier — 
und dort — Immer wieder. 

ONKO-KAFFEE melhafh/ 
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Freundschaft mit einer Maus 
Der Kriegsgefangene Wilhelm BrodchoU 

hatte sich auf ein sdiraales Brett gesetzt. End- 
lldi konnte er sich rechen und dehnen, ohn« 
mit dem Kopf an die harte Verschalung det 
Stollens zu stoGen. Der enge Bergwerksstollen 
war so niedrig, daß man nur In gebückter Hal- 
tung arbeiten konnte. Und das während elnei 
langen Schicht von zwölf Stunden. Da 
«chnaerzfe das Kreuz, und Ausstrecken war 
Eine Wohltat. 

Brockhoff lauschte. Im Querstollen blieb ea 
still. Kein Wagen rollte. Er konnte sich etwas 
verschnaufen. Er war froh, daß Ihm wenige 
Minuten der Muße geschenkt wurden, daß er 
letzt .«celne sdiweren, kohlebeladenen Wagen 
sdileb;n mußte. 

Er v*ar aJ'.sln. Er genoß dieses Alleinsein. 
Wann st ein Gefangener schon allein? Meist 
muß er sidi zusammengepferdit mit den Lei- 
densgefährten In der Engigkeit einer Erd- 
baradce damit abfinden, daß bei Jedem Schritt, 
den er tut, andere um Ihn sind. Und das wird 
Im Laufe der Jahre unerträglich. 

Brockhoff war einsam und verbittert Die 
Hoffnung, je wieder in die Heimat zu kom- 
men, war erloschen, und mit dieser Hoffnung 
war auch das Selbstvertrauen erlosdien. Was 
bin ich auf dieser Welt noch nUtze? Wer 
braucht mich? fragte er sich oft 

Das Licht der Bergmannslampe spendete 
einen schwachen Schein, der den Gefangenen 
wie eine Glodce umgab. 

Doch ganz allein war Brockhoff auch jettt 
nicht Er hörte ein feines Rascheln — und sah 
eine kleine Maus, die auf der Sohle des Stol- 
lens umherhuschte. Jetzt saß sie ganz nahe an 
seinem rechten Fuß. 

Wilhelm Brodchoff mochte keine Mäuse. Im 
Lager gingen sie an die kargen Vorräte und 
mausten das Wenige, was die Gefangenen bit- 
ter brauchten, um welterleben zu können. 

^roAhoff trat zu. 
I war die unbewußte Abwehr eines Men- 

, der sich gegen das Verhungern wehrte, 
es Wesen, das seine Kost schmälerte, 

f'iind vernichten muß. 
Als er den klobigen Holzschuh hob, erwar- 

tete er, ein kleines zercjuetschtes Häufchen zu 
sehen, das er achtlos zur Seite schieben 
konnte — erledigt uninteressant! 

Doch er sah etwas ganz anderes. Dicht vor 
Ihm saß das Mäuschen auf den Hinterbeinen 
aufgerichtet — und wischte sich mit den Vor- 
derbeinen den Kohlenstaub aus den Augen, 
der durch den Tritt aufgewirbelt worden war. 

Zu kurz geschossen — dachte BrocUiofl. 
Doch der Anblick des Mäusdiens, das da so 

vertrauensselig vor Ihm hocdcte und sich In 
aller Ruhe den Staub aus den Augen wischte, 
rUhrte ihn so, daß er es elnfadi nicht fertig 
brachte, noch einmal zuzutreten. 

Die Maus putzte und putzte, strich fortwäh- 
rend mit den zierlichen Pfötchen über die 
Augen, bis die schwarzen Stecknadelköpfe 
wieder Glanz und Schlnuner bekamen. Wie 
ein fernes Licht spiegelte sich die Flamme der 
Bergmannslampe in den Mausaugen. 

Jetzt schüttelte sich die Winzigkeit — und 
eine Staubwolke stieg aus dem kurzen FelL 

Brocjchoff schaute Interessiert zu. Und es 
dauerte nicht lange, da kramte er aus einem 
Stüde kohlenstauMurchtränkten Zeifaings- 
papieres eine Brotlmiste hervor. Er hatte sie 
aufgehoben, um in den letzten zwei Stunden 
Schicht noch etwas zum Beißen zu haben. Er 
blicjrte bald auf das Mäuschen, bald auf die 
Broticruste. Zögernd brach er ein Stück- 
chen ab. 

I. Die Maus hatte die Ohren gespitzt als sie 

da« Papier rascheln hörte, Ihr Körper wurde 
schlank und dünn — fluchtbereltl 

Wenn sie bloß nicht forUäuft — dacht« 
Brodchoff. 

Wirklich huschte sie einige Sprünge fort von 
dem großen Wesen, dessen Rlesenhaftlgkelt ihr 
immer noch nicht ganz zum Bewußtsein ge- 
kommen war. Der Gefangene warf ganz vor- 
sichtig, ohne den Arm zu bewegen, ein Krüm- 
chen Brot in die Nähe der Maus. Sie erschrack 
abermals — und lief so weit fort, daß sie In 
dem schwadien Licht kaum noch zu sehen war, 

Doch dann kam sie näher, ängstlich und gie- 
rig zugleich. Die Brotlmime fesselte sie, Ihri 
Nasenspitze zuckte, sie roch das Brot Die Maui 
trippelte um den Bissen herum. Dann grifl 
sie zu — und verschwand so schnell sie konnte 
In einem Loch der Verschalung. 

Brcxkhoff atmete erleichtert auf. Es war ge- 
lungen. Er war giücklldil Seit diesem Tag« 
begann eine kleine, zarte Freundschaft; sie 
wuchs und wurde Inniger. Der Gefangene 
freute sich auf die Maus, wenn er zur Arbdl 
ging. Wird sie da sein? fragte er sld>. Und ei 
wartet« bei jedem Schlditanfang gespannt, ob 
es hinter der Verschalung raschelte, ob dl« 
kleine Maus hervorgetrippelt kam, um aus sei- 
ner Hand — denn sie fraß jetzt schon aus dei 
Hand — ein BrotstUckchen zu nehmen. Si« 
nahm, aber sie war unbewußt doch die Ge- 
bende. Denn der Mensch, der schon begonnen 
hatte, am Leben zu verzagen, zwang sich zum 
Durdjhalten; er hoffte wieder, hoffte, daß da! 
Leben noch etwas mit ihm vorhatte, well et 
tür ein Geschöpf sorgen durfte, weil ein« 
kleine Maus Ilm brauchte, weil sie ohne Ihn 
verhungert wäre. 

Er Ist noch heute, da er wieder In Deutsdi- 
land lebt der kleinen Maus dankbar. 

Er hat es mir selber erzähltl 

DAS LIED DES EINSIEDLERS 
Gern verwell ich noch im Tale 
Lächelnd in der tiefen Nacht, 
Denn der Liebe volle Schale 
Wird mir täglich dargebradit 

Ihre hellgen Tropfen heben 
Meine Seele hoch empor 
Und id> steh in diesem Leben 
Trunken an des Himmel* Tor. 

Eingewiegt in selges Schauen 
Aengstigt mein Gemüt kein Sehmerz 
OI die Königin der Frauen 
Gibt mir ihr getreues Herz, 

Bangverweinte Jahre haben 
Diesen schlechten Ton verklärt 
Und ein Bild ihm eingegraben, 
Das ihm Ewigkeit gewährt. 

Jene lange Zahl von Tagen 
Dünkt mir nur ein Augenblide; 
Werd ich einst von hier getragen, 
Schau ich dankbar noch zurüdc. 

Novalis 

FÜB den^cmdwlit 
^ MIneralstotre wichtig 

Die neuesten wissenschaftlichen Untersu- 
chungen haben den Beweis erbracht daß die 
Weldetetanie dann besonders stark auftritt 
wenn während der ersten Weidewochen die 
.Mnerslische Ergänzung zum Grundfutter nicht 
ausreichend ist oder nicht mit den richtigen 
Nährstoffen erfolgt. Vielfach wird noch ge- 
glaubt, daß die Beifütterung von Futterkalk 
ausreichend sei. Das ist aber nicht der Fall. 

VTelmehr ist die mineralische Ergänzung mll 
Phosphor notwendig. Hierfür hat sich das 
Mineralfutter Rindamln, das ein sehr enges 
Kalzium-Phcsphor-Verhältnls von 1,37:1 ent- 
hält, vorzüglich bewährt. Es enthält 20 '/t Ge- 
samt-Phosphorsäure sowie Natrium-Phosphat 
Magnesium, Zink, Jod, Spurenelemente. Sein 
Vitamin-A-Gehalt beträgt 80000 LE., sein VI- 
tamln-D-3-Gehalt 40 000 I.E. pro kg Rinda- 
mln. 150—200 gr. Rindamln sollen täglich Je 
Kuh während der Weide- und Grünfutterzeit 
zugefUttert werden. 

» Wirklich, du hast 
rinen guten Geschmack!« 

Ja, ein Mann »hat v» auF der Zunge«, ob die Brote 
delikat sind. Darum ist Rama so beliebt. Sie hat genau 
den Vellen naturfeinen Geschmack, den Sie wünschen. 
Rama läßt sich so leicht in die Aufstrichdose streichen! 
Sie gehört auf den geplltgten Tisch des Hauses. 

RAMA 

ist eben 

RAMA 

überall-über alles gelobt 

ROMAN VON PAUL HAIN 
Copyright by Litog, Westendorf, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(26. Fortsetzung) 
Das Buch — so ist Ihm — brennt mit einem- 

mal in seiner Hand. DInä hat also ein Tage- 
buch geführt? Es ist ihr Geheimnis. Man muß 
es zuldappen und wieder in den Koffer legen. 
Man darf es nidit länger in der Hand halten 
und darin blüttern. 

Sein Blick überfliegt einige Zeilen auf den 
ersten Seiten. Da steht noch Dinas Kinder- 
handschrift. 

„Onkel Fred hat mich aufgefangen, als 
Onkel Jade stürzte. Ganz fest hat er midi an 
sidi gedrückt — Ich habe es deutlich gemerkt. 
Onkel Fred ist inuner da, wo er nötig ist — 
ich habe — Ihn schrecklich lieb —" 

Wlnnlpeg — steht neben dem Datum Ober 
der Seite. Sie ist vor lünf Jahren geschrieben 
worden. 

Fred Bertlnl starrt vor sich bin. Ihm ist sehr 
Deklommen zumute. 

Es fällt ihm ein, was D!na vorher geflüstert 
hat; Es gibt keine Zufälle — es ist wohl alles 
vorbestimmt . . . 

War audi dieses kein Zufall — daß dieses 
Buch aus dem Koffer fallen mußte? 

Fred Bertini handelt wie unter einem 
Zwang. Er behält das Buch in der Hand und 
geht in sein eigenes Zimmer iiinüber. 

Fred Bertini steht am offenen Fenster und 
üleht über die Dächer von Paris in den ge- 
stirnten Abendhimmel. Gedämpft wie durch 
einen samtenen Vorhang dringen die Ge- 
räusche der abendlichen Stadt berauf. 

Kleine — liebe Dina! Immer wieder denkt 
er diese paar.Worte mit der maßlosen Zärt- 
üchkelt, die warm durch sein Herz strömt 
Liebe — kleine Dinal 

ua nai sie Itin also schon damals, als sie 
noch alle an dem kleinen Zirkus Pinkerton 
waren, in ihr Herz geschlossen, mehr, als er 
es jemals ahnte. Nie hat sie ihn vergessen in 
all den späteren Jahren — und die Briefe, die 
sie ihm schrieb, waren viel mehr gewesen, als 
Briefe einer dankbaren, kl idllch-vertrauens- 
vollen Kameradschaft. So oft hat sie an ihn 
gedacht und gewünscht, daß njr die Zeit 
schneller dahinroUen möge, bis sie selber 
.groß' sei und vielleicht — vielleicht mit ihm, 
ihrem Onkel Fred, zusammen wieder im 
Scheinwerferlicht stehen könnte. Ja, so steht 
es überall in oder zwischen den Zeilen dieser 
heimlichen Aufzeichnungen. Und nur der 
Wunsdi, mit ilun zusammenzutreffen, hat sie 
dazu getrieben, sich um die Stellung im 
„Orpbeum" in Berlin zu bewerben. Wunsch 
und Sehnsucht zugleich. 

Wie froh Iclingt es in ihren Zeilen, als sie 
von der gemeinsamen Probearbelt mit Ber- 
Unl schreibt Von der Fahrt nach Oslo. Jedes 
freundliche Wort von Ilim, aber auch jedes 
mißmutige — es muß In ihre Seele gesunken 
sein, das verraten all diese sorgsam hinge- 
schriebecen Zeilen. Es ist eine große, ehrlidie 
Beichte vor sich selber — ein ümiges, vur- 
schwärmtes Bekenntnis ihres Herzens, zuwei- 
len wohl von einer leisen Trauer Uberschat- 
tet, imd doch immer wieder von einem gläu- 
bigen Vertrauen auf die Zukunft durch- 
glüht 

Fred Bertini reckt die Arme auseinander. 
Liebe — kleine Dinal — Klein? Ach, ein gro- 
ßes, tapferes Mädchen ist sie — eine Junge 
Dame — hat er das denn nicht schon gewußt 
in dem Augenblick — als er sie ia Berlin zum 
erstenmal nach langer Zeit wiedersah? Nur — 
er, er selber — bat sich alt gefühlt — viel, viel 
älter, als er Ist — wie? Nur er bat Angst vor 
sich selber gehabt vor seinen eigenen Empfin- 
dungen. Ein großer Esel war er — ein Trottet 
Er lacht leise auf. 

.Schlaf dich gesund, DIna.. 
Es ist eine Woche später. Der Arzt hat die 

Fäden aus der Wunde gezogen. Sie Ist tadellos 
zugeheilt Aber natürlidi ist die Schulter noch 
verbunden. 

Dinas Gesicht hat wieder eine zarte, rosige 
Farbe. Morgen wird sie bereits aufstehen kön- 
nen. 

Fred Bertini sitzt am Bett. 
,Jn spätestens einer Wodie werden wir fah- 

ren können, DIna. Nach Budapest — ja?" 
.Ja — r ruft sie lachend aus. .Der halbe Mo- 

nat ist ja nun leider futsdil" 
.Macht nichts. Wir können dort auch noch 

die letzte Hälfte pausleren. Du mußt dich noch 
schonen. Bestenfalls können wir dort ein biß- 
chen proben. Und — faulenzen Ist doch auch 
mal ganz schön, nicht wahr? Mal so ein kleines 
bißchen ,prlvat' sein. Budapest Ist gerade die 
richtige Stadt dafür. Du hast bisher immer nur 
gearbeitet — mit mir. Ich glaube, du hast wohl 
manchmal Lust gehabt, außerhalb der Arbelt 
auch ein bißchen vom Leben zu haben, Dinal 
Ich war wohl ein recht eigensüchtiger Onkel, 
tun?" 

Seine Stimme klingt weicher und behut- 
samer als sonst. 

Verwundert blickt Ihn Dina an, richtet sich 
höher auf und hat ein Glänzen in den Augen. 

,0 nein —stößt sie hastig hervor, .du 
warst immer gut zu mir — 

Er hat nach Ihrer Hand gefaßt Eine schmale, 
kleine, feste Hand. 

.Aber — ich könnte wohl noch — besser zu 
dir sein, lüelne Dina — viel besser. Oder — 
richtig sut Dina — so richtig gut — wie ich es 
wohl manchmal sdion gern gewollt hätte." 

Ach, es ist wohl leichter, gefährlldie Saltos 
und in bestimmten Sekundenbruchteilen be- 
stimmte Griffe zu machen, als in soldie glän- 
zenden, gläubigen, holfnungsfrohen Augen 
hineinzusagen: Ich liebe dich, Dina — idi habe 
didi immer geliebt — aber ich habe es nicht 
gewagt dir's zu sagen. 

.Was hast du manchmal so gern gewollt?" 
fragt Olna leise. . 

Sein Gesicht beugt sidi tief zu dem Ihren. 
.Dir sagen — wie froh Ich bin, daß du um 

mich bist", flüstert er. 
.Ach, Fred —kommt es wie ein Hauch von 

ihren Lippen, die gar nicht mehr so blaß sind, 
ist ais wären sie plötzlich auf geheimnis- 

volle Welse mit hellem, rotem Blut durch- 
strömt 

.Dina —r 
„Bist du wirklich — auch immer so froh ge- 

wesen, Fred —?" 
.Ich habe es erst jetzt In diesen Tagen, da 

du krank bist so stark gefühU, Dina —I" 
Zwei Hände heben sidi auf und schlingen 

sich plötzlich ganz fest um Bertlnls Hals. 
„Du —" 
Sie flüstern es beide, und es muß wohl ein 

geheimnisvolles und berauschendes Wissen in 
diesem einen kleinen Wort sein. Es sagt alles, 
was Herzen, die sich nacheinander sehnen, so 
übervoll macht. Sie wollen so vieles verraten, 
ausströmen, eines dem andern gestehen von 
den heimlichsten Empfindungen, Wüi)schen 
und stiU-seligen Hoffnungen, und nachher ist 
es doch nur ein kleines, zitterndes und dennoch 
unendlich beglückendes „Du". 

„Ach — Fred", seufzt DIna nach einer ganzen 
Welle und biegt den Kopf zurück und blickt 
ihn mit leuchtenden Augen an. „Das ist nun 
wirklich — und riditlg — wahr?" 

Ein leises, fröhliches Auflachen. 
„Vielleicht wäre es schon früher wahrgewor- 

den, wenn du mich nicht Immer — Onkel Fred 
genannt hättest." 

Dina errötet. 
„Ach — 8000?" macht sie gedehnt „Ich — Ich 

konnte doch nldit — wo Ich früher zu dir Onkel 
sagte — und du so ein großer Artist geworden 
warst — und vielleicht —" 

.Vielleicht hast du", fährt Bertlnl lächelnd 
fort und hält wieder ihre Hand In der seinen, 
„ebenso Angst gehabt dich zu verraten, wie 
idi. Idi — alter Onkel!" 

„Junger Onkel, junger, lieber Fred!" lacht 
Dina vogelielcht und schmiegt die Wange an 
seine Hand. „Du — Idi bin ja so gesundl" 

„Um Gottes willen", sagt Bertlnl, „deine 
Schulter! Da hab' ich dich einfach wie ein rich- 
tiger Wilder umgefaßt und —" 

„Mir tut gar nichts mehr weh, Fred. Gar 
nichts", lacht sie und legt sich doch gehorsam 
wieder zurück. „Nur das Herz klopft so toll — 
horch nur — aber das ist ein schönes Klopfen." 

(Fortsetzung folgt) 

nimm doch PHILIPS 
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Nicht im Alleingang 
Von Botschafter Felix von Eckardt 

Der gegenwärtige Amerika - Besuch des 
Bundeskanzlers Dr. Konrad Adenauer ist 
keine Sensation, denn er war schon seit lan- 
gem geplant. Wohl aber hat die Aussprache 
mit den führenden Männern der Vereinigten 
Staaten durch die jüngste weltpolitische Ent- 
wicklung eine hohe Aktualität gewonnen. An- 
gesichts der Verstärkung einer gewissen Akti- 
vität der Sowjetunion, durch die Westdeutsch- 
lands Situation erheblich beeinflußt werden 
kann, ist es angebracht, die unveränderlich 
festen Beziehungen der Westmächte unter- 
einander erneut zu betonen und gleichzeitig 
keinen Zweifel darüber zu lassen, daß sich 
an ihren gemeinsamen friedlichen Zielen 
nichts geändert hat 

Der Regierungschef der Bundesrepublik 
Deüt.ichland geht in allen Besprechungen da- 
von aus, daß Westdeutschland keinesfalls an 
einen politischen oder wirtschaftlichen Allein- 
gang denkt Das mag seine westlichen Part- 
ner beruhigen, vor allem aber sollte es die 
Sowjetunion vor unnötigen, weil nur zeit- 
raubenden Spekulationen bewahren. In Mos- 
kau darf man nach wie vor davon ausgehen, 
daß für den gesamten Westen, also auch für 
die Bundesrepublik, die internationale Ent- 
spannung oberstes Ziel bleibt. Zur Erreichung 
dieses Zieles wird die Bundesregierung jede 
zumutbare Möglichkeit im Rahmen des ko- 
ordinierten Handelns des gesamten Westens 
auszuschöpfen bereit bleiben. 

Verhandeln ist selbstverständlich auch für 
uns eine Voraussetzung des Handelns. Wenn 
gerade in der letzten Zeit die westdeutsche 
Öffentlichkeit durch Alarmmeidungen be- 
unruhigt worden ist, so konnte doch fast 
gleichzeitig erkannt werden, daß sich in den 
Gegensätzen zwischen Ost und West vielver- 
sprechende Milderungen abzeichnen. Minde- 
stens scheint die Erstarrung durch Bewegung 
abgelöst zu sein. Es liegt kein triftiger Grund 
vor, deshalb nervös zu werden; denn es ist 
eine alte Erfahrung, daß die Zahl der Lö- 
sungsmöglichkeiten sich vermehrt sobald die 
Dinge in Fluß geraten. Damit aber dürfen 
alle neue Hoffnung schöpfen, die eine Klä- 
rung im Sinne der internationalen Friedens- 
sicherung ersehnen. 

Für die Bundesrepubhk Deutschland gibt 
es einige Selb.stverständlichkeiten, über die 
im Grundsatz nicht diskutiert werden kann. 
Zunächst einmal darf die Teilung Deutsch- 
lands nicht zu einem Dauerzustand werden. 
Es wäre unklug, die große Abrüstung auf 
Kosten eines zerrissenen Deutschland auszu- 
handeln, denn damit bliebe ein weltweit wir- 
kender Unruheherd erhalten. Und schließlich 
wäre es sinnlos, wenn die Sowjetunion ver- 
suchen sollte, die Bundesrepublik von ihren 
westlichen Partnern zu trennen. Die Bundes 
regierung steht ihrerseits schon seit Jahren 
auf dem Standpunkt, daß eine etwaige iso- 
lierte Initiative Westdeutschlands gegenflber 
der Sowjetunion völlig sinnlos sei. 

Wir sind uns in der Bundesrepublik dar- 
über klar, daß hinsichtlich der Wiederverei- 
nigungsfrage ein gemeinsames Handeln aller 
früheren Kriegsgegner Deutschlands erforder- 
lich ist, also der drei westlichen Alliierten u 
der .Sowjetunion. Uns liegt ja nur etwas an 
einer echten friedlichen Lösung. Dem steht 
nicht die Tatsache entgegen, daß die Bundes 
republik insofern aktiv ist, als es ihr darum 
geht, mit den drei Westmächten als ihren 
NATO-Partnern in einer festen, einheitlichen 
politischen Linie zu bleiben. Der gegenwärtige 
Besuch des Bundeskanzlers in Amerika gibt 
der Gemeinsamkeit gewiß verstärkten Aus- 
druck. Er erleichtert der von den drei west- 
lichen Alliierten und der Bundesrepublik ge- 
bildeten Arbeitsgruppe das Bemühen, eine 
Grundlinie für die Lösung der Deutschland- 
frage zu finden, die auch für die Sowjetunion 
annehmbar wird. 

Die neueste Note der Bundesregierung an 
die Sowjetunion hat die bisherigen Bera- 
tungsergebnisse dieser Arbeitsgruppe des 
Westens bereits berücksichtigt Diese Note 
behandelt im Geiste der Gemeinsamkeit des 
freien Westens die Situation der Rüstung in 
Deutschland auch im Verhältnis zu unseren 
NATO-Partnern. Es muß hier daran erinnert 
werden, daß die Bundesregierung im Bundes- 
tag erklärt hat, sie könne den Wünschen der 
innerdeutschen Opposition nicht zustimmen, 
die USA und die anderen Alliierten aufzu- 
fordern, ihre Truppen auf dem Gebiet der 
Bundesrepublik auf keinen Fall mit atomaren 
Waffen auszurüsten. Die Bundesregierung 
steht zu ihrer Erklärung, daß wir auf die 
Garantie der USA für Westberlin und die 
Bundesrepublik nicht verzichten können und 
in einer solchen Situation diesen Alliierten 
nicht vorschreiben, wie sie sich dem eventuel- 
len Angreifer gegenüber zu bewaffnen haben. 

Amerikanische Abrüstungsvorsciiläge 
Neue Phase der Lon doner Verhandlungen 

In dieser Woche beginnt eine neue Phase 
der Abrüstungsverhandlungen in London. Sie 
wird charakterisiert durch die Frage, ob ein 
Teilabrüstungsabkommen möglich sei. Damit 
wäre ein erster Schritt dafür getan, das Wett- 
rüsten zu beenden. Aus Moskau ist bereits der 
sowjetische Delegierte Sorin nach London zu- 
rückgekommen. Wesentliche neue Pläne soll 
er nicht mitgebracht haben. Er wartet viel- 
mehr die amerikanischen Vorschläge ab. 

Amerikanische Vorschläge aber sind vor- 
handen. Der Abrüstungsbeauftragte der Ver- 
einigten Staaten, Stassen, ist vom Präsiden- 
ten Eisenhower mit größeren Vollmachten 
ausgestattet worden. Die endgültigen Ent- 
scheidungen fielen am Wochenende in Was- 
hington. Danach sehen die Instruktionen für 
Stassen unter anderem vor: 

Luftinspektion möglichst über dem ganzen 
Gebiet der Vereinigten Staaten und der So- 
wjetunion. Falls Moskau dies ablehnt, be- 
grenzte, aber noch nicht starr umrissene In- 
spektionszonen, wobei die Vereinigten Staa- 
ten vor allem die Arktis ins Auge gefaßt 
haben. 

Bemühungen, die Herstellung von Atom- 
waffen auf die Vereinigten Staaten, die So- 
wjetunion und Großbritannien zu begrenzen. 

Sofortige beschränkte Abrüstung, bei der 
ein geringer Prozentsatz — es wurde von 10 
bis 15 Prozent gesprochen — von herkömm- 
lichen Waffen, Panzern, Flugzeugen, Unter- 
seebooten, Artillerie usw. in besonderen De- 

pots abgeliefert und dort unter Aufsicht der 
Vereinten Nationen gestellt wird. 

Außenminister John Foster üulies gab vor 
der Presse erste Einzelheiten der neuen US- 
Vorschläge bekannt. Wie er erklärte, zielen 
sie auf eine Garantie gegen einen plötzlichen 
Angriff und letztlich auf eine Verringerung 
der atomaren und konventionellen Bewaff- 
nung ab. Er lehnte es jedoch ab, über die ge- 
plante Luftinspektionszone Einzelheiten mit- 
zuteilen. Er sagte lediglich, die Haltung der 
USA sei in dieser Frage nicht so „starr" um- 
rissen, daß er imstande wäre, das Gebiet der- 
jenigen Länder zu nennen, das eine solche 
Inspektionszone umfassen würde. Er deutete 
dabei an, daß die amerikanische Regierung 
die Zustimmung der Bundesregierung erbit- 
ten werde, falls die Bundesrepublik in den 
Bereich der Inspektionszone fallen sollte. 

Der SPD-Vorsitzende 
Ollenhauer 

vertrat in Bonn die Ansicht, daß die Ergeb- 
nisse der Londoner Abrüstungskonferenz auf 
dem Wege über die Inspektions- und Kon- 
trollpläne zu einer allgemeinen Abrüstung 
und zu einem neuen Sicherheitssystem führen 
können. Wenn es zu irgendeiner Art von In- 
spektion oder Kontrollgebieten in Europa 
komme, müsse ein neues Sicherheitssystem 
mit den deutschen Forderungen verbunden 
werden: freie Wahlen für ganz Deutschland 
und die Entscheidungsfreiheit einer gesamt- 
deutschen Regierung über den künftigen Sta- 
tus des wiedervereinigten Landes. 

Evangelische Dekanatssynode Dreiekh 

Tagung in Dietzenbach — 67 Prozent der Einwohnerschaft sind evangelisch 
Die zweite Dekanatssynode des Dekanats 

Dreieich hielt am Montag. 20. Mai 1957, in 
Dietzenbach ihre vierte ordentliche Tagung 
unter Leitung von Baurat Jakob (Neu-Isen- 
burg) ab. Diese Frühjahrssynode hatte sich 
hauptsächlich mit Verwaltungs- und anderen 
internen Angelegenheiten zu befassen: im- 
merhin verdient vieles dabei Verhandelte die 
Aufmerksamkeit der weiteren Öffentlichkeit. 
Nicht nur Geldfragen sind interessant. Im- 
merhin sollte es für jedes Glied der Kirche 
wichtig sein, zu erfahren, wie seine Pflicht- 
beiträge (lies: Kirchensteuer) und darüber 
hinaus geleisteten freiwilligen Gaben ver- 
wendet werden. Einzelheiten, die natürlich 
auch hauptsächlich den engen Rahmen des 
Dekanats oder seiner Kirchengemeinden be- 
träfen, können aus Raumgründen hier nicht 
mitgeteilt werden. 

Die von Dekanatsrechner Orth (Sprendlin- 
gen) vorgelegte Rechnung für 1956 sowie der 
ebenfalls von ihm auftrags des Synodalvor- 
stands erläuterte Haushaltsplan 1957 zeigte 
jedoch eindringlich, wie beispielhaft sorgsam 
mit den Mitteln gewirtschaftet wird, ohne die 
freilich auch wieder nichts ausgerichtet wer- 
den kann. So kommt z. B. das Dekanat mit 
dem relativ sehr niedrigen Hebesatz von l,5°/o 
der ordentlichen Gemeindeeinnahmen aus, 
und dieser Hebesatz der Dekanatsumlage wird 
für 1957 beibehalten worden; aber die Ab- 
lehnung einer Hebesatzerhöhung war schließ- 
lich auch die Ursache, die dringend nötige 
und von vielen Seiten geforderte Stelle eines 
Dekanats - Jugendsekretärs o. ä. mindestens 
vorläufig nicht zu errichten. 

Neben diesen Geldangelegenheiten stand 
eine lange Reihe von Berichten über die ver- 
schiedenartige Arbeit im Dekanat während 
des verflossenen Jahres. Umfänglich und in 
mannigfacher Hinsicht auch inhaltlich stand 
der Jahresbericht vornan, den Dekan Nürn- 
berger (Götzenhain) erstattete. Er ließ die mit 
größter Sorgsamkeit gesammelten, für sich 
genommen teils sehr trockenen, teils auch 
recht erschreckenden statistischen Zahlen 
lebendig werden, wobei freilich immer wie- 
der zu erkennen war, daß die tiefste Wesen- 
heit des Lebens in und mit der Gemeinde 
sich nicht erfassen läßt. Auch sein Bericht 
kann hier nicht einmal auszugsweise wieder- 
gegeben werden. Die Synode hat ihn nur als 
so wertvoll empfunden, daß sie beschloß, ihn 
den einzelnen Dekanatsgemeinden zur Aus- 
wertung in den Kirchenvorständen zuzulei- 
ten. Allgemein interessieren dürfte nur das 
Folgende: Seit 1950 (Volkszählung) ist die 
Zahl der Evangelischen im Dekanatsbereich 
von 42 293 auf 53 091 gestiegen, zu deren 
Pastorrierung 14 Pfarrer vorhanden sein sol- 
len (seit einem Jahr sind es nur 13). Im Ver- 
hältnis zur Seelenzahl ist der Kirchgang auf 
der gleicher. Höhe wie 1955 geblieben (d. h. 
absolut hat er etwas zugenommen); Die Zahl 
der Evangelischen macht 67,2''/o der Gesamt- 
bewohnerschaft aus, während sich 25.8*/» zur 
römisch-katholischen Kirche bekennen und 
6,9'/o kleineren Gemeinschaften angehören 

oder bekenntnislos sind. Das sehr .starke zah- 
lenmäßige Wachstum der Gemeinden, dessen 
Brennpunkte neben Neu-Isenburg vor allem 
Sprendlingen und Langen sind, macht große 
Anstrengungen auf dem Gebiet des Bau- 
wesens nötig, wovon auch in der Aussprache 
eingehend die Rede war. 

Weitere Berichte führten in die Männer-, 
Frauen- und Jugendarbeit (Rektor Koch - 
Neu-Isenburg; Frau Raiß - Dreieichenhair;; 
Pfr. Ludwig - Neu-Isenburg) wiesen hin auf 
die Missionsverantwortung (Pfr. Vetter - Of- 
fenthal) und den Dienst des Gustav Adolf- 
Werks (Dir. Busch - Egelsbach) die evange- 
lische Unterweisung (Dekan Nürnberger) und 
die vielgestaltige Öffentlichkeitsarbeit (Pfr. 
Weber - Spiendlingen). Die letzten Berichte 
mußten aus Zeitmangel stark gekürzt, zwei 
vorgesehene überhaupt abgesetzt werden. 
Alles erweckte den Eindruck, daß im Dekanat 
sehr viel — oft bis zur völligen Erschöpfung 
der Mitarbeiter — gearbeitet wird. Es erhebt 
sich freilich die bange Frage, ob nicht Viel- 
geschäftigkeit an die Stelle vollmächtiger 
Wirkung getreten und ob nicht das geistliche 
Leben allzu schwach geworden ist Die Ge- 
meinden hin und her werden immer neu die 
Frage zu hören und Antwort zu geben ha- 
ben. MRW. 

Natenwechsei. Die Bundesregierung hat der 
Sowjetunion ein neues Memorandum zur 
deutschen Wiedervereinigung zugestellt, wo- 
rin sie erneut ihre Politik darlegt und zu- 
gleich nach dem sowjetischen .Sicherheits- 
preis für die Wiedervereinigung fragt. Am 
gleichen Tage hat die Sowjetregierung in 
einer Note vorgeschlagen, daß die geplanten 
deutsch-sowjetischen Veriiandlungen über ein 
Wirtschaftsabkommen, einen Konsularvertrag 
und ein Kulturabkommen am 15. Juni in 
Moskau beginnen sollen. 

Friedliche Atom-Verwendung. Die Sozial- 
demokraten werden die für das Atomgeselz 
erforderliche Grundgesetzänderung solange 
nicht unterstützen, solange das Gesetz über 
die friedliche Verwendung der Kernenergie 
und den Schutz gegen ihre Gefahren nicht 
den Sicherheitsvorstellungen und Forderun- 
gen der SPD entsprechen. Dies hat der SPD- 
Vorsitzende Erich Ollenhauer allen übrigen 
Fraktionen des Bundestages mitgeteilt. 

AntiamerikanlMh. Zu schweren antiameri- 
kanischen Ausschreitungen kam es in der 
nationalchinesischen Haup'Stadt Taipeh. Sie 
haben zu einer ernsten Spannung zwischen 
den beiden Ländern geführt. Unter anderem 
haben die Vereinigten Staaten in einer unge- 
wöhnlich scharfen Note gegen die Zwischen- 
fälle protestiert und außer einer angemesse- 
nen Entschuldigung auch Schadenersatz ge- 
fordert 

Sozialisierung. Die Freien Demokraten wol- 
len die CDU für eine Umwandlung des 
Grundgesetzartikels 15 in einen Antisoziali- 
sierungsartikel gewinnen. Nach Artikel 15 
kann die Ühierführung der Produktionsmittel 
in Gemeineigentum durch ein Gesetz be- 
schlossen werden. Dr. Mende. einer der stell- 
vertretenden Bundesvorsitzenden der FDP, 
sagte in Frankfurt wenn die CDU diesem 
Vorschlag nicht zustimme, müsse man fol- 
gern, daß sie von ihrem Ahlener Programm 
nur im Wahlsommer 1957 abrücke. 

Um die Saarregierung. Die Bemühungen 
des CDU-Abgeordneten Franz-Josef Röder, 
die Regierungskrise an der Saar mit einem 
Minderheitskabinett der CDU oder einem Ka- 
binett der christlichen Einheit zu beenden, 
sind gescheitert. Röder gab seinen Auftrag 
zurück, nachdem die Christliche VolksparTei 
(CVP) nicht auf ein Ultimatum der CDU ge- 
antwortet hatte. Auf Vorschlag Röders be- 
auftragte die CDU-Fraktion den neugewähl- 
ten ersten Parteivorsitzenden Egon Reinert 
einstimmig mit der Regierungsbildung. 

„Maulkorbgesetz" 
Das vierte .Strafrechtsänderungsgesetz, das 

Schutzbestimmungen für die Bundeswehr ent- 
hält, ist vom. Bundesrat gebilligt worden und 
kann damit in Kraft treten. Das Aufstellen 
und die Verbreitung falscher Behauptungen 
über die Bundeswehr wider besseres Wissen 
und in der Absicht, die Bundeswehr in der 
Ausübung ihrer Aufgaben zu behindern, ist 
nach diesem Gesetz strafbar. 

Weite Kreise der Öffentlichkeit sprechen 
vom „Maulkorbgesetz" . . . 
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„Zeigen Sie ea jedem — vergessen Sie es nie" 
ist die Absicht, die diesem gestellten Bild aus Stockholm zugrunde liegt. Um zu demon- 
strieren, wie sehr „Das Schlachtfeld Straße" alle angeht, Fahrer wie Fußgänger gleicher- 
maßen, hat man der Unfallstatistik der großen Straße zwischen Stockholm und Hälsing- 
borg zufolge die 35 Verkehrstoten an dieser gefährlichen Straße Schwedens an ihren Un- 
fallpiätzen markiert. Wie sehr die Straße zum „Schlachtfeld im Frieden" geworden ist, 
beweisen die Zahlen, wonach 1955 in Westdeutschland allein 12 000 Verkehrstote, in den 

USA sogar 34 000 Tote zu beklagen waren. 
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Langen, den 28. Mai 1957 

Kam von Norden her . . . 
Heute soll es ja vorbei sein, meinten die 

Meteorologen, und es wäre uns recht: Mit 
rauhem Winde, der von Norden her kommt, 
sind wir genügend eingedeckt. Das war ein 
arg stürmisches Wochenende! 

Hüte flogen von Köpfen. Das mochte noch 
angehen. Doch Dachziegel kamen auch zur 
Erde herab. Das war schon gefährlicher. Der 
Wind rüttelte an den Bäumen, daß sie viele 
Aste verloren, ,ia: hier und da wurde auch 
ein Buum sogar entwurzelt. 

Den Fahrern von Kleinwagen wurde es auf 
Landstraßen, die sich vom Walde ungeschützt 
dahinziehen, mitunter mulmig: Sie hatten alle 
Mühe, daß sie nicht vom rechten Wege ab- 
gedrängt wurden. 

Der Sturm hatte auch Kälte im Gefolge. 
Manch einer glaubte, die Eisheiligen, die sich 
heuer ohnehin im Kalender geirrt hatten, 
wären noch einmal gekommen. 

Der Gesang, der anläßlich des Tages des 
l.iedes — er wuixle am Sonntag begangen — 
erklang, war hier und da „vom Winde ver- 
weht ..." 

Wir wünschen uns, daß der Himmelfahrts- 
tag weniger stürmisch wäre ... h. 

WIR GRATVLIERES 
Frau Johanna Werner, Heinrichstraße 25, 

zum 78. Geburtstag am 29. Mai. Möge es ihr 
vergönnt sein, das Glück eines friedlichen 
Lebensjibends zu genießen. Herzlichen Glück- 
wunsch! 

Inserate u. Einsendungen 

sdion morgen aufgeben! 

Unsere nächste Ausgabe 
erscheint — wie üblich — am kommen- 
den Freitag. Der HimmeKahrtslag Ul>er- 
mor^en ändert nichts daran, dsB die 
Langener Zeitung zur gewohnten Stunde 
am gewohnten Tag zu Ihnen kommt. Er 
beeinflußt es al>er, die Zeitung entstehen 
zu lassen: Ubermorgen herrscht Arbeits- 
ruhe. Also muB vorgearbeitet werden. 
Das ist heute und morgen der Fall. 
Deslialb bitten wir: Wer einen Textbei- 
trag oder ein Inserat veröffentlicht haben 
möchte, bringe das heute noch zu uns 
oder spätestens -morgen bis 12 Uhr. 
Nur dann können wir dafür sorgen, daB 
die Artikel- und Annoncenwünsch« in 
der nächsten Ausgal>e — am Freitag — 
berücksichtigt werden. 

Langener Zeitung. 

* Vom Verband der Heimkelirer: Bei der 
am Dienstag, 4. Juni, 20.30 Uhr im „Lämm- 
chen" stattfindenden Monatsversammlung 
soll letztmalig vor Ablauf der Einreichungs- 
frist über Kriogsgefangenenentschädigung be- 
raten werden. Außerdem stehen auf der Ta- 
gesordnung: Heimkehrer - Deutschlandtreffen 
am 15. und 16. 6. in Frankfurt; Einladung des 
Ortsverbandes Calden zu einem Ausflug in 
das Waldrevier des Revierförsters Pekola; 
Sozialangelegenheiten. 

' Erfolgreicher Schäferhund. Bei der Son- 
derschau für Deutsche Schäferhunde in Wall- 
dorf errang der Jungrüde Benno v. Werners- 
weg (Besitzer Heinrich Lohr) den 1. Preis. 

* Bei geringfügigen Lohnsteuerbeträgen . . . 
Der Hessische Minister der Finanzen ist im 
Einvernehmen mit dem Bundesminister der 
Finanzen damit einverstanden, daß Arbeit- 
gebern widerruflich gestattet wird, erst am 
10. Tage nach Ablauf eines Kalenderjahres 
eine Lohnsteueranmeldung über die im ge- 
samten Kalenderjahr einbehaltene Lohnsteuer 
abzugeben, wenn die einzubehaltende Lohn- 
steuer voraussichtlich 60 DM im Kalenderjahr 
(monatlich im Durchschnitt 5 DM) nicht über- 
steigen wird. Die einbehaltenen Steuerabzugs- 
beträge sind in diesen Fällen erst am 10. Tage 
nach Ablauf des Kalenderjahres an die Fi- 
nanzkasse abzuführen. Die Genehmigung für 
die jährliche Anmeldung und Abführung der 
Lohnsteuer ist von dem Finanzamt (Lohn- 
steuerstelle) zu erteilen. 

* TV-Spielmannszug fährt zum Landes- 
treffen. Am 1., 2. u. 3. Juni wird das Landes- 
trefferv der hessischen Turner-Spielmannszüge 
in Weiterstadt ausgetragen. Es ist das erste 
Mal, daß der Turnverein mit seinem jungen 
Spielmannszug an einem Landestreffen, das 
mit einem Wertungsspielen verbunden ist, 
teilnimmt. 1200 Spielleute aus dem Lande 
Hessen erscheinen zu diesem Treffen, und 
man kann auf das Abschneiden des TV-Spiel- 
mannszuges, der gut gerüstet dem friedlichen 
Wettstreit entgegensieht, gespannt sein. F. B. 

* Betrualien auf dem Motorrad. Ein Mann 
aus der Bahnstraße meldete in den frühen 
Morgenstunden des Samstags, daß er von 
einem offenbar betrunkenen Motorradfahrer 
beinahe angefahren worden sei. Der Motor- 
radfahrer konnte sofort durch die Polizei ge- 
stellt werden. Da er nach Alkohol roch, mußte 
er sich einer Blutentnahme unterziehen. Sein 
Motorrad wurde sichergestellt. Es handelt 
sich um einen jungen Mann aus OffeQbach. 

* Strickweste von Auto zerrissen. Eine liöse 
Überraschung erlebte eine Frau am Samstag- 
nachniittag an der Ecke Dieburger Straße — 
Fahrgasse. Ihre Strickweste wurde von einem 
Draht erfaßt, der aus einem Lastkraftwagen 
herausragte, und zerrissen. Obwohl die Frau 
unverzüglich der Polizei Mitteilung machte, 
konnte das Fahrzeug nicht mehr ermittelt 
werden. 

PreisfiuK 
der Rcisetauben ab Basel-Weil (280 km) 
Wiederum wurden von der Rvgg. Frank- 

furt a. M. u. Umg. 4431 Tauben nach Basel- 
Weil geschickt, um die Rückreise n ihre 
Heimat in Gestalt eine.s Wettfluges anzutreten. 
Regenwetter verhinderte das planmäßige 
Auflassen am Sonntag, den 19. Mai. Sie wur-i 
den deshalb erst am nächsten Morgen um 
9.30 Uhr gestartet. HOB Preise waren zu ver- 
geben, die ungt fahr In einer Stunde vergrif- 
fen waren. Die schnellste Taube konnte bei 
diesem Flug um 14.11 Uhr in Sprendlingen 
gemeldet werden. Adam Kraus vom „Klub" 
l.angen konnte sich mit der ersten Taube in 
Langen an die 6. Stelle setzen. Der „Klub" 
Langen konnte mit 153 gesetzten Tauben 
wiederum 42 Preise erringen. 

.lubiläums-Konzert 
Beim Jubiläums-Konzert des Handharmo- 

niku-Spielrings Langen in der Turnhalle des 
TV war es eine große Freude, die Jungen und 
Mädels mit Kifer und Können ihren Instru- 
menten die schönsten Melodien, vom ein- 
fachen Lied bis zum Operetten-Potpourri und 
Konzerlwalzer entlocken zu hören. In die.sor 
überlastoten Zeit ist zu bewundern, daß die 
•lugend noch Zeil und Interesse findet, sich 
mit Hingabe u. Freude der Musik zu widm<'n. 

Reicher Beifall lohnte für die Stunden, die 
den Alltag verge.ssen ließen, und erbat Zu- 
gaben. Das Konzert stand unter der bewähr- 
ten Leitung von Herrn Jakob Od. 

Ungepflegie Crflber 
Auf dem städtischen Friedhof befinden sich 

Grabstätten, denen Pflege fehlt. Nicht selten 
steht die Inschrift des Grabsteins in einem 
schreienden Gegensatz zu der Vergeßlichkeit 
der Angehörigen. Leider befinden sich unter 
diesen Grabstätten auch mehrere Familien- 
gräber, also Ruhestätten, die auf Jahrzehnte 
hmaus bereitgehalten werden. Abge.sehen da- 
von, daß die Friedhof.sordnung der Stadt eine 
ständige Pflege der Gräber verlangt, sollte es 
.schon aus rein menschlichen Gründen keiner 
Ennahnung bedürfen, die Gräber der näch- 
sten Angehörigen würdig auszustatten und zu 
pflegen. Dort, wo die men.schliche Vergeß- 
lichkeit aber gar zu groß ist, muß die Stadt 
nachhelfen und auf Kasten der Angehörigen 
für ein gepflegtes Aussehen der Grabstätten 
sorgen. Beschämend ist das allemal. 

* Zusatzrenten. Die Auszahlung der Zu- 
satzrenten erfolgt bereit.«- am 29. Mai beim 
Bahnhof Langen. 

* Auto gestohlen. Autodiebe machen sich 
ietzt auch in Langen bemerkbar. Am Sonntag 
in der Zeit von 2t bis 23 Uhr winde ein vor 
einem Hau.se,in der Beethovenstraße abge- 
stellter Personenwagen eines Langener Ein- 
wohners von unbekannten Tätern gestohlen. 
•Sofortige polizeiliche Nachforschungen blie- 
ben erfolglos. Es handelt sich um einen 
Opel-Kadett mit dem Kennzeichen OF A 834. 
Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Lan- 
gener Polizei entgegen. 

cLeh. sAuAfiüxjfZ 
In Langen wird am Vierröhrenbrunnen konzertiert 

Himmelfahrt ist einer jener Feiertage, die 
nicht von allen Leuten ihrem ursprünglichen 
Sinn entsprechend begangen werden. Wer 
den christlichen Sinn ernst nimmt, dem ge- 
fällt es nicht sonderlich, daß aus dem Fest ein 
„Vatertag" wurde, der keineswegs etwa Ge- 
genstück zum Muttertag ist. Nun: Wir las.sen 
jeden nach seiner Fasson selig werden. Außer- 
dem haben wir in den letzten Jahren immer 
wieder erkannt: Aus dem Vatertag ist mehr 
und mehr ein Familien tag geworden. Und 
wenn Ehepaare mit Kind und Kegel ins Freie 
streben, dann ist das dem lieben Gott gewiß 
auch ganz recht. 

Waldgottesdienst 
zu besuchen: Das ist freilich eine besonders 
schöne Art, des Feie. Lages Sinn zu gedenken. 
Die evangelische Kirchengemeinde gibt nach 
langer Zeit erstmalig wieder Gelegenheit da- 
zu: Um 9 Uhr hält Pfarrer Dr. Ziegler einen 
solchen Gottesdienst am Forsthaus Kober- 
stadt. Der Posaunenchor wirkt mit. Bei Re- 
genwetter wird der Gottesdienst um 10 Uhr 
in der Stadtkirche abgehalten. 

Die Koberstadt 
wii"d at>er auch wieder reines Ausflugsziel 
sein. Dort haben Verkehrs- und Verschöne- 
rungsverein sowie Forstamt Langen ein dan- 
kenswertes Werk begonnen: Der weiße Tem- 
pel wird sich tjald im neuen Gewände zeigen. 
Schon versah man ihn mit einem neuen 
Schindeldach. Bald soll die ganze Erneuerung 
fertig sein. Auch die Umgebung wiixl, wie uns 
der Förster sagte, ein gefälligeres Aussehen 
bekommen. Daß es jetzt unwirtlich aussieht, 
das ist keineswegs Schuld des Forstamtes. Da 
gibt es leider immer wieder Menschen, die 
halten Gottes freie Natur, unseren herrlichen 
Wald, halt für einen einzigen großen Papier- 
korb. Daran sollten die Leute denken, die 
alter Tradition gemäß ihren Himmelfahrts- 
ausflug nach dem Tempel in der Koberstadt 
ausführen. 

Ausgeflogen wird von alt und jung. Zu den 
jüngsten zählen unter anderem die Schüler 
und Schülerinnen und auch der Kinderchor 
der SSG, die sich am Himmelfahrtstag um 
9 Uhr auf dem Schillerplatz zum Spaziergang 
treffen Fi-ühzeitig kommen die Mitglieder 
des Odenwaldklubs aus den Federn: Um fünf 
beginnt ihre Frühwanderung 

Ein Konzert am 
V i c r !■ 6 h r e n b r u n n e n 

läßt alle Bürger teilhaben an den Freuden, 
die der Volksclior Liederkranz 1838 Langen 
vor sich hat. Dieses Konzert wird von 10 bis 
11 Uhr geboten. Um 9.30 Uhr schon beginnt 
der Verein .samt Orchesterverein und Spiel- 
mann.szug des TV 1862 mit einem Umzug. 
Und von 12 Uhr an ist Volksfest mit Musik, 
Gesang und Spiel am alten Hainer Sportplatz. 

Starker Verkehr 
ist für unsere Stadt wieder zu erwarten. Denn 
immer noch meinen ja viele Leute, es müßte 
mindestens die Bergstraße sein, wo man 
Feiertagserholung finden könne. Wollen wir 
hoffen, daß niemand im Verkehr geärgert 
werde. Da passierte einem Mopedfahrer doch 
diese drollige Ge.schichte: Vor ihm ein ameri- 
kanischer Wagen. Der fuhi langsam. Der Mo- 
pedfahrer wollte üt)erholen. Als das der 
„Ami" merkte, gab er Gas. Das Spiel wieder- 
holte sich so oft, bis dem Mopedfahrer die 
Galle über- und er zur Polizei lief: Anzeige 
hat er dort erstattet. Was blieb unserer Stadt- 
polizei zu tun; Sie gab die Sache an die MP 
weiter . . . 

Außer Verkehrsfrieden wün.when wir un- 
seren Lesern — trotz Sturmgebraus der letz- 
ten Tage — schönes Wetter. 

Vor fünfzig Jahren 
hatte man auch Wettersorgen gehabt, die sich 
aber von allein verzogen. Damals — 1907 — 
fiel Himmelfahrt auf den 9. Mai. In der Nacht 
vorher gingen schwere Gewitter auch über 
unsever Gegend nieder. Besonders schwere 
Wetter tobten in der Mainspitze u. im Main- 
gau, wo der Blitz in einzelnen Ortschaften 
Scheunen und Gehöfte einäscherte. Am Him- 
mclfahrtstag hatte sich das Wetter beruhigt, 
es herrschte eine gesunde, frische Luft, die 
jedermann ins Freie lockte. Die Vereine un- 
ternahmen ihre traditionellen Ausflüge. Das 
„Männerquartett" Langen wanderte am Him- 
melfahrtstag über Götzenhain und Philipps- 
eich nach Dreieichenhain, wo man gastliche 
Einkehr hielt und mehr wie ein Lied aufklin- 
gen ließ. Die Langener Gesangvereine „Lie- 
derkranz" und „Frohsinn" zogen nach der 
„Schrothschen Wirtschaft", wo alles bis auf 
den letzten Platz besetzt war. Der Radfahrer- 
verein unternahm in der Nacht zum Himmel- 
fahrtstag eine Radtour, die „Freie Turner- 
schaft" einen Ausflug mit Musik nach der 
Koberstadt, wo man bei Förster Schneider 
gemütlich beisammensaß. 

* Zelt entwendet. Aus einem Garten am 
Schnainweg, in der Nähe des Flurgrabens, 
wurde am Wochenende ein grünes Zelt ge- 
stohlen. Von dem Täter fohlt jede Spur. Die 
Polizei bittet um .sachdienliche Hinweise. 

* Zusammenstoß. Auf der Kreuzung Darm- 
städter Straße — Rheinstraße erfolgte am 
Freitagvormittag ein Zusammenstoß zweier 
Personenautos. Der eine Wagen kam aus der 
Fahrgassc und sollte die iCreuzung in Rich- 
tung Darmstädter Straße überqueren. Der 
andere kam entgegengesetzt und bog nach 
links in die Rheinstraße ein. Es kam zu Sach- 
schaden. 

* Spielplatz l>eschädli(l. Rowdies suchten 
am Freitag in den späten Abendstunden den 
Kinderspielplatz im ehemaligen Turngarten 
am Heegweg heim und richteten viel Scha- 
den an. Personen, die das wahrnahmen, be- 
nachrichtigten die Polizei. Doch hatten sich 
die Täter bis zum Eintreffen der Beamten 
entfernt. Die Bevölkerung wird gebeten, der 
Polizei Hinweise zu geben. 

Nidit nur im luli und August 
„Schlaumeier" soll für das Kelsen werben 
liestiebungen zur Verlängerung der Haupt- 

reisezeit zur Entlastung der Reisebüros, der 
Verkehrsträger und der Unterkunft-sstätten 
werden nach Angaben des Deutschen Reise- 
büro-Verbandes in dem Gemeinschaftswerbe- 
aiis.schuß aller maßgebenden Fremdenver- 
kehrsorganisationen und der Verkehrsträger 
in der Bundesrepublik erörtert. Daneben 
stehen Bemühungen um diejenigen Bevölke- 
rungsschichten, die bisher noch nicht regel- 
mäßig eine Ferienreise unternehmen. 

Dabei wiixl vor allem die Frage behandelt, 
wie die jährliche Zusammenballung von Rei- 
senden in den Monaten Juli und August ver- 
hindert werden kann, nachdem die Bemühun- 
gen um eine für den Fremdenverkehr gün- 
stigere Regelung der Schulferien gescheitert 
sind. 

Darüber liinaus hat der Deutsche Reise- 
büro Verband einen eigenen Werbeausschuß 
unter Dr. Carl Oege.ner gebildet, der die Ge- 
meinschuftswerbung des deutschen Fremden- 
verkehrs unterstützen will. Im Mittelpunkt 
dieser Werbung soll die Figur eines „Schlau- 
meier" stehen, der Auskünfte, Rat.schläge und 
Hinweise in Angelegenheiten des Reisens ge- 
ben und auf Plakaten und Handzetteln bei 
der Bevölkerung populär weixlen soll. 

KUNTERBUNTE WELT 
Beim Einstellen in r'n fremdes Haus 

fiel ein Japanischer Dieb Uber eine Lei- 
ter, die der Hausbesitter hatte Uesen 
lassen, und brach sich das Bein Er ver- 
lancte und erhielt Schadenersatz, wurde 
aber clelchieitlg wecen versuchten Gin- 
bruchs verurteilt. 

O 
Während eines Gewitters war Delrlno 

Hemandei In der Nähe von Mexikn- 
City unter einem Baum vom Blitz ge- 
troffen worden. Eine Woche später 
■eiste er vier Freunden den Raum 
Während sie noch redeten, donnerte 
es wieder, nochmals schlug der Blitz In 
den Baum ein. Diesmal trugen alle fünf 
Verbrennungen davon. 

in der Nähe von Kapstadt/Südafrika 
wurde nachts ein Zulu aufgegriffen, der 
einen gefflilten Sack bei sich trug. Auf 
die Frage, was darin sei, erwiderte er: 
„Glftschlangenl" Man glaobte Ihm nicht. 
Auf der Polizeistation mußte er den 
Sack leeren. Die Polizisten brauchten 
Uber eine Stunde, um die Schlangen 
wieder einzusammeln, die fUr eine 
Schlangenfarm bestimmt waren. 

Arbeitsvertragsbrfidie mehren sich 
Die Kehrseite des großen Stellenangebotes 

Bei den angehenden Lehrlingen dieses Jah- 
res sind stärker als bisher die Fälle aufge- 
treten, daß nach der Schulentlassung unter 
Ausnutzung des großen Lehrstellenangebotes 
bereits unterschriebene Lehrverträge mit 
Wissen der Eltern nicht eingehalten und an- 
derweitige, günstiger erscheinende Lehrstel- 
len angetreten wurden. 

Aus Arbeitgeberkreisen der Industrie, des 
Handwerks und Handels mehren sich die 
Klagen darüber, daß infolge des großen Stel- 
lenangebotes in der Bundesrepublik Arbeit- 
nehmer in zunehmendem Maße vertragsbrü- 
chig werden, indem sie ohne Kündigung oder 
ohne Einhaltung der Kündigungsfrist aus dem 
Arbeitsverhältnis einfach ausscheiden, um 
sich durch Übernahme anderer Beschäftigun- 
gen zu verbessern. 

Um den Arbeitnehmer zur Erfüllung seiner 
vertraglichen Verpflichtungen anzuhalten, 
kann sich der Arbeitgeber von ihm für den 
Fall einer Zuwiderhandlung die Zahlung 
einer l)estimmten Geldsumme als Vertrags- 
strai'e sichern. In den meisten Fällen kann 
der Art)eitgeber wegen nicht ordnungsmäßi- 
ger oder verspäteter Erfüllung der dem Ar- 
beitnehmer obliegenden Vertragspflichten Er- 
satz des nachweislich entstandenen Schadens 
verlangen. 

Schadensersatzpflichtig ist auch der Arbeit- 
getjer, der sich der Abwerbung schuldig 
macht das heißt, den Arbeitnehmer unter 
Anwendung unlauterer Wettbewerbsmittel 
oder zwecks Schädigung des bisherigen Ar- 
t>eitgebcrs zu einem Ausscheiden aus dem 

Arbeitsverhältnis ohne Kündigung bzw. ohne 
Einhaltung der Kündigungsfrist verleitet. 

Vertragsbruch eines Arbeitnehmers ist nach 
ständiger Rechtsprechung der Arbeitsgerichte 
für den Arbeitgeber ein zur fristlosen Kün- 
digung berechtigender Grund. Im Falle einer 
Abwerbung kann, wenn die Handlungsweise 
gegen die erlaubten Wettbewerbsmaßnahmen 
verstößt, dem abwerbenden Arbeitgeber unter 
Strafandrohung verboten werden, den frem- 
den Arbeitnehmer zu beschäftigen. 

EIN jB£ick ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Der Stadtrat von Langen beschloß in einer 
Sitzung vom 8. Mai, die neue Straße nördlich 
der Gartenstraße und westlich der Heinrich- 
straße „Feldbergstraße" zu benennen. In der 
gleichen Sitzung genehmigte der Stadtrat das 
Konzessionsgesuch von Nikolaus Hamburger 
aus Wiesbaden zur Übernahme der von ihm 
ci-worbenen Gastwirtschaft „Zum Adler". 

In Drcielchenhain wurde Anfang Mai 1907 
Beigeordneter Daniel Schulz mit 187 Stimmen 
wiedergewählt. Ein Gegenkandidat war nicht 
aufgestellt worden. 

In Egelsbach wurde Anfang Mai Postassi- 
stent Schlesinger zum Postverwalter ernannt. 

WNOINH I«ITUHO 
Varsniworlllch fUi Politik utra LQlialnachrIchtan: 
Friedrich SchKdlkh; lUi Unlarhallung und An»ig«n: 
Georg Kühn. — Oruck und Verlag: Buchdrucker«) 
Kühn, Langen, Oarmillidtar SlraB« U, Kernruf 49S. 

Eine Kirche gekauft 
Den seltenen Fall, daß sich eine Gemeinde 

ein Kirche kauft, erlebte Bad Nauheim. Ein 
kleines Kirchlein am Westrand des Badeortes, 
das der anglikanischen Staatskirche gehörte, 
drohte zu verfallen. Die zwei Weltkriege hat- 
ten Men Anteil der Kurgäste aus den eng- 
lischsprachigen Ländern immer mehr zurück- 
gehen lassen, so daß schon seit Jahren keine 
anglikanischen Gottesdienste mehr abgehalten 
wurden. Die Stadt plante, das Kirchlein zu 
einem Heimatmuseum umzugestalten. Die 
evangelische Kirchengemeinde wollte aber 
das Gotteshaus nicht seinem ursprünglichen 
Zweck entfremden lassen und kaufte die 
Kirche deshalb der amerikanischen Staats- 
kirche ab. Sie will sie jetzt zur Zweigkirche 
einrichten, die in der Kursaison die meist 
überfüllte Hauptkirche entlasten soll. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Arnold Böninger, Duisburg, 
über den neuen Feinschnitt mit amerikani- 
schen Zigarettentabaken, „Canada-Shag", mit 
den ermäßigten Preisen bei, den wir unse- 
ren Lesern zur Beachtung empfehlen. 

1— a.u« «Itr WIt «!•» Film« t 

„Geliebt In alle Ewigkeit" (Lichlburg). Eine 
liebesselig-musikalische Romanze zwischen 
Glück und Leid. Ungewöhnliche Darsteller 
und ungewöhnliche Schicksale schufen einen 
ungewöhnlichen Film. 

„Der letzte Wagen" (UT). Regisseur Delmer 
Daves drehte im Oak Creek Canyon in der 
Nähe der Stadt Sedona (Arizona) einen gro- 
ßen Teil der Außenaufnahmen. Die Land- 
schaft ist eine der schönsten und romantisch- 
sten in den USA. 

„Zwischen Himmel und Hölle" (LiLi). In 
der Nähe von London lernt der amerikanische 
Hauptmann Brud Parker die reizende junge 
Valerie Rüssel, die Tochter eines britischen 
Brigadekommandeurs, kennen. Aus verschie- 
denen, zunächst nur freundschaftlichen Be- 
gegnungen erwächst bald ein echtes Gefühl 
zwischen dem jungen Mädchen, das für das 
Rote Kreuz tätig ist, und dem verheirateten 
Offizier. 
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e (Jnaer Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Lina Witte geb. Wenzel, Ernst-Ludwig-Str. 87, 
Ihren 77. Gcburts.st«g, und Frau Katharina 
l^mper geb. Poris, Wolfsgartenstraße 9, wird 
73 Jahre alt. Morgen kann Frau Dorothea 
Schroth geb. Schäfer, Bahnstraße 88, auf 78 
Lebensjahre zurückblicken. Am gleichen Tag 
wird Frau Elise Be< ker geb. Schlapp, Main- 
zer Straße 28, 71 Jahre alt. Am Himmelfahrts- 
tag kann Herr Karl I.«mper, Wolfsgarten- 
straße 9, auf 76 Lebensjahre zurückblicken. 
Wir gratulieren den Hochbetagten herzlich u. 
wünschen ihnen alles Gut<'. 

e Rathaus geschlossen. Morgen ist das Rat- 
haus für den gesamten Publikumsverkehr ge- 
schIos.sen, 

c Rentenzahlung. Die Versicherungs- und 
Vei-Korgungsrenten für Juni werden beim 
Postamt Egelsbach an folgenden Tagen aus- 
gezahlt: Mittwoch, 29. 5., die KB- u. Knupp- 
schaftsrenten, Freitag, 31. 5., die Angestell- 
tenrenten und die Invalidenrenten mit den 
sex'hsstelligen Kennziffern und Samstag, 1.6., 
die Unfallrenten und Invalidenrenten mit 
den zwei«, drei- u. vierstelligen Kennziffern. 

e Siegreiche Motorsportler. Wieder einmal 
sind die aktiven Fahrer des Motorsportclubs 
Egelsbach von einer Geländefahrt siegreich 
nach Hause gekommen. In Wächtersbach 
mußten sie sich gegen ein Feld von weit über 
100 Fahrern in einem sehr .schwierigen Ge- 
lände behaupten. Steile Bergan- und -abfahr- 
ten waren zu bewältigen. Stoppschilder zu 
beachten und Slaloms zu durchfahren. Von 
Egelsbacher Teilnehmern errang Otto Berger 
mit seiner 500-ccm-BMW den goldenen Sie- 
gerlorbeer und damit den I. Preis. Ludwig 
Och mit seinem schweren Gespann (600-ccm- 
BMW) erfuhr sich mit Roth im Seitenwagen 
den 2. Sieg und damit die Silberplaketto. 
Beide Egelsbacher konnten ihre Siege ohne 
Strifpunkte erringen. Ein Seitenwagen- 
gespann stürate an einem steilen Berghang. 
Es gab nur leichten Sachschaden. 

e Fahit in den Taunus. Am Himrnelfahrls- 
tag unternimmt die Jugendabteilung der Fuß- 
baller eine Fahrt quer durch den Taunus mit 
Besichtigung des Observatoriums. Der Fuhr- 
preis beträgt DM 5,—. Es besteht noch be- 
schränkte Fahrmöglichkeit. Abfahrt ab Vor- 
einslokal 7.00 Uhi'. 

(Errbaufcn 
ez Bitte der Jäger. In den kommenden 

Wochen ist die Zeit, in der das Wild unserer 
Wälder seinen Nachwuchs erhält. Die Men-' 
sehen sollen sich deshalb bei ihren Spazier- 
gängen im Walde möglichst ruhig verhalten. 
B€»onders heißt es: Hände weg von den Reh- 
kitzen, die oft so verlassen scheinen! In Wirk- 
lichkeit hat aber die Rehmutter ihre Jungen 
nur alleine gclas.sen, um zu äsen. Kitze, die 
von der Hand eines Menschen auch nur ge- 
streichelt werden, werden von der Mutter 
nicht mehr angenommen unl müssen elend 
verhungern. Deshalb die Augen auf, auf den 
Waldwegen bleiben und keine Tierkinder im 
Walde anrühren! 

yiadjcidjten 

ez Auszahlung der Renten. Die Au.szahlung 
der Renten auf dem hiesigen Postamt erfolgt 
nach folgendem Plan: Dienstag, 28. Mai: Ver- 
.sorgungsrenten, Angestelltenrenten u. Unfall- 
lenten; Mittwoch, 29. Mai: Invalidenrenten. 

ez C'horgrmeinsciiaft „Germania-Eintracht" 
fShrt nach Höchst. Die Chorgemeinschaft 
„Germania-Eintracht" unternimmt am 7. Juli 
einen Ausflug nach Höchst Neustadl — 
Sandbach'Odw., der gleichzeitig mit der Teil- 
nahme an einem Wertungssingen in Höchst 
verbunden ist. Mitglieder oder Freunde kön- 
nen sich beteiligen. Der Fahrpreis beträgt 
4, DM. Die Fahrt beginnt um 7 Uhi- und 
i'ndet voraussichtlicli gegen 21.00 Uhr. An- 
meldungen nehmen die aktiven Mitglieder des 
««■mischten Chores entgegen Meldeschluß am 
5. Juni. 

Evangelische Kirchengemeindr Erzhausen 
Dienstag, 20.00 Uhr: Posaunenchoi 
Mittwoch. 20.00 Uhi : Ev. Frauenliilfe 

20.30 Uhr: Kirchenclior 
Donnerstag (Christi Himmelfuhrt) 

lO.ÜO Uhr: Himmelfahrtsgottesdiraist an der 
Klippsteinsruhe (Mitwirkung des Posaunen- 
chors) 

Freitag, 20.30 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag (Exaudi), 9.15 Uhr: Christenlehre 

10.00 Uhr: Hauptgotte.sdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Kleine Zigarettenfabriken kommen 
nidit mit 

40 Betriebe schlössen in Hessen — 
Rund 40 kleinere Zigarrenhersteller in Hes- 
sen, davon allein 10 im Kreise Gießen, hab<'n 
.seit dem vorigen Jahr ihre Produktion auf- 
gegeben und ihre Betrieb«' ge.schlossen. Im 
ganzen Bunde.sgebiet waren es etwa 700 klei- 
nere Zigarrenfabrikanten, was etwa 3S Pro- 
zent der Gesamtzahl der westdeutschen Be- 
triebe, j<>d(X'h nur etwa 10 Prozent der Ge- 
samtproduktion entspricht. Auch 80 Rauch- 
tabak- und 16 kleinere Zigarettenfabriken 
schlössen ihre Tore, weil sie durch den ge- 
steigerten Wettbewerb mit den Großfirmen 
nicht mehr Schritt halten konnten. 

Die Häufung dieser Schließungen im letz- 
ten halben Jahre ist eine Folge der Verord- 
nung über einmalige zusätzliche Steuer- 
erleichterungen zur Bereinigung der Tabak- 
industrie vom 4. 6. 1956. Notleidende Betriebe 
die.ses typi.scn mittelständischen Industrie- 
zweiges, der vor allem in Mittelhessen hei- 
misch ist, erhielten durch den Vorgriff des 
■Staates auf Steuer-Erleichterungsbeti äge, die 
in den nächsten Jahren entstanden wären, 
aber durch Schließung der Betriebe in Fort- 
fall kommen, die Möglichkeit, sich auf lukra- 
tivere Fertigung umzustellen. 

Der Bundesfinanzminister tjewahrte damit 
zahlreiche mit Verlust arbeitende Kieinbe-i 
triebe voi dem Zusammenbruch und war 
aucii den Unternehmern bei der Schaffung 
einei- neuen Existenz behilflich. Gleichzeitig 
konnte nunmehr der umständliche Verwal- 

tung.sappurat zur Einziehung der Tabaksteuer 
wesentlich vereinfacht werden 

Wie der Geschäftsführer der Tabakwaren- 
hersteller von HoÄsen und Untermain, Dr. 
Gutewort, in Gießen erklärte, konnten die 
durch die Stillegung freigewordenen Fach- 
kraft«' ohne Schwierigkeiten von den verblei- 
benden größeren Betrieben aufgenommen 
werden. In verschiedenen Gebieten besteht 
sogar infolge des steigenden Ab.satzes ein un- 
gedeyktx'r Kraftebedarf. Dies ist vor allem 
bei den Betrieben der Fall, die sich auf Spe- 
zialitäten höherer Preislagen eingestellt 
haben. 

Chronik aes Tages 

Exil - LDP - Kongreß. Die Hundesii publlk 
dürfe und werde für die Wir-dervereinigung 
Deutschlands nicht den I'reis ihrer Freiheit 
bezahlen, erklärte der stellvertretende FDP- 
Vorsitzendi', Dr. Mende, in der Frunkfurtei 
Paulskirche vor den Delegierten des F^xil- 
LDP-Bundeskongresses. „Wir sind aber be- 
reit, mit wirtschaftlichen Opfern die Freiheit 
für die Deutschen in der Sowjetunion aus- 
zulösen", .sagte er. 

Französische Krise. Die französische Regie- 
rungskri.se ging in ihre zweite Woche, ohiu' 
daß sich bis jetzt konkret«' I^sungsmögiich- 
keiten abzeichnen. Bis spätest«'ns Mittwocli 
will der vom Staatspräsident«'n Coty mit 
einer „Infonnutifinsmission" beauftragte ehe- 
malige Ministerpräsident Ken^ Pleven ver- 
suchen, durch Konsultation der Partei<'n den 
Kreis einer möglichen Regierungsmehrheit 
abzugrenzen. 

Gräfin ermordet. Ein unbekunnter Täler 
ermordete auf einem iMndoney Untergrund- 
bahnhof die 72jährige polnische Gräfin The- 
resa Lubienska. Die Grälin, die mit einem 
Stilett erstfx hen wurde, gehörte zu einer pro- 
minenten Warschauer Familie und war Vor- 
sitzendudei' Lf>ndoner Vereinigung ehemaliger 
polnischer politi.scher Häftlinge in Deutsch- 
land. Scotlund Yard hat eine Großfahndung 
eingi'leitet. 

Götze Atom 
Die Vereinigt«' Evangeli.sch - Lutherische 

Kirche Deut.schlands warnt davor, daß die 
Menschheit „un die Stelle der Furcht vor Gott 

die Angst vor der entfesselten Atomkraft" 
treten lasse. Der Vorsitzende der CDU/CSU- 
Fraktior, des Bundestages, Heinrich Krön»', 
begrüßte mit Naehdrurl« die Forderung der 
Lutherischen Generalsynode, die atomar«- R"- 
drrjhung nicht als Wahlschlager zu miß- 
brauchen 

„Schwein gehabt". Trotz des ungünstig(>n u. 
kalten Wetters war der Mannheimer Maimarkt 
an den drei Haupttagen von 30 000 Personen 
besucht. Ein Reiwnder, der in Mannheim 
Auf«'nthalt hatte und sich im Vorbeigehen ein 
Maimarktlos nahm, gewann für eine Mark 
ein schlachtreifes Schwein. 

Neun Gebole für die Ehe 
Mr« Mary Nelson auf Hokloii (USA) 

erschien oor Oencht ufti heklayte sic'h 
fiarüber, daß ihr Mnitn «je (ujfi/eiitrüprt 
habe, folgende Erkltiruriy zu uriterzeif'h' 
nen: „Ich versijrcrhe I dich tue zu rei- 
zen; 2. zuzuhören wenn du mit mir 
sprichst: 3 nicht zu rauchen, 4 das Hadio 
nicht zu laut sjjieten zu lassen; .5 l'pinp 
telefonischen (Jnterhaltunyen von mehr 
als drei Minuten zu führen. C, kcitie Ver- 
yieicfie mit anderen Männern anzustel- 
len; 7 drei Mahlzeiten täglicJi zu kochen 
lind nie zur feslyesetzten Stunde aufzu- 
tragen; 8 dich nie warten zu lassen, und 

überhaupt immer alles so vorziiftlich 
zu machen, dafi kein Grund zu Re- 
schmerden besteht " Mrs Nelson unter- 
schrieb nicht, sondern klagte auf Schei- 
dung. 

!. 

Evangelische Kirche Egelsbacb 
Mittwoch, 20 Uhr Ev. Jugend 
Donnerstag (Himmelfahrt Christi) lü.lü Uhr 

Gottosdienst, 11.15 Uhr Kin^rgottesdienst 
Freitag 16 Uhr Knabenjungschar 

Näherinnen 
gesucht. 

Zimmermenn, Egelsbach, Bahnstraße 9 

Gebrauchter 
Heuwender 

zu kaufen gesucht. 
Egelsbach 

E.-Ludwig-Str. 17 

Junger schwarzer 
langhaariger 

Schfiferhund 
entlaufen. Wieder- 

bringer erhält Beloh- 
nung. 

Kgelsbacfa 
E -Ludwlg-Str, 80 

KUchenliiife 
f. Flugplatz-Gaststätte 
Egelsbach gesucht, bei 
frttier Wohnung und 
Verpflegung. 

Hurttig, 
Flugplatz-Gaststätte 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meiner lie- 
ben Frau, meiner treusorgenden Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 

Frau Anna Fischer 
geb. Flach 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Henn Pfai rer 
Wirz, sowie allen Frtjunden und Bekannten, die ihr das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Oekar Fischer 
und Angehttrige 

Egt'lsbach, .Schulsti aße 16. 

V. d. H. Ortsverband Egelsbach 

Öffentliche Versammlung 

am Mittwoch, dem 29. Mal 1957 20.30 Uhr 
im Saale des Bürgerhauses, In Egelsbach 

Die Rentenreform und ihre Auswirkung auf die 
Kriegsteilnehmer und ehem. Kriegsgefangenen 

Referent: Kamerad Wissner 

Alle ehemaligen Kriegsteilnehmer sind hierzu herzlich eingeladen 

DER VOR STAN D 

ROA\Ai\ VON PAUL HAIN 
Copyriahi by Lilao, Wesfendoit, durch VeilOfl v. Gpobeio & Goip, Wiesbaden 

(27. Fortsetzung) 
So ist es gekommen - und in dieser Naclit 

träumt Fred Bertini von dem rabiaten Tiger 
Lux, dem er doch sein Glück zu danken hat. Er 
sieht im Traum auch gar nicht so böse aus wie 
in jenem Augenblici<. da er so didit vor Dina 
die Pranke hob — er hat sogar ein gewisses 
humoriges Läclieln um sein Raubtiergebiß, fin- 
det Bertini, während er mächtig das Maul 
aufreißt, und Bertini selbst wie ein Dompteur 
neben Ihm sieht ..Besten Uank, lieber Lux" 
hört er sich selber sprechen und reicht dem 
Tiger die Hand hin. der l<opfnickend die Pranke 
hebt — aber als Fred sie drücken will, wie sich 
das unter guten Freunden gehört, reißt Lux 
das Maul noch weilet auf und brüllt entsetzlich 
— so laut brüllt er. daß - Bertini mit einem 
Schlage autwuchl 

Der Wedtei vom Nachttisch, dem er wohl iui 
Schlaf die Hand geben wollte, liegt an der Erde 
und rasselt, was er kann. Das war das Gebrüll 
von dem Tiger Lux Fred Bertini laclit und 
springt mit beiden Füßen zuglcicli aus dem 
Bett. Ja, ja, wenn man glücklich ist. verschläft 
man gern die gewohnte Zeit. 

In großer Eile badet er, kleidet sich an. Heute 
wird Dina wieder aufstehen. Er wird mit ihr 
zusammen frühstücken. Den Arm wird sie noch 
in der Binde tragen müssen, damit die Schul- 
lernarbe nicht schmerzen kann 

Und sie werden sich Paris, die immer etwas 
verliebte Stadt, ansehen, mit den Augen von 
zwei Menschen, die selber verliebt sind und 
entschlossen, es nicht zu verbergen. 

Eine gute Stunde später spazieren zwei Men- 
schen Arm in Arm durch die Straßen von Paris 
Es ist eine sommerlich heiße Luft. 

„Erst jetzt sehe ich, wie sdiön Paris ist". 

lädielt Dina. „wie schön überhaupt ..." Sie 
unterbricht und blickt zu ihm auf. 

., ... das lieben sein kanti — nicht wahr?" 
lädiell er zurück. 

„Ja, Fred — herrlich schön!" 
Sie gehen in einen der blitzenden Gold- 

warenlüden „Ein Rjnglein von Golde —" 
summt Fred fröhlidi, „das sdienke ich dir!" 

Als sie wieder aus dem Geschält heraus- 
kommen. leudilen zwei funkelnagelneue Gold- 
reifen an ihren Händen. Alm in Arm schlen- 
dern sie weiter, aber es kommt wohl nicht nur 
daher, weil sie Artisten sind, daß ihre Schritte 
so leidit über das Pflaster gehen; es ist wohl 
noch mehr das glückliche Wissen: nun gehören 
wir ganz zuemander. 

Und dann sitzen sie auf einer Bank in den 
Tuileriengärten. Kosen blühen dort in dichten 
Beelen, und Dina Gulliver lehnt leicht den 
Kopf an Fred Bertinis Schulter, sie atmet den 
zarten, süßen Duft der Hosen, und sagt leise: 

„Nun muHl du mir sagen. Fred, wer du 
bist!" — 

„ ... ja. da hat der gute Hobby Ellern schon 
einen guten Kiecher gehabt. Dina!" 

Bertini spridil langsam, fast nachdenklich 
Er blickt in das grüne Laubwerk der Bäume, 
in die kringelnden Sonnenllecken. die hier und 
da über die Kaeswege fallen, er drückt Dinas 
Hand zärtlich und fährt fort: 

„Unsere Familie Ist ziemlich weit zurück zu 
verfolgen Ich habe in meinem Archiv ein 
Schriftstück, aus dem hervorgeht, daß meine 
Vorfahren schon vor dem Dreißigjährigen 
Kriege, ich glaube, das Dokument stammt aui- 
dem Jahre 1615, in der Kurmark ansässig wa- 
ren Sie waren gute Reiter, tapfere Krieger, 
ein bißchen abenteuerlich veranlagt. Ein — 
Kilian war als Possenreißer und Seiltänzer bei 
der Tillyschen Armee — In dem Drunter und 
Drüber des Dreißigjährigen Krieges.,." 

Dina hat große Wunderaugen. 
»Kilian heißt du?" 
„Fritz Kilian, jal Ich habe später all die Fa- 

millendokumente von meinem Onkel geerbt. 
Schon mein UrurgroQvater besaß eine Schau- 
bude und hatte Tiere, die er dressiert vor- 
führte. Es stimmt also schon Ich bin aus einer 

alten Artistenfamilie, Dina, die ihre — wie 
sagt man doch — ruhmreiche Vergangenheit 
hat. 

Es gab natürlich Im Laufe der Zeit auch 
Außenseiler darunter. Aber immer wieder 
brach die Sehnsucht nach der staubigen Arena 
durdi Ich hab's darum auch sehr gut bei dir 
verstehen können." 

„Ach, Fred - was ist das für eine abenteuer- 
liche Geschichte!" ßüstert Dina. 

„Noch nidit — sie kommt erst!" sagt Bertini 
Und er erzählt bedächtig weiter, als fiele et 

Ihm schwer, den Vorhang über der Vergangen- 
heit zu heben. 

Sein eigener Vater war Rechtsanwalt in Ber- 
lin. Straffe Bürgerlichkeit und überkommene 
Abenteuerlichkeit hatten die Familie wieder 
einmal gespalten Des Vaters Bruder kehrte 
nachdem er zuerst einen gut bürgerlichen Be- 
ruf erlernt hatte, zur Artistik zurück. Er er- 
innerte sich, daß eine Seitenlinie der Kiliane 
einmal nach Amerika ausgewandert war und 
dort den Namen Bertml angenommen hatte 
Auch Fritz Kilians Onkel ging über den großen 
Teich, heiratete oort und nahm diesen Namen 
an, unter dem er ein bekannter Artist wurde 

„Er ging immer wieder nach Amerika zu- 
rüdc, und dort verunglückte er auch. 

Ich studierte nach dem Willen meines Vater> 
Jura — machte meinen Doktor, aber trieb doch 
mehr Sport, als daß Ich mich mit dem römi- 
schen Recht befaßte. Es war immer eine Un- 
ruhe in mir. So wurde Ich Sportlehrer, Reit- 
lehrer. zum Aerger meines Vaters — und dann, 
ja — dann kam die Dummheit, oder das. waf 
eben kommen mußte." 

Dina lehnte sehr fest an seiner Schultei 
Beide Hände hat sie um seine Reifte gefaltet 
Eine dunkle Ahnung ist in ihr. daß seine 
Beichte erst jetzt bedeutungsvoll wird. 

„Als der Reitlehrer Doktor Kilian kam Ich 
damals In Kreise, die einem jungen Manne oft 
sehr verlockend ersdieinen. Schöne junge Da- 
men, vornehme und reiche Herren. Und eine 
Tänzerin, die durchaus bei mir Reitunterricht 
nehmen wollte, war aud^ dabei. Ja, Dina — so 
kommt das dann — so lange war man ein ver- 
hältnismäßig vernünftiger junger Mensdi. und 

dann steht man plötzlich in Flammen. Sie 
stammte aus Rumänien — sie war eine große, 
bekannte Tänzerin, und id. bildete mir natür- 
lich was darauf ein. von ihr bevorzugt zu wer- 
den. So glaubte ich wenigstens Romantik von 
jungen Leuten, die glauben, sie wären dazu 
ausersehen, etwas Außergewöhnliches zu er- 
leben." 

Bertini schneidet eine ironische Grimasse 
„Der Name tut ja nidits zur Sache. Nun — 

sie war natürlidi sehr umsdiwäimt im Tatter- 
sall — und eines Tages erzählte mir Olga 
Bara..." 

Er bricht ab und Dina iädielt. „Idi werde der, 
JMamen gleich wieder vergessen " 

„Ist ja auch gleidigültig. Also diese Olga Ba- 
racescu erzählt mir in höchster Erregtheit, daß 
sie eine Riesendummheit gemacht habe, und 
niemand anders als ich könne Ihr helfen — ich. 
ihr einziger Freund! Sie habe mal einem ge- 
wissen Verehrer, einem brasilianischen Herrn, 
■len sie schon von Rio de Janeiro her kenne, 
wo sie auch als Tänzerin aufgetreten ist, Briefe 
geschrieben, die sie heute als sehr kompromit- 
tierend betrachten' müsse. Der Herr, ein ge- 
wisser d'Estoban, schwerreicher Geschäfts- 
mann, sei nicht der, für den sie Ihn gehalten 
habe. Ich kannte Ihn. Auch er kam oft In den 
Tattersail, ein geschmeidiger, eleganter Kerl, 
dem Ich sogar ein bißchen nähergekommen 
war. auch gesellschaftlich. Ich imponierte Ihm 
mit meinen Reiterkünsten, holte ihn öfter von 
seiner Wohnung ab, um mit ihm auszureiten 
Geschäftliche Prozesse ließ er durch meinen 
Vater führen. 

Also — die schöne Olga bat midi flehentlidi, 
ihr zu helfen, die Briefe zurückzubesorgen, sie 
traue diesem d'Estoban nicht." 

„Und du — Fred?" fragt Dina atemlos. 
„Ich Trottel, ich sagte zu Es fiel mir nidit 

einmal auf, wie genau Olga Baracescu wußte, 
wo die Briefe lagen. Im Schreliitlsch von 
d'Estoban — linkes Seitenfadi. Erst als mir 
doch flüchtige Bedenken kamen, erzählte sie 
mir, daß d'Estoban sie sicher noch einmal mit 
diesen albernen Briefen lächerlich machen 
und ihr die Karriere verderben würde. 



Seite 4 LANOBNKB ZKlTiiNO Dienstag, den 28. Mai 1957 

Wir freuen uns auf die „Juhe"! 

Die westfälische Burg Altena ist Deutsdilands älteste Jugendherberge 
Ueberau, wo es schön ist, gibt es heute Ju- 

.icndherbergen. Ob ihr zu Fuß oder mit dem 
Rad wandert — ihr wißt, wo ihr am Abend 
eure müden Glieder ausstreclicn, wo ihr eudi 
unter der Brause wieder frisch machen könnt 
und für wenig Geld eine sdimadthafte Mahl- 
zeit beltommt. Jeder, der Lust hat, kann heute 
seine Heimat kennenlernen. Es gehört keine 
dick gefüllte Brieftasche dazu, sondern nur 
Wanderlust, gutes Schuhwerk und gute Laune, 
ein von Mutter gefüllter Rucksack und ein 
paar Mark, die Ihr euch bestimmt von eurem 
Taschengeld absparen könnt. 

In den Jugendherbergen geht es immer froh 
und lustig zu, ob am Rhein, im Gebirge oder 
an der Nordsee, Im Odenwald oder im Weser- 
bergland. Hier seid ihr ganz unter euch. Ord- 
nung und Sauberkeit allerdings ist die Vor- 
bedingung. damit sich alle wohlfühlen. Wer es 
damit nicht ernst nimmt, den wird der Her- 
bergsvater rasdi eines Besseren belehren. Wer 
wandern will, steht zeitig auf, darum ist auch 
zeitig Bettruhe nötig. „Naditgespenster" gibt 
es nicht! Nichts Ist schöner als der frühe Mor- 

hatte er eine billige Uebemaditungsmöglich- 
keit entdedct. Die Schulsäle standen dann ja 
leer, Stroh war überall schnell beschafft und 
schon hatten die müden Wanderer eine Un- 
terkunft für die Nadit. Richard Sdiirrmann 
wußte, daß dies nur ein Notbehelf sein konnte, 
Jugendherbergen, wie ihr sie heute kennt, 
waren sein Ziel. Aber wer sollte das viele Geld 
geben, das nötig war, die Häuser zu bauen oder 
zu kaufen und sie einzuriditen? 

Da sdirieb der unermüdlidie Mann über 
t.ieine Pläne in der Kölnischen Zeitung. Ihr 

"könnt euch die Wirkung nicht vorstellen. Kör- 
beweise schleppte der Postbote ihm Briefe aus 
dem In- und Ausland ins Haus. Ueberau wur- 

den seine Gedanken mit Begeisterung aufge- 
nommen. Mehr als 8000 Goldmark kamen an 
Spenden zusammen. Das genügte als Grund- 
stöcke für das große Werk. Die schöne Burg 
Altena wurde Deutschlands erste Jugendher- 
berge. Als der erste Weltkrieg ausbradi, gab 
es schon 200 in den verschiedensten Oeblsten 
unserer Heimat und im Jahre 1933 mehr als 
zweitausend. Die Zahlen braudit ihr euch 
nicht zu merken, aber den Namen Jenes Man- 
nes solltet ihr nicht vergessen, der sich sein 
ganzes Leben lang dafür eingesetzt hat, daß 
euch überall freundlicäie Herbergseltern in 
schmucken Heimen erwarten, wenn ihr durch 
unsere schöne Heimat wandert. 

Unser Ballnetz - selbstgemacht 

gen in der freien Natur, außerdem wandert es 
sich am angenehmsten, wenn die Sonne noch 
nicht gar zu heiß vom Himmel brennt. In den 
Mittagsstunden legt ihr am klügsten eine grö- 
ßere Rast eir((> 

Da die Jugendherbergen in der Ferienzeit 
und an den Wochenenden meist voll belegt 
sind, müßt ihr euch vorher anmelden. Beim 
Jugendherbergswerk bekommt ihr genaue 
Auskunft, wo es überall Jugendherbergen gibt 
und über alles, was ihr sonst noch wissen 
müßt. Auch die Mitgliedskarte und den Blei- 
benausweis für die Uebernachtungen erhaltet 
ihr dort. 

Wußtet ihr übrigens, daß eure Großeltern 
noch keine Jugendherbergen kannten? 

Im Jahre 1901 kam der Lehrer Richard 
Schirrmann aus seiner ostpreußischen Heimat 
nach Gelsenkirchen. Die Jungen und Mäddien 
taten ihm leid, die in engen Mietskasernen 
wohnen mußten und kaum jemals Gelegen- 
heit hatten, ricäitig frisdie Luft zu atmen. Er 
selbst zog mit ihnen hinaus. Im Freien lehrte 
er sie, Pflanzen und Tieren erkennen, in den 
Ferien wurde manch größere Wanderung un- 
ternommen. Schwierig war es immer mit den 
Uebernachtungen; denn in den Gasthöfen war 
das zu teuer und Jugendherbergen gab es nodi 
nicht 

Als er zwei Jahre später nach Altena in 
Westfalen kam, durchwanderte er mit sei- 
nen Schülern das Sauerland. Für die Ferien 

Es gibt kein 
vielseitigeres 
Spielzeug als 
den Ball. Ihr 
selbst wißt ja 
am besten, was 
man damit 
anfangen kann. 
Wer geschieht 
ist. kann sogar 
zwei, ja drei 
Bälle abwech- 
selnd werfen 
und fangen. 
Doch manchmal 
rollt so ein 
kugelrunder 
Ball auch da- 
von, wenn er 
gar nicht soll. Wie wäre es, wenn wir uns ein 
Ballnetz knüpften? Es ist ganz einfach. 

Für einen mittelgroßen Ball brauchen wir 
20 m bunten Bindfaden, der in 24 Fäden, je 
70 cm lang, zerschnitten wird. Der Rest bleibt 
für die Schnur, die gehäkelt wird. 

Legt nun die 24 Fäden aufeinander und kno- 
tet sie an einem Ende zusammen. Macht den 
Knoten etwa 4 cm von den Enden entfernt, da- 
mit alle Fäden wirklich fest gefaßt sind. Dann 
knotet 2,5 cm tiefer immer je zwei Fäden zu- 
sammen. Seid ihr herum, dann sucht euch eine 
breite Blumenvase — nehmt bitte eine, die nicht 
leicht zerbrechen kann, auf keinen Fall Mutters 
beste! — Stellt sie mit der Oeflnung nach unten 
vor euch auf den Tisch. Darüber legt den Netz- 
anfang und verteilt die Fäden gleidimäßig. 
Nun wird rund um die Vase weitergeknüpft. 
Die nächste Knotenreihe folgt auch wieder 2,5 
cm tiefer, aber von dieser Reihe an wird immer 
ein Faden vom ersten mit einem vom zweiten 
Knoten zusammengeknotet, damit ein Netz ent- 
steht. Auf diese Weise müßt ihr nun weiter- 
knüpfen, bis ih'r am Garnende angelangt seid. 
In der letzten Reihe führt immer zwei Knoten 
dicht übereinander aus und schneidet die Fäden 
1 cm über dem letzten Knoten ab. 

Nun müßt ihr noch die Schnur in einfachen 
Luftmaschen häkeln. Ist sie fertig, wird sie 
durch den Netzrand geflochten, dann näht die 
beiden Schnurenden fest zusammen. 

Wer ein Netz für einen größeren Ball oder 
für mehrere Bälle braucht, muß mehr und län- 
gere Fäden nehmen. Aber es muß immer eine 
gerade Zahl sein. Für ein kleineres Ballnetz 
genügen weniger und kürzere Fäden, 

niese drei Radwunderinnen haben ihr Tages- 
ziel geschafft. In der schönen Jugendherberge 
der Burg Altena werden sie sich jetzt ausru- 
hen und Kräfte sammeln für den nächsten Tag. 

Münchhausen am Eriesee 
Eine handfeste Lügengeschidite von Olav Sölmund 

Der alte Smitty aus Lakawanna am Eriesee 
hatte eine seltsame Berühmtheit erlangt, um 
die ihn der selige Münchhausen beneidet hätte, 
wenn er ihn gekannt hätte. Da der damalige 
Präsident der USA, Teddy Roosevelt, seinen 
Spaß an solchen Aufschneidereien hatte und 
dann auch kräftig mithielt, verlangte er, als er 
der Stadt Buffalo einen Besuch abstattete, den 
berühmten Smitty kennenzulernen. 

„Guten Tag, Alter", begrüßte ihn der Präsi- 
dent, „da habt ihr ja ein schönes Flüßchen zum 
Fischen hier!" 

„Oh, das will ich wohl meinen, Mister Prä- 
sident. Es läßt sich gut fischen hier!" 

„Ich weiß es, ich war doch vor drei . . . nein 
vor vier Jahren eiiunal hier. Oh Boy, da hatte 
ich einen Lachs an der Leine, ein Bursche sage 
ich dir, der mir tatsächlich die Leine in zwei 
Stücjce gebissen hat . . ." 

„Ja, ja", nicjcte Smitty, „das machen die 
Lachse hier!" 

„Ich nahm ein starkes Seil", fuhr Roosevelt 
fort, „aber auch dieses zerriß mir der Lachs!" 

„Ja, ja, unsere Lachse zerreißen oft die 
stärksten Seile!" 

„Aber, old Smitty, ich war fest entschlossen, 
mir diesen Lachs nicht entgehen zu lassen. Ich 
holte mir ein dickes Drahtseil und damit 
konnte ich den Lachs endlich mit viel Mühe 
ans Land ziehen . . ," 

„Stimmt! Nur mit Ketten und Drahl^ilen 
können wir unsere Lachse an Land ziehen!" 
stimmte der Alte unbewegt zu. 

„Nun hatte ich zwar den Lachs an Land, aber 
wie sollte ich den Burschen nach Hause brin- 
gen?" 

„Ich weiß, das ist oft unsere größte Sorge, 
diese Lachse nach Hause zu bringen." 

„Ich hab's dann doch noch geschafft. Es kam 
ein Fuhrwerk mit vier Pferden davor. 

Smitty blieb unbewegt, was Roosevelt ärger- 
lich machte. Seine Freunde grinsten. Er wollte 
diesen Aufschneider unbedingt übertrumpfen. 

„Ja, aber schlachten konnten wir den Fisch 
nicht, zurückschaffen war ebenfalls unmögliah. 
Schließlich brachte ich ihn im Kuhstall untarl" 

„Sicher, wir tun das meist auch, bringen un- 
sere Lachse im Viehstall unter!" 

„Aber was meinst du, Smitty, was mit dem 
Lachs nach einigen Wochen geschah, was mir 
die Leute geschrieben haben? Er begann zu 
muhen und Milch zu geben!" 

„Waas?" rief jetzt Smitty aus, „der Lachs 
muhte und gab Milch?" 

„So war's!!" 
„Mister Präsident", entgegnete jetzt Smitty, 

auf Roosevelt zutretend, „ich glaube, jetzt lü- 
gen Sie aber, doch was wahr ist, muß wahr 
bleiben, unsere Lachse hier blöken nicht uad 
geben auch keine Milch; wenn Sie gesagt hät- 
ten, daß ihnen Hörner wüchsen, das wtirde icli 
noch geglaubt haben!' 

Rechtliches Allerlei 

Einspruch des Vermieters gegen Unter Vermietung 
Der Mieter darf gemietete Wohnräume nur 

mit Erlaubnis des Vermieters untervermieten. 
Jedoch ist es nicht in das Belieben des Ver- 
mieters gestellt, ob er die Erlaubnis erteilen 
will; vielmehr clarf er sie nur aus einem wich- 
tigen Grunde verweigern. Liegt ein solcher 
Grund nicht vor, so kann auf Antrag des Mie- 
ters die Erlaubnis des Vermieters durch das 
Mieteinigungsamt beim Amtsgericht ersetzt 
werden. 

Hat sich nun der Vermieter allgemein mit 
der Untervermietung einverstanden erklärt, 
cxJer ist diese durch eine Entscheidung des 
Mieteinigungsamtes gestattet worden, oder ist 

schließlich durch Mietverfügung der Woh- 
nungslbehörde ein Untermietverhältnis be- 
gründet worden, dann kann der Vermieter 
dcx:h noch aus wichtigem Grund im Einzelfall 
der Untervermietung widersprechen. Weil 
aber der Vermieter grundsätzlich mit der Un- 
tervermietung einverstanden ist — oder auf 
Grund der behördlichen Anordnung einver- 
standen sein muß —, kann sich sein Wider- 
spruch nur noch gegen die Person des im 
Einzelfall vorgesehenen Untermieters richten. 
Anders ausgedrückt: nicht, daß überhaupt 
eine Untervermicitung stattfinden soll, kann 
der Vermieter beanstanden, sondern nur, dcfß 

gerade an einen bestimmten, dem Vermieter 
aus einem anzuerkennenden, wichtigen Grund 
nicht genehmen Menschen untervermietet 
wird. 

Diesen Gredanken stellt ein Rechtsentscheid 
heraus, der aber 'den Kreis der wichtigsten 
Gründe durch einen neuen Gedanken erwei- 
tert: Das im Mieterschutzgesetz begründete 
Widerspruchsrecht des Vermieters wiU nicht 
allein den Interessen des Vermieters dienen, 
sondern auch wohnungswirtschaftlichen Zie- 
len. Daher kann der wichtige Grund, der den 
Vermieter zum Widerspruch berechtig, ebenso 
wie dem privaten Interessenkreis des Vermie- 
ters auch dem öffentlichen Interesse, insbe- 
sondere wohnungswirtschaftlichen Belangen 
entnommen werden. Der Vermieter darf da- 
nach auch wichtige Gründe ins Feld führen. 

welche die Überlassung der Wohnräume an 
diesen Dritten als wohnungswirtschaftUch un- 
erwünscht cxler unzulässig erscheinen lassen. 

An sich ist der Vermieter nicht der Ge- 
hilfe des Wohnungsamts und braucht daher 
wohnungswirtschaftliche Belange nicht wahr- 
zunehmen. Aber er kann die Gründe, die er 
gegen einen unerwünschten Untermietier vor- 
zubringen hat, nach dem erwähnten Rechts- 
entscheid manchmal dadurch verstärken, daß 
er wohnungswirtschaftliche Gesichtspunkte 
gegen ihn ins Feld führt. Bevor man Wider- 
spruch gegen eine Untervermietung erhebt, 
wird sich daher vielfach empfehlen, beim 
Wohnungsamt Erkundigungen einzuholen, ob 
das Gewicht der Gründe nicht von der woh- 
nungswirtschaftlichen Seite her erhöht wer- 
den kann. 

ROMAN VON PAUl. HAIN 
Copvriaht by Lilag, Westendorf, 
durcn Verlag v. (jraberg & Görg, Wiesbaden 

(28. Fortsetzung) 
Sie habe sie selbst -.chon einmal von 

ihm zurückgefordert, und sie schon beinahe In 
der Hand gehabt — aber da sei d'Esluban hin- 
zugekommen, und sie habe Ihm den Revolver, 
der im gleichen Fach lag. vorgehalten Aber die 
Waffe sei nicht geladen gewesen — und d'Esto- 
ban habe ihr lachend die Briefe wieder aus der 
Hand genommen Nun - ich weiß nicht, ob das 
stimmte, jedenfalls gab dies den Ausschlag, 
und nachher habe Ich ja erfahren müssen, waSv 
für ein Schuft dieser Mann war." 

Bertini macht eine Pause. Ist Dina der Name 
aufgefallen? Nein — es hat nicht den Anschein! 
Sie wird kaum von jener Mordaffäre gelesen 
haben, zumindest hat sie den Namen vergessen. 

.Es ging alles programmäßig vor sich. Ich 
suchte d'Estoban an einem Vormittag auf, zu 
einer Zeit, da ich wußte, daß er gerade im 
Bade war. Der Diener ließ mich in seinem Ar- 
beitszimmer warten. Ich schloß das linke Fach 
des Schreibtisches auf — Ich fand die Briefe. 
Auch ein Haufen Banknoten lag drin. Und als 
ich die Briefe in der Hand hatte, stand d'Esto- 
ban auf der Schwelle. Er wußte gleich, worum 
es ging. Er wußte auch, daß Olga Baracescu 
mich vei-wöhnte. Letzten Endes waren wir 
beide, er und ich, TrotteL Im Augenblick 
Klaubte er jedenfalls, micii in der Hand zu ha- 
ben. Die Briefe gab ich nictit heraus — aber 
ich durfte auch keinen Skandal machen. 
D'Estoban behauptete einfach, er hätte mich 
beim Diebstahl, der auf das Geld abgesehen 
war, gefaßt. Anzeige — Skandal — oder Un- 
terzeichnung eines Schriftstückes, In dem ich 
den Einbruch zugab. Ich tat es. Fühlte mich als 
Märtyrer einer guten Sache. Und ging." 

Bertinl schwelgt eine Weile. 

„Es war eine blöde Sache. Wenige Tage spä- 
ter, als Ich der Baracescu die Briefe schon aus- 
gehändigt hatte, erfuhr ich, daß sie sich mit 
einem reichen Rumänen verlobt hatte. Die 
gute, ersehnte Partie. Sie hatte Angst gehabt, 
daß d'Estoban mit den Briefen ihr Projekt 
hätte hintertreiben können. Mit einem Male 
fiel eine Binde von meinen Augen. Weg, dachte 
ich, nur weg — nicht nur aus diesen Kreisen, 
überhaupt weg. Da besitzt irgendjemand ein 
von mir unterzeichnetes Schriftstück, in dem 
Ich mich selbst als Dieb bekenne. Dies alles war 
nicht zu ertragen, dieses Schuldbekenntnis und 
die ganze lächerliche Rolle, die ich gespielt 
hatte. Und da — ja, es muß alles seine Zeit ha- 
ben, wurde wohl das Blut dei anderen Kilians, 
jener Kilians, die Artisten gewesen waren. In 
mir wach. Auch meinem Vater konnte ich nidit 
mehr In die Augen sehen. Er starb ein Jahr 
danach, als Ich bereits in Amerika war. Er 
hatte, Gott sei dank, von jener Affäre nie er- 
fahren. Und so — liebe Dina — wurde ich Fred 
Bertini. Tauchte unter bei einem kleinen Zir- 
kus, wurde Artist, zu dem das Sch.cksal mich 
wohl nach dem geheimnisvollen Gesetz der 
Tradition bestimmt hatte." 

„Ein Roman", murmelte Dina mit einem tie- 
fen Aufatmen. „Was mußt du damals ausge- 
halten haben?" 

Er lacht etwas rauh. 
„Oh, jene Geschichte war schnell genug ver- 

gessen. Dafür sorgte schon die Arbeit — die 
unerbittliche. Aber nun wirst du verstehen, 
warum ich mich solange in der anderen Welt 
herumtrieb — trotz der zehrenden Sehnsucht 
nach Deutschland. BU — ja, bis es nicht mehr 
anders ging." 

„Und — jenes Sciirlftstück?" fragt Dina. 
Bertini zuckt leicht zusammen. Seine Augen 
blinzeln in die Sonne. 

„Habe ich mir wiedergeholt Das existiert 
nicht mehr — nein!" 

Sein Gesicht schließt sich förmlich zusam- 
men, als er nun spricht: 

„Ich habe, als ich nach Berlin ans ,Orpheum' 
kam, viele Tage lang die Wohnung von d'Esto- 
ban unter Kontrolle gehalten. Er wohnte, Gott 
sei Dank, noch da. Ich ging schließlich zu ihm. 

Soviel hatte ich bereits erfahren, daß es mit 
ihm nicht gerade bergan gegangen war. Ver- 
schuldet bis über den Kopf. Ich forderte von 
ihm jenes alte Schriftstück zurück —" 

Dina hat sich unwillkürlich aufgerichtet und 
starrt in Bertlnis Gesicht. 

„Und er gab — es dir?" 
„Ich kaufte es ihm ab" stößt Bertini hervor. 

„So weit war er schon. Pah — ich hatte es 
nicht nötig, aber es wurmte mich, daß es noch 
immer einen Schuft in der Welt gab. der ein 
solches Geständnis von mir besaß. Das war es. 
Idi gab ihm fünftausend Mark dafür — und 
er nahm sie." 

„Infam!" stößt Dina böse hervor und klam- 
mert die Hände um Bertlnis Arm. 

„Stimmt, DInal Dafür knallte Ich ihm, als 
er mir mit einem schmierigen Lächeln die Hand 
zum Abschied reichen wollte, meine Unter- 
schrift noch einmal — ins Gesicht. Es war übri- 
gens an jenem Abend, als ich zu spät in die 
Vorstellung kam — entsinnst du dich noch?" 

Dina erinnert sich gleich. 
„Oh — Fred — damals hatte Idj solche 

Angst um dich." 
„Idi weiß — ich sah es dir an. Und nun 

nichts mehr davon. Ich wollte keine Geheim- 
nisse mehr vor dir haben. Dies — Ist alles." 

„Alles . . ." wiederholte Dina. 
Bertini blickte in die leise rauschenden 

Wipfel der Parkbäume. Alles? Sein Mund 
preßt sich fester zusammen. Jawohl — alles. 
Alles was Dina zu wissen braucht. 

„Und dies," sagt er nun leise in ihr Ohr, 
„werden wir auch gleich wieder vergessen; 
denn von heute ab stehen wir ja beide im 
Glück, im großen Glück." 

„Ja, Fred! Im Glück. Und den Vertrag mit 
Ellern?" Er nickt ihr zu und nähert, nachdem 
er sich schnell umgesehen hat, seinen Mund 
dem ihren. 

„Den Vertrag werden wir machen — dann 
ist die große Tournee, unsere Hochzeitsreise." 

Und sein Mund spürt die weiche Zärtlich- 
keit ihrer jungen Lippen. 

„Im . Zauberladen von Gullivers aber", 
sagt Bertini „da wird vorher gefeiert* 

Bertini hat die Absicht gehabt, über die 

Schweiz zu fahren, um nach Budapest zu ge- 
langen. Seit Monaten hat er keine deutsche 
Zeitung gelesen — in Budapest will er das 
nachholen, sehr genau nachholen. 

Aber dann passiert ein Irrtum — und er 
sitzt mit Dina im Zug. der über Strasburg 
fährt. Man wird also nachher umsteigen müs- 
sen, vielleicht über Freiburg weiterfahren. 
Es ist ja nicht so schlimm. Wenn einem die 
Liebe so glücklich im Kopfe rumort rutscht 
man in den engen Zeilen des Kursbuches 
leicht aus. 

Es Ist dunkler Abend, als der Zug in Frei- 
burg hält Bertini überlegt: Ob man eine 
Nacht und einen Tag in Freiburg bleibt? 
Schönes Badener Land! Man hat sowieso hier 
eine gute Stunde Aufenthalt. 

Er steht mit dem Gepäck neben Dina auf 
dem Bahnsteig Tom Tukkins wartet ein paar 
Schritte abseits geduldig. 

Da stehen plötzlich zwei Herren vor Bertini. 
Zwei gemütlich aussehende Herren — aber sie 
zeigen jeder eine Blechmarke vor und fragen 
mit etwas kühler Höflichkeit: 

„Herr Bertini — nicht wahr? Oder vielmehr 
Herr Doktor Fritz Kilian?" 

„Ja. das stimmt!" antwortet Bertini mit be- 
legter Stimme. 

„Natürlich — wir sind ja schon eine Weiie 
im gleichen Zuge mit Ihnen gewesen. Wii 
müssen Sie verhaften, Herr Kilian — machen 
Sie. bitte, kein Aufsehen." 

„Verrückt!" stößt Bertini hervor und fühlt 
wie ihm das Blut aus dem Gesicht weicht 
„Weswegen? Haben Sie Haftbefehl?" 

„Aber Sicherl" sagt einer der Herren höflich 
„Es heißt Sie haben den Brasilianer d' Esto- 
ban ermordet Ob's stimmt — wird sich ji 
herausstellen, gelt?" 

„Bitte schön? Das wissen wir net, aber wii 
wissen, daß wir von Berlin aus Auftrag ge- 
kriegt haben, unauffällig den Herrn Bertini - 
den Herrn Doktor Kilian schon in Paris zu 
beobachten und, wenn's geht, ohne ausländi- 
sche Polizeihilfe zu verhaften. Der Herr wird 
morgen nach Berlin gebracht — das ist unser 
Auftrag — und nun machen Sie'a uns nicht so 
schwer." (Forts, folgt) 
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Stars müssen nicht unbedingt schön, aber ganz bestimmt immer gepflegt sein. Darum kennen 
sie mehr kosmetische Tricks als Ihre weniger berühmten MUschwestern. Natürlich benutzen die 
meisten Schauspielerinnen — genau wie andere Frauen — bestimmte kosmetische Präparate, die 
ihrem Hauttyp entsprechen. Was sie darüber h'naus tun, um junp und schick zu bleiben, werden 
sie in Zukunft Brigitte verraten. Den „Schönheilstip der Stars" eröffnen Herta Staal, Wienerin 
mit Wohnsitz Hamburg, vielseitige und humorige Bühnen- und FilmkUnstlerin, Liselotte Pul- 
ver, der frische, sympathische Filmstar aus Bern, und Vera Moinar, die kesse „Dritte von rechts". 

„Abhärten!" sagt Herta Staal 

i. Tip: Bürsten: Jeden Morgen von Kopj bis 
Fuß abbürsten! Das härtet ab. Das Gesicht mit 
Kaitojasser, den Körper trocken. Die Bürsten 
sollen möglichst hart sein. Nach dem Baden 
kalt duschen und den Körper mit Hautfunk- 
tionsol einreiben. Das ist aber sehr wichtig! 

Vera Molnars Schönheitstip: 

„Milch und Roiwein!" 
„Jeden Tag trinke ich einen Liter Milch. Sie 

ist Nervennahrung und Beruhigungsmittel für 
mich, wie Baldriantropfen für andere Men- 
schen!" Wenn Vera Moinar Zeit hat, braut sie 
sich einen Milchtrank mit frischen Kräutern: 
reichlich gewiegte Kräuter, 1 Teelöffel Zitro- 
nensaft, wenig Salz und eine Prise Pfeffer in 
Vi Liter Milch verrühren. „Es schmeckt herr- 
lich und ist mein Schönheitsrezept für klare, 
seidige Haut!" 

Nach jeder Haarwäsctie spült sich Vera das 
Haar mit Rotwein. „Diese Rotweinspülung 
lasse ich kurz einziehen. Man darf natürlich 
keinen ,verbesserteh' Rotwein nehmen. Er soll 
sauer und billig seinl Das kräftigt den Haar- 
wuchs und die Kopfhaut und gibt dem Haar 
schönen Glanz." 

Um die zu jeder Tageszelt passende Puder- 
farbe zu finden, gibt sie einen besonders wich- 
tigen Tip: Vera Molhar legt ihre Hand auf ein 
■weißeB Stück Papier und sucht danack ihre 
'Pudertönung aus. 

4. Tip: Augen; Für den Abend die Lidrändei 
durch einen /einen, sauber gezogenen Strich 
aus dunkelbraunen Lidschatten betonen. Mit 
dem Pinsel auitrageri. Oberer und unterer Lid- 
rand dürfen nicht im Augenwinkel zusammen- 
stoßen. Sonst wirkt das Auge nämlich klein. 

6. Tip; Haare: Häufiges Haarwaschen schadet 
gesundem Haar gar nichts. Während eines 
Films muß ich mein Haar oft alle vier, fünf 
Tage vmschen. Nach jeder Kopfwäsche spüle 
ich das Haar hinterher so fcalf, wie tch's ver- 
tragen kann. Das ist übrigens ein Rezept, 
nach dem schon Marlene Dietrich ihr Haar 
gewaschen hat. Machen Sie es ihr nach! 

7. Tip: Entspannen; Fünf oder zehn Minuten 
Entspannung auf einem schräg gestellten Brett, 
und man fühlt sich wie neugeboren. Auch bei 
einer Gesichtsmaske die richtige Lage! Der 
Fußsack unten: mein Dackel Poldi. Diese Mi- 
nuten Entspannung sollten Sie sich mehrmals 
am Tage gönnen. Es gehört nicht unbedingt ein 
säiräggestelltes Brett dazu. Nur die Füße müs- 
sen dabei unbedingt hochgelagert werden. 

Gymnastik in „Pulver-Form" 

2. Tip; Augenbad; Alle zwei bis drei Tage ein 
ausgiebiges Augenbad. Herta Staal benutzt 
warm in die Augenbadewanne geben. Mehr- 
dafür eine Spezial-Kräutermischung aus dem 
Reformhaus. Aufbrühen, verdünnen und lau- 
mals gut durchspulen. Gut für mude Augen! 

1. Tip: Ringe: Haltungsfehlern kann man mit einer Schaukel (am Querbalken der Zimmertür 
anbringen) vorbeugen. Arbeiten Sie im Büro? Mit dem „Vogelnest" turnen Sie gegen den 
krummen Rücfcen; Ringe fassen. Beine vorn hochnehmen. Fußspitzen durch die Ringe 
stecken. Den Körper nach hinten durchfallen lassen. Diese Übung machen Sie jeden Morgen. 

S.Tip: Gesieiitsmaske: Ziuei EidoUer mit einem 
Spritzer Zitronensaft auf die gut gereinigte 
Haut geben. Nach dem Erhärten lauwarm ab- 
waschen und nun das Eiweiß auftragen. Wenn 
die Maske erstarrt ist, wieder lauwarm ab- 
tvaschen. Danach Nährcreme einmassieren 

5. Tip; Lippen: Beim Lippenschminken immer 
einen Konturenstift benutzen. Dann schmiert 
das Rouge nicht so leicht über. Vorm Schmin- 
ken den Mund zart tiberpudem, damit die 
Farbe besser hält. Schminke nicht zu dick 
<iuftragen! Und bitte: immer darauf achten, daß 
sich die Farbe des Lippenstifts nicht mit dem 
Rot der Fingernägel oder Ihres Pullovers beißt! 

Liselotte Pulver gibt allen Brigitte-Leserin- 
nen einen guten Rat: Schafft Euch ein paar 
Turngeräte; an! Die junge Film.schauspielerin 
mit dem lustigen Struwelkopf und dem lie- 
benswerten Lausbubengesicht schwört auf 
Medizinball, Schaukel, Springseil und K?ulen. 
Und welche Mittel neben der täglichen Morgen- 
gymnastik die Schönheit einer Frau erhalten 
und unterstreichen, verrät Liselotte Pulver in 
Ihren kosmetischen Tips: 

Hautpflege: Abends das Gesicht mit Reini- 
gungscreme und Gesichtswasser säubern. Eine 
Schutzcreme am Tage und eine dem Hauttyp 
entsprechende Nährcreme am Abend auftragen. 
Am Tage verwendet Liselotte Pulver nur we- 
nig Puder. Gegen große Poren nimmt sie zwei- 
mal wöchentlich ein Kamillendampfbad. Ein- 

 O  

2. Tip; Bodengymnastik; Regelmäßige Boden- 
gymnastik erhält den Körper schlank und ge- 
schmeidig: Mit ausgebreiteten Armen auf eine 
Matte legen. Die Beine zur „Kerze heben" und 
dann ganz langsam rückwärts über den Kopj 
nehmen. Die Beine müssen gestreckt bleiben 

Die Fußspitzen berühren den Boden. 

Alle Schönheitstips und Bilder sind aus der 
in völlig veränderter Gestalt neu erschienenen 
Zeitschrift Brigitte. Preis des Heftes:70 Pfennig 

mal in der Woche legt sie eine Maske aus 
Zitronen- oder Gurkenscheiben auf. 

Augen; Ein dünner schwarzer Strich dicht 
über den Wimpern des Oberlides vergrößert 
das Auge. Mit dem Augenbrauenstift wird ein 
leichter Schatten auf das Lid gesetzt Nur die 
obere Wimpernreihe darf getuscht werden. 
Liselotte Pulver warnt vor dem „asiatischen" 
Strich in den Augenwinkeln. Nur am Abend 
bei Lampenlicht hebt er c^ie Schönheit des 
Auges wirksam hervor. 

Haar; Keine gewaltsamen „Wellenkämme" 
bei glattem Haar! Ein schlichter, gut geschnit- 
tener „Kopf" wirkt ein(^ucksvoller als künst- 
liche Lockengebirge. Ihr schnellfettendes Haar 
bearbeitet Liselotte Pulver mit einem Haar- 
puder: Der Puder wird in das Haar gestreut. 
Er klebt nicht, sondern verbindet sich mit den 
Schmutz- und Fetteilchen. Anschließend kräf- 
tig bürsten! Liselotte Pulver wäscht ihr Haar 
alle acht Tage. 

„Aber das beste Schönheitsmittel ist und 
bleibt der Schlaf", versichert Liselotte Pulver. 
„Ich wende dieses Mittel zu jeder Tages- und 
Nachtzeit an." Die Filmschauspielerin emp- 
fiehlt neim bis zwölf Stunden Schlaf täglich. 
„Wer schön sein will, sollte um 23 Uhr im Bett 
liegen." 

 O  
3. Tip: 
Keulenschwingen; 
Zwei Keulen bei der 

täglicher. Morgen- 
gymnastik machen 

viel Spaß. Schwung- 
volle Übungen zur 

Radiomusik tierhin- 
dern lastigen Fettan- 
satz und erhalten die 

schlanke Taille; 
Rumpf beugen, 

Rumpf drehen. In die 
Kniebeuge gehen. Bei 
diesen Übungen die 
Keulen im Takt niil 

gestreckten Armen 
uchwingen. Die Gym- 
nastik mit zwei Keu- 
len ist nicht nur seht 
gesund, sondern ts( 
auch ir al was anderes 
Und wenn Sie Kinder 
haben, werden sie 
sich gern daran be- 

teiligen. 
Fotos: Brigitte/Peyer 
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Frzhausen braucht nndi 2 Punkte 
Die Deiden Nachholspiele in der II. Fuß- 

ball-Amateurliga Darmstndt am vergange- 
nen Wochenende brachten für Bensheim 
durch seinen Sieg über Büttelborn den end- 
gültigen Klassenerhalt. Auch Erzhausen ist 

seinem Ziel, sich weiter in der Gruppe zu 
halten, einen Schritt näher gekommen. Es 
holte sich zu Hause gegen Langen zwei 
Punkte. Nun muß Erzhausen noch nach 
Bensheim, um sich dort die restlichen noch 
benötigten Punkte zu sichern. 

Einsatz wurde belohnt 
Erzhausen — 1. FC Langen 5:1 (2:0) 

Mit einem unerwartet hohen 5:l-(2:0-)Sicg 
holte sich Erzhausen am Samstag im Derby 
gegen den 1. FC Langen beide Punkte. Ent- 
scheidend für diesen Erfolg der Gastgebor 
war in erster Linie ihr enormer Einsatz, 
während man an der Spielweise des Clubs 
deutlich erkennen konnte, daß es für die 
Gäste um nichts mehr ging. Sowohl im 
Sturm als auch in der Hintermannschaft 
fehlte es an Ubersicht und genauen Vorla- 
gen. Die ErzhSuser Mannschaft erschien zu 
diesem Spiel in veränderter Sturmaufstel- 
lung. Für den durch einen Berufsunfall ver- 
letzten Breidert hatte man Schämer auf 
Linksaußen gestellt und damit einen guten 
Griff getan, denn er war es, der mit Dilfer 
dem Sturm die Gefährlichkeit verlieh, die 
dann auch zu Toren führen mußte. Doch 
versagte auch der Angriff von Erzhausen im 
gegnerischen Strafraum in den ersten 20 Mi- 
nuten einige Male, so daß todsichere Chan- 
cen durch unkonzentrierte und überhastete 
Schüsse vergeben wurden. 

Obwohl Langen zunächst mit dem Wind 
spielte, zeigten sich die Platzherren von An- 
fang an leicht überlegen und sorgten vor 
allem durch hohe Flankenbälle der beiden 
Außerstürmer Schämer und Jost für gefähr- 
liche Situationen vor dem Gästetor. Bereits 
in der 4. Minute klärte Leyer gerade noch 
auf der Linie, nachdem Metzger einem hohen 
Schuß entgegengelaufen war, den Ball aber 
nicht erreicht hatte. Beim Gegenangriff zö- 
gerte Enders in günstiger Position zu lange, 
so daß der rechte Verteidiger von Erzhausen 
das Leder wieder aus der Gefahrenzone 
schlagen konnte. Der junge Linksaußen der 
Gastgeber, Schämer, zeichnete sich kurz da- 
nach zum ersten Male durch eine genaue 
Flanke aus, doch kein Stürmer war da, um 
den Ball ins Netz zu lenken. In der 12. Mi- 
nute vergab Bett eine sichere Chance, als er 

völlig freistehend aus 6 m Entfernung das 
Ziel verfehlte. Fünf Minuten später stand 
das Glück auf der Seite der Platzherren, 
denn Enders verpaßte eine gute Vorlage von 
Rascher unmittelbar vor dem Tor. In dor 
20. Minute war die Verteidigung des Clubs, 
wie so oft in den letzten Spielen, wieder ein- 
mal zu weit aufgerückt, so daß Heinz Weger 
nur noch allein im eigenen Strafraum stand. 
Jost erkannte die Chance, brach durch und 
schoß flach zum 1:0 ein. Kurz danach traf 
Dilfer mit einem Bombenschuß zwar nur das 
Außennetz ,doch in der 34. Minute wurde 
Keusch von Schämer geschickt eingesetzt 
und erhöhte auf 2:0. Trotz zwei weiterer Tor- 
gelegenheiten verstand es Erzhausen nicht, 
.-seine Führung bis zur Pause auf 3:0 zu ver 
größern. 

In der 2. Halbzeit änderte sich kaum etwas 
am Spielgeschehen. Die Elf des Clubs wurde 
meist in die Defensive zurückgedrängt und 
mußte noch drei Tore hinnehmen. Zunächst 
erzielte Dilfer mit einem Flachschuß unter 
dem sich werfenden Torhüter Metzger hin- 
durch in der 51. Minute das 3:0. und fünf 
Minuten später sorgte derselbe Spieler mit 
einem überraschenden Schuß aus einem Ge- 
dränge heraus für das 4:0. Mit einem kurzen 
Zwischenspurt gelang es dem Club dann 
endlich, durch einen placierten Kopfball von 
Lötz, wenigstens zum Ehrentor zu kommen. 
Postwendend folgte jedoch der fünfte Tref- 
fer für Erzhausen, als wiederum Dilfer in 
der 64. Minute den Ball direkt aus der Luft 
nahm und mit einem Bombenschuß aus halb- 
rechter Position Metzger keine Chance ließ. 
Die letzten zwanzig Minuten brachten dann 
keine besonderen Höhepunkte mehr, so daß 
es beim 5:I-Sieg der Gastgeber blieb, die da- 
mit bis auf einen Punkt an Hofheim heran- 
gekommen sind und mit demselben Elan 
auch in Bensheim in der Lage sein müßten, 
zu einem Sieg zu kommen. 

Die jüngsten TV-Turner siegten wieder 

SSG Langen — SG Egelsbach 1:0 
Egelsbach erschien nur mit verstärkter Re- 

servemannschaft zu diesem Freundschafts- 
spiel und war daher nicht die Mannschaft, um 
die SSG ernstlich in Gefahr zu bringen. So 
kam es, daß nicht Egelsbach, sondern die 
SSG die dominierende Rolle in diesem Spiel 
übernahm. Trotzdem sei den Egclsbacher Re- 
servisten bescheinigt, daß sie zeitweise ein 
recht gefälliges Spiel zeigten und in kämpfe- 
rischer Hinsicht die Mannschaft der SSG 
übertrumpften. Ihr stärkster Mannschaftsteil 
war die Abwehr, die kon.sequent deckte und 
in Stopper Kappes einen überragenden Spie- 
ler besaß. 

Das Spiel begann mit leichter Feldüber- 
legenheit der SSG. In dieser Phase hatten die 
Gäste Mühe, der laufenden Angriffe Herr zu 
werden. Zahlreiche herausgespicite Einschuß- 
möglichkeiten wurden aber zunächst verge- 
ben oder aber von der Gästeabwehr in letzter 
Minute zunichte gemacht. Pech hatte hierbei 
besonders Werner, als sein strammer Kopf- 
stoß knapp über die Latte strich. Mit zuneh- 
mender Spielzeit schalteten sich nun wieder 
die Langener Außenläufer in das Stürmer- 
spiel ein, so daß im Mittelfeld eine große 
Lücke entstand. So wirkten verschiedene Ge- 
genangriffe der Egelsbacher weitaus gefähr- 
licher, zumal Mittelläufer Reichert sehr oft 
unsicher wirkte. Auch urmötige Dribblings im 
Mittelfeld verhalfen der Gästemannschaft 
immer wieder, gefährlich vor dem Langener 
Tor aufzukreuzen. Kurz vor dem Pausenpfiff 
gelang es endlich Mittelstürmer Werner, mit 
herrlichem Flachschuß das Tor des Tages zu 
erzielen. 

Nach dem Wechsel flaute das Spiel immer 
mehr ab. Besonders in den Reihen der SSG 
tat jeder nur noch soviel, wie er gerade unbe- 
dingt mußte. So konnte Egelsbach mit dem 
starken Wind im Rücken in dieser Phase das 
Spiel überlegen gestalten. Hier hatte die Lan- 
gener Abwehr sichtlich Glück, um bei ver- 
schiedenen gefährlichen Vorstößen der Egels- 
bacher, das Ausgleichstor zu verhindern. Die 
Schlußminuten sah die SSG noch einmal im 
Angriff, doch ein weiteres Tor wollte nicht 
mehr gelingen. Schiedsrichter Anthes (Arheil- 

SKG Sprendlingen — SSG Langen 13:6 (5:4) 
An diesem Sonntag erlitten die Handballer 

der SSG eine empfindliche Niederlage. Sie 
wird etwas verständlicher, wenn man weiß, 
daß der für den erkrankten Torwart Schäfer 
eingesetzte Strohmeyer sich zu Beginn der 
zweiten Halbzeit verletzte. Er war dadurch 
nicht mehr voll einsatzfähig. Trotz allem be- 
stätigte sich das, was sich in Mörfelden an- 
deutete: Es kriselt etwas in der Mannschaft. 
Sie scheint zur Zeit etwas überfordert. Doch 
sie wird sich wieder fangen. 

In der ersten Halbzeit hielten die Langener 
noch gut mit, ja, sie hatten sogar mehr Tor- 
gelegenheiten als die Sprendlinger, aber diese 
schössen besser. 

Nach der Halbzeit zerfiel das Langener 
Spiel. Es wurde besonders im Sturm lustlos 
gespielt. Sprendlingen erzielte in regelmäßi- 
gen Abständen seine Tore, denen Langen nur 
noch zwei entgegensetzen konnte. 

»KG Sprendlingen II — SSG Lanzen II 2:4 
Erneut konnte die SSG-Reserve gewinnen. 

Es ist erstaunlich, wie sich diese Mannschaft 
hält, nachdem immer wieder neue Leute ein- 
gesetzt werden müssen. Besonders die Hinter- 
mannschaft ist sehr stabil geworden. 

gen) hatte bei der fairen Spielweise beider 
Mannschaften ein leichtes Amt 

Das Vorspiel der Reserven endete 3:3 un- 
entschieden, nachdem die SSG bei der Pause 
bereits 3:1 in Führung lag. 

SSG Langen — Rotweiß Darmstadt 
am Himmelfahrtstag 

Am Himmelfahrtstag empfängt die SSG die 
Mannschaft von Rotweiß Darmstadt zum 
Rückspiel. Das Vorspiel, welches ein Pokal- 
■spiel war, sah die SSG mit 3:2 Toren als 
glücklicher Sieger. Es wäre deshalb verfehlt, 
diese Mannschaft von vornherein zu unter 
-schätzen. Spielbeginn ist 15 Uhr. Vorher spie- 
len die Resei've-Mannschaften. 
FV Eppertshausen AH — SSG Langen AH 1:2 

Mit einem knappen, aber verdienten Sieg 
konnte die AH-Fußball-Elf der SSG am 
Samstag ihre Erfolgsserie fortsetzen. Dabei 
hatten die Gastgeber eine im Altersdurch- 
schnitt wesentlich jüngere Mannschaft zur 
Stelle, die aber kurioserweise im zweiten 
Durchgang der besseren Kondition der Lan- 
gener unterlag. 

Hatten die Eppertshäuser in der ersten 
Halbzeit verschiedene Möglichkeiten, ihren 
1:0-Vorsprung noch auszubauen, so waren es 
nach der Pause die Langener, die mit um- 
gestellter Mannschaft nicht nur den Sieg 
schafften, sondern einem dritten oder vierten 
Treffer sehr nahe waren. Insgesamt waren 
die Gäste nach dem Wechsel ziemlich über- 
legen und errangen somit einem dem Spiel- 
verlauf nach mehr als gerechten Sieg. 

Am Mittwochnachmittag spielt die AH der 
SSG in Mühlheim gegen die dortige Kickers- 
Viktoria. Das Spiel fällt in die Jubiläumszeit 
der Gastgeber, die auf ein SOjähriges Be- 
stehen zurückblicken können. Mit Mühlheim 
verbindet die Langener eine herzliche Sport- 
kameradschaft. So wird das Spiel mit einer 
kleinen Festlichkeit verbunden Die Mühl- 
heimer besitzen eine der bester AH-Mann- 
schaften d^ Umkreises. Es wird den Lange- 
nern schv/er fallen, siegreich zu bestehen. Die 
letzten Ergebnisse lauteten 2:5 urd 1:2. Dies- 
mal will man es aber besser machen. 

SKO Sprendling. Jgd. — SSG Langen Jgd. 7:4 
Obwohl die Jugend nicht ihr bestes Spiel 

zeigte, wurde es nur eine knappe Niederlage 
Es läßt sich nicht bestreiten, daß trotz allem 
die Jugend Fortschritte macht. 

Auch im vierten Turnvergleichskampf sieg- 
ten wieder die jüngsten TVler. Das Ergebnis: 
Turnverein 1862 Langen I S16.75, Turngemd. 
Nieder-Roden 209,25, Sport- u. K.Gd. Sprend- 
lingen 201,75, Turnverein 1862 Langen II 
198,75, Sportgemeinde Götzenhain 197,25 Pkte. 

Nach dem ersten Gerät (Barren) lag aller- 
dings Nieder-Roden mit 54,50 vor Langen mit 
54 Punkten. Es folgten Götzenhain mit 48,75, 
TV Langen II mit 48,50 und Sprendlingen mit 
48 Punkten. 

Nach dem zweiten Gerät (Reck) setzte sich 
Langen I mit 107,50 Punkten an die Spitze 
und behielt diese dann auch bis zum Schluß 
des Kampfes. Nieder-Roden kam auf 105, 
Götzenhain auf 97, Sprendlingen auf 96,75 u. 
Langen II nun an den Schluß mit 96,50 Pkt. 

Beim nun folgenden Sprung über das 
Querpferd sahen wir Langen I mit gesamt 
163,25, Nieder-Roden mit 157,50, Sprendlingen 
mit 150,25, Götzenhain mit 148,78 und Lan- 
gen mit 148,25 Punkten. Sprendlingen verbes- 
serte sich auch nach dem dritten Gerat und 
kam nun vor Götzenhain auf Platz 3. 

Bei der letzten Übung, dem Bodenturnen, 
zeigte sich Langen II von der besten Seite 
und konnte hierdurch Götzenhain auf den 
letzten Platz vei-weisen: Langen I 216,75, Nie- 

der-Roden 209,25, Sprendlingen 201,75, Lan-' 
gen II 198,75, Götzenhain 197,25 Punkte. 

Am Turnkampf nahmen 39 Schüler teil. Die 
zehn Besten waren: 1. Günter Vetter mit 38,25 
vor Herbert Grund mit 38 (beide TV Langen), 
3. R. Becker, Nieder-Roden (36,50); 4. Peter 
Ruppert, Langen (.36,25, sehr gut); 5. G. Rupp, 
Nieder-Roden (36); 5. W. Pfaff, Sprendlingen 
(36); 6. W. Kohl, Götzenhain (35,75); 7. Rein- 
hard Metzger, Langen (35,50); 7. Bott, Sprend- 
lingen (35,25); 8. Norbert Weidner. Langen 
(35,35); 9. H. Simon, Nieder-Roden (35); 
10. H. Jorda, Götzenhain (34,50) Punkte. 

Die weiteren Langener placierten sich wie 
folgt: 12. Gerd Voerkel (34, 14. Jürgen Schau- 
bach 33,50, 14. Werner Weiß 33,50, 14. Walter 
Berger 33,50, 15. Werner Vetter 33, 16. Gert 
Beckmann 32,75, 17. Achim Elmer 32,50, 
18. Lothar Elmer 32, 19. Jürgen Gaudi 31,50, 
24. Frank Müller 29,50 Punkte. 

Zum Verlauf der Veranstaltung: Nach dem 
Lied „Turner auf zum Streite" begrüßte Herr 
Thierolf die Teilnehmer, wünschte Ihnen gu- 
ten Erfolg und sprach den Wunsch aus, daß 
sie auch weiterhin der Turnsache die Treue 
halten möchten. Mit den Leistungen dürften 
Teilnehmer wie auch die Zuschauer zufrieden 
sein. Alles in allem: Eine schöne Jugendver- 
anstaltung. 

Nationales und internationales Sdiadi-Cesdiehen 
Deutschland erfolgreicher Cup-Verteidiger beim Clare-Benedict-Turnler in Bern 

In dem schon zur guten Tradition geworde 
nen, alljährlich in der Schweiz stattfindenden 
Clare-Benedict-Tumier konnte in Bern die 
deutsche Schachmannschaft der Bundesrepu-' 
blik diesesmal mit einem Rekordergebnis 
ihren Vorjahressieg erneuern: Keine einzige 
Partie ging verloren! Das Turnier wurde in 
Form eines Sechs-Länder-Kampfes ausgetra- 
gen und zeigte folgenden Endstand bei 20 
möglichen Siegpunkten: 

1. Deutschland 16 Siegpunkte, 2. Holland 
= 1414 Siegpunkte, 3. Österreich = 9'-j Sieg- 
punkte, 4. Schweiz = 9 Siegpunkte, 5. Italien 
= 7 Siegpunkte und 6. Frankreich 4 Sieg- 
punkte. 

In der deutschen Schachmannschaft spiel- 
ten der Brettreihenfolge nach: Der Deutsch- 
landmeister Unzicker (München) am Spitzen- 
brett 4V> Siegpunkte aus 5 Möglichen, 
L. Schmid (Bamberg) 31» SP, Darga (Berlin) 
3'a SP aus 4 Möglichen, Pfeiffer (Hamburg) 
3 aus 4 Möglichen, Niephaus l'j aus 2 Mög- 
lichen. 

Im 2-. deutsclien Kandidatenturnier (Aus- 
scheidungsturnier für die Teilnahme an der 
deutschen Schacheinzelmeisterschaft), das in 
der Zeit vom 1. bis 10. 5. 1957 in Neustadt a. 
d. Weinstr. stattfand, siegte der Frankfurter 

Walt Jäger mit 9 Siegpunkten aus 12 Mög- 
lichen, während der Hessenmeister Röhrig 
(Gießen) sich mit 5'j Punkten nicht qualifi- 
zieren konnte. 

Schachweltmeister wurde nach zweimali- 
gem Anlauf der Russe Wassilij Smyslow, geb. 
am 24. 3. 1921. Mit 12'a :9'-i Punkten aus 22 
Partien nahm er seinem Landsmann Michail 
Botwinnik, geb. am 17. 8. 1911, die Krone ab. 
Ein langer Weg war es, den Smyslow zurück- 
legen mußte, um an die Stufen des Thrones 
zu gelangen und ihn dann zu besteigen. Ein 
fi-üherer Titolkampf zwischen den beiden 
Russen im Jahre 1954 endete Remis 12:12, so 
daß Botwinnik seinerzeit weiterhin den Titel 
eines Schachweltmeisters behalten konnte. 
Smyslow selbst erlernte das Schachspiel im 
Alter von 6 Jahren von seinem Vater, der 
in Moskau als starker Spieler bekannt war. 
Bereits 1938 wurde er Jugendmeister der 
UdSSR. Seit der Teilnahme Smyslows am 
Schachweltmeisterschaftsturnier 1948, wo- 
selbst er überraschend den 2. Platz belegte, 
zählte man ihn zur Schachelite der Welt. In 
der süddeutschen Schachzeitung vertritt 
S. Wölk in einer längeren Abhandlung die be- 
gründete Ansicht daß Smyslow sich in beruf- 
licher Hinsicht in erster Linie als Schach- 
spieler betätigt. b 

Zum Motto der Verkehrssicherheitswoche 
30. 5. bis 5. 6. 1957: 

. . . achte auf den Anderen ! 
Der Mensch in seinen ersten Zügen 
spürt schon: hier ist er nicht allein. 
Auf Erden hat man sich zu fügen, 
um selber gut gefügt zu sein. 
Denn Rücksichtslosigkeit des einen 
macht andern stets das Leben schwer. 
Das gilt auch auf den Pflastersteinen 
in unserm heutigen Verkehr. 
Wer ohne rechts und links zu sehen, 
nie rücksichtsvoll zu andern war, 
der geht nicht, nein, er läßt sich gehen, 
der fährt nicht, nein, er bringt Gefahr! 
Wer im Verkehr zu Zielen startet, 
der achte auf den Nebenmann; 
auch er wird doch zuhaus erwartet! 
Dein Recht ist sein Recht! Denke dran! 

Baladin 

An der alten Stadtmauer Foto: Elisabein Hase 

Unheimlicher Fund ! 
In Nordwest-Anatolien, nicht weit von Hai- 

darpasar, stießen Erdarbeiter beim Straßen- 
bau, der durch ein altes Friedhofsglände 
führte, auf 15 Leichen, die noch vollkommen 
erhalten waren. Es wurde festgestellt, daß die 
I..eichen schon vor etwa 150 Jahren bestattet 
worden waren, daß aber gerade an dieser 
Stelle der Boden so stark kalkhaltig ist, daß 
dadurch der Verwesungsprozeß aufgehalten 
wurde. Zwei Arbeiter, die bei dieser Entdek- 
kung zugegen waren, fielen in Ohnmacht. 

Das ging zu weit 
Erbost lief Mr. Douglas Griffith aus Lon- 

don zum Anwalt und bat ihn, die Scheidung 
von seiner Frau einzuleiten. Er begründete 
diesen Entschluß damit, daß sich seine Frau 
in den ganzen sechs Jahren ihrer Ehe stand- 
haft geweigert habe, ihm beim Wascljen des 
eigenen Autos zu helfen. Nun habe er sie 

"aber beobachtet daß sie dem Nachbarn aus 
freien Stücken allein dessen Wagen ge- 

'waschen habe. „Also liebt sie ihn mehr als 
mich", so schloß Mr. Griffith seine Anklage, 

I 
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Nur ein kleiner Veildienstraufi 
Es gibt kleine, unscheinbare Gesdiiditen, die 

nur im Frühling überiasdiend aufblühen, be- 
scheiden, ansprudislos, manchmal sogar ohne 
besonderes inneres Gewicht, und dodi können 
äie wie der Duft aus einem Veildienversteck 
oder der Anblidc der ersten sdiüditern neu- 
gierigen Marienaternchen am Grabenrand für 
einen Augenblidc wenigstens ein winterstarres 
Herz mit ein wenig Glück oder dodi Freude 
füllen. Und ist das nicht schon genug? 

Der alte Herr hatte ausgesprodien schlechte 
Laune. Eigentlich kam das selten vor. Ein klei- 
ner Kreis von Freundinnen, junge Frauen zu- 
meist, die seinem liebenswürdig unterhalt- 
samen Geplauder gern zuhörten und ihn dafür 
in wohlabgesteckten Grenzen ein bißchen ver- 
hätschelten, ließ in ihm das Gefühl der Ver- 
einsamung nidit spürbor werden, audi da er 
nun schon sich mit seinen mehr als siebzig 
Jahren hatte abfinden müssen. Nun fühlte er 
sich audi auf diesem durdi das Alter gewan- 
delten Boden behaglich. 

Wie gesagt war er heute aber bis ins letzte 
verärgert Den ganzen Vormittag war er unter 
den Büschen am Waldrand mühsam herumge- 
krochen, um die ersten Veilchen aufzustöbern. 
Er wollte sie einer seiner Freundinnen, einer 
rechten Blumennärrin, als Frühlingsgruß brin- 
gen. Sie würde sidi herzlich auch über ein Idei- 
nes Bund treuen, wohlig den süßherben Duft 
einsaugen, und er selber hatte die Freude des 
Schenkens. Als er gegen Mittag an ihrer Woh- 
nungstür stand, war sie nicht zu Hause. Bei 
ihr war's immer ganz ungewiß, wann sie zu- 
rückkam. Es hatte keinen Sinn, das Sträußchen 

«Tort at>culegen. Er wartete noch, wartete. Ver- 
geblich. Alles war ihm verdorben. 

Schließlich stapfte er durcdikältet — audi der 
quälend aufsteigende Mißmut hatte ihm nicht 
warm gemacjit — einen schmalen Weg hinan, 
der sidi in weiten Windungen am Berg in die 
Höhe schraubte. Vielleicht fröstelte ihn dann 
nicht mehr. Bei jedem Schritt stieß er mit dem 
Stock hart auf den Boden, daß das Elsen auf 
den Steinen klirrte. In der freien Hand sciilen- 
kerte er das Blumenbündelcjien, als wär's ihtn 
sc^on redit wenn der Faden zerriß und all die 
blauen Köpfchen auf dem grauen Weg umher- 
gestreut würden, um dort zu verwelken und 
zertreten zu werden. 

Da sah er auf der Wegschleife übet sicii eine 
Radfahrerin herunterjagen. Sie ließ auf dem 
abschüssigen Hange übermütig das Rad laufen, 
daß Haar und Röcke flogen. Offenbar war's ein 
noch junges Mädchen, das so in der hellen 
Sonne den Frühling in sich austoben mußte. Ein 
Gedanke schoß Ihm durch den Kopf. Breit blieb 
er plötzlich mitten auf dem Wege stehen, 
streckte beide Arme mit Stock und Strauß weit 
nacji den Seiten aus. daß sie unmöglich vorbei- 
finden konnte, und rührte sich auch trotz ihres 
Winkens und Rufens nicht vom Platz. Sie 
mußte scharf bremsen, um noch vor ihm ab- 
springen zu können, eine Trotzfalte zwischen 
den Brauen und Trotz in den Augen: „Was 
soU's?" 

Lächelnd gab er Antwort: „Ich mußte Ihnen 
etwas schenken." 

„Sie — mir?" Ihre Verwunderung löschte das 
Aufbegehren. „Warum?" 

Er strahlte sie an: „Warum, ja warum. Weil 
Sie — weil Sie wie der Frühlineswind .seliger 

, den Berg herab In« Tal geiahren kamen.* Er 
machte dem jungen Ding eine formvoUe Ver- 

I beugung und Uberreiciite Ihm die Veilchen. 
I Sie griff zu, schnupperte daran; „Ob, schön 
; ist das." 
I Ehe er sich's versah, es begriff, hatte sie Ihn 

mit beiden Händen gepackt, dem alten Herrn 
! einen derben Kuß auf die eine Backe gegeben, 
I Kopf herum, auch auf die andere, war in den 
: Sattel gehüpft und jagte weiter. Ein paarmal 

noch drehte sie sich kurz um, winkte lachend 
I mit dem Sträußchen. 

Etwas töricht schaute er Ihr nach, konnte nur 
einmal noch Antwort winker, dann war sie 

' verschwunden. Langsam, von heimlicher Freu- 
de voll, stieg er weiter. 

Beim Heimweg sah er auf einer Bank vor 
einer schützenden Felswand, an der die Sonne 
ihre wiederkehrende Kraft erprobte, seine 
Freundin. Nun hatte er keine Veilchen mehr 
für sie, dodi daran dachte er kaum. Sie be- 
grüßte ihn: „Ist das OlücJt selber Ihnen über 
den Weg gelaufen? Sie sehen so aus." 

I „Ist es, ist es auch, In Person", versicherte er 
■ übersprudelnd. 
! Auf eine einladende Handweisung hin setzte 

er sidi. „Ich muß Ihnen erzählen." Etwas um- 
ständlich beriditete er nun alles bis in dl«- 
letzte Kleinigkeit, liel3 seioer Phantasie dazu 

' vielleicht auch noch ein wenig Raum. Bei der 
Szene auf der Straße aller riß es ihn wieder 
hoch; mit Worten allein konnte er das nldit 
geben, er spielte es vor ihr In lebendiger Be- 
wegung, übertrieben fast, ehrlich bis auf das 
ziemlich einfältige (Sesicht am Schluß. Dann 
ließ er sich auf die Bank zurOcdcfallen. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Betrifft: Lohnstcueranmeldung und Abfüh- 
rung der Lohnsteuer bei gering- 
fügigen Lohnsteuerbeträgen. 

Der Hessische Minister der Finanzen ist 
im Einvernehmen mit dem Bundesministcr 
der Fin;mzen damit einverstanden, daß Ar- 
beitnehmern widerruflich gestattet wird, ersl 
:im 10. Tage nach Ablauf eines Kalender- 
jahres eine Lohnsteueranmeldung über die 
im gesamten Kalenderjahr oinbehaltenc 
Lohn.-jfeuor abzugeben, wenn die einzubehal- 
Icnde Lohnsteuer voraussichtlich 60,— DM 
im Kalenderjahr (monatlich im Durchschnitt 
•ö.— DM) nicht übersteigen wird. Die einbc- 
haltcnen Steuerabzugsbeträge sind in diesen 
Fällen erst am 10. Tage nach Ablauf des Ka- 
lenderjahres an die Finanzkasse abzuführen. 

Anträge auf Genehmigung der jährlichen 
Anmeldung und Abführung der Lohnsteuer 
sind an das zuständige Finanzamt (I.ohn- 
stcuprstelle) zu richten. 
Offenbach (Main), den 23. Mai 1957 

Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land und 

V. . Langen 

Preisgünstige Angebote 
fUr die Feiertage! 

Für die Dame: 
Damen-Pullis, Wolle .... ab 8,50 

„ Blusen, bunt .... ab 9,75 
„ Röcke, bunt .... ab 19,75 

Jacken, Wolle ... ab 18,75 
„ Kniestrümpfe, nahtlos 2,95 
„ Kniestrümpfe, links 1,95 
„ Pcrlonstriimpfe, 

Markenfabrikat ... ab 2,95 
„ Linksstrümpfe ... ab 1,25 

Slip ab 1,75 
„ Garnitur ab 3,95 
„ Unterkleid .... ab 3,95 

Für die Herren: 
Herren-Socken, beste Strapa- 

zierqualität   1,95 
Helanca-Socken  ab 2,95 
SchweiB-Socken ..... ab 1,50 
Kniestrümpfe ab 3,95 
Herren-Westen und Paralielos 

in größter Auswahl 
Beachten Sie bitte auch unsere Aus- 
lagen in Kinder - Wäsche und Kinder- 

Strickkleidung. 

Strumpfhaus Dreisens 
Am Lutherplatz 

Telefon 613 

Gebraucht -Wagen 

Oly SO 
Oly S1 
Rekord 

DM 1 200. 
DM 2100. 
DM 3100. 

verkauft 

Autoliaus Schroth 
Op Ihändler Telefon 453 

Auto-Großversteigerunq 
3AUER 

Frankfurt am Main-SOd 
Ziegelhüttenweg 37 

ständig Ober 
400 Fahrzeuge 

oller Typen 
ols Monatsangebot 

Versteigerung: samstogs 14 Uhr 
, Moctiverkfluf: täglich. 

Gvlochten, Garantie, Finanzierung 

t/t&eS, einen 

Aüfien 04tl macfU 

Einmal an Pudding sattessen ! 
Diesen Wunsdi haben nicht nur Kinder. 

Darum habe ich heute einen Pudding 
gekocht, den Sie sogar als 

Hauptgericht servieren können. 

tllMlllllllMiniMllllllllM3nillltlltilillMiniiiniiMiiliilMlllinMniiMiliiiliiiiniMit(lliMt 
Schwarzer Peter: Aui 100 g Sanella, 100 g 
Zucker, V« 1 Mildi und 75 g Grieß einen Brei 
kochen. 4 Eigelb, 25 g Kakao, 50 g gebadete 
Mandeln und Salz verrühren und den Brei 
dazugeben. Das steifgetdüagene Eiweiß unter* 
ziehen. Die Puddingform mit Sanella ausfetten 
und ausbröseln. Den Teig einfüllen und 1 Std. 
im Wasserbad kochen. Warm gestürzt mit 
Vanille- oder Weinschaumtunke servieren. 

iiiiiiiiiiiMiiiiiMiiiiiiiiiiauiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiitKiiiiiiiiiiiMiiiiijiiiiininiiMiriiiMiiniiii 

§ Besonders appetitlich sieht der Sdiwarze Peter 
= aus, wenn Sie ihm ein weißes Hemd anziehen 
= aus gesüßtem Eischnee oder Palminzuckerguß. 

IHnMIIIIIIIIIIMIIIMMMIIrinillllMMIMIMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIItllMIIIIIIIHIIItllllllllllUIII 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeltung 
haben immer Erfolg 

Sie IBchelte kaum merklich, nur stm In sidi 
hinein. Nacäi einer Weile erst meinte sie: „Da* 
war ein Veilchensträußehen wert, und dafür 
veniditc ich gern darauf." 

.Sollen Sie nicht", versicherte er, „sollen Sie 
niciit; morgen pflücke idi Ihnen ein neue«, 
größer als das heute." 

„So kommen Sie", lud sie ihn ein, „am früheo 
Nadimittag; dann wollen wir uns bei einer 
Tasse Kaffee freuen, daß es noch kleine Aben- 
teuer im Alltag gibt, die liebenswürdig über 
unserer Lebenseljene leuciiten." 

.Kirchliche Uo-chJo/J^i 
Evangelische Kirchengemeindi. 

Donnerstag, den 30. Mai (Himmelfahrt) 
9.00 Uhr: Waldgottesdienst (Pfr. Dr. Zieg- 
ler) am Forsthaus Koberstadt (Revier- 
förster Kimmel) unter Mitwirkung des 
Posaunenchors. 
Bei Regenwetter um 10 Uhr Gottesdienst 
in der Stadtkirche 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Luk. 24, 50—53 
Lieder: 92 - 93 - 96 

iTEitag, den 31. Mai, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors im Gemeindehaus 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

30. Mai: 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 539 

Stadt-BQcherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Mittwoch P3T1 14 80--"J.so Uhr 

Wir suchen zum baldigen Eintritt einen 

Kontokorrent-Buchhalter 

Schriftliche Bewerbung erbeten an 

NASSOVIA Moschinenfobrik Honns fickerl G.m.b.H. 
LANGEN Bez. Frankfurt/Moin Telefon 151-153 

DKW 
Vertragstidndler 
Langen, Mörfeider Londstr. 27 

Sofort alle Modelle lieferbar 

Finanzierung, Beratung, Vorführung 

Nervös? 
Gereizt? 

Statt mit Semmelmehl oder Grieß kann man 
bei allen süßen Puddings die Form mit Zucker 
ausstreuen. Dadurd) bekommt der Pudding 
dann einen glasig-glänzenden Überzug. 

tiiiiiiiiiiiMMiMiiiiiiini=innniiiiiii>iiiiinMuiMiMiMiMMiiuiiMiniiinintiniiiiiiiMnni 

So, liebe Hausfrau, das war s für heute! 
Aber .Koch mit*, unsere Sanella-Küche, 
probiert weiter Rezepte aus. Bald hören 
Sie wieder von mir. wie Sie Ihre Mahl- 
zeiten mit Sanella gut und schmackhaft 
zubereiten können. Alles Gute - Ihre 

liiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiMiiniiiiMniiMiiiiiii 

Alles, was eine 

Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten 

Dann sbllten Sie für Beruhi- 
gung sorgen: durch den ech- 
ten KLOSTERFRAU MELIS- 
SENGEIST. Nach Gebrauchs- 

£nweisung genommen, schallt er rasch spürbar den 
nötigen Ausgleich! Erproben Sie KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST aber auch bei anderen Beschwer- 
den von Kopf, Herz, Maiden und Nerven! 

Heute mittag 12.30 Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem, klaglos getragenen Leiden mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwieger- 
sohn, Bruder, Schwager und Onlcel 

Dr. Ferdinand Schült 
Dipl.-Ing. 

im Alter von 63 Jahren. 
Im Namen aller Angehörigen: 
Hildegard Schütt geb. Schaar 
Waltraut Burandt geb. Schütt 
Hans Burandt 
3 Enkel 
Otto Schaar 

Langen, den 25. Mai 1957 
Wilhelm-Busch-Straße 10 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, den 29. Mai, 
vormittags 11 Uhr von der Friedhofsitapelle aus. 

Am 25. Mai 1957 verschied nach län- 
gerem Leiden imser Vorstandsmitglied 
und 2. Vorsitzender 

Herr Dr. Dipl.-Ing. 

Ferdinand Schütt 

Die Beisetzung erfolgt Mittwoch, den 
29, Mai, 11 Uhr, am Langener Friedhof. 
V.'ir werden dem Verstorbenen, der ein 
eifriger Mitarbeiter und hilfsbereiter 
Kamerad war, stets ein ehrendes Ge- 
denicen bewahren. 

Ortsverband Langen des B.V.D. 
Bund d. vertriebenen Deutschen 
Franz Muschka, I. Vorsitzender 

Mein guter, treusorgender Mann, unser lieber Bruder und Onkel 

Herr Emst Haas 
Oberpostsekretär i. R. 

♦ 25. 9. 1890 

ist heute früh auf immer von uns gegangen. Was wir an ihm verloren, 
können nur wir ermessen. 

In stiller Trauer: 

Langen, den 27. 5. 1957 
Bahnstrafie 112 

Xüne Haas geb. Ohlmer 
und AnRebörige 

Die Beerdigung findet am Freitag, 31. Mai, 11 Uhr 
auf dem hiesigein Friedhof statt 

ji 



VelkKlior «liederkranz« 
Longen 1S38 

Zu unserem 
Himmelfahrtstas- 

Ausfluc 
(siehe besondere An- 
zeige) laden wir alle 
aktiven und passiven 
Mitglieder mit ihren 
Angehörigen herzlich 
ein. Boi ungünstiger 
Witterung wird der 
Ausflug nicht durch- 
geführt. Dafür treffen 
wir uns um 10.00 Uhr 
im Vereinslokal Hotel 
Weingold. 

Jugend-Abteilung 
Spielerversammlung 
am 29. Mai, 20.00 Uhr, 
im Rebenstock für A- 
und B-Jugend. 
Spiele am 30. Mai 57; 
B-Jugend in Lauben- 
heim bei Main^. Abf. 
8.45 Uhr. A-Jugend in 
Heusenstamm um den 
Eduard Dietz-Gedächt- 
nis-Schild. Abfahrt 
7.15 Uhr. 

REX THOMPSON 
JAMES WHITMORE 

SDEmiD srnswici 

VICTORirSHAW 

Ein Film, der Sie restlos packt — eine 
Besetzung, die Sie rückhaltlos begeistert 
— Landschafts - Aufnahmen, deren 
Schönheit Sie nie vergessen werden ! 

Ein großartiger Film des D^sir^e- 
Regisseurs Henry Hoster 

Zwischen zwei Mönnern kämpft eine 
junge Frau um ihr Glück ! 

■MI 10* 
MMiaci SAMUd UnOR 

AllEEWIGKHT 1 
HE EDDY OUCHIN STORY ^ THE 

lEOKATCH» llintlNll ifi CAIMII CAVMUI« 
IHii: 6{0IISf SlONFT M«liiiri:i JEIir WAID 

»■ COmMBIA FUiriLW j&IlNlauScOPC FAME m nCNRICOlOR 

((■ «, 

Hauptvorstand 
Auf die Sitzung heute 
abend wird nochmals 
aufmerksam gemacht. 
Spielmannszug 
Am Himmelfahrtstag 
früh um 8.30 Uhr Ab- 
marsch m. Instrumen- 
ten an der Turnhalle. 
Wir nehmen auf Ein- 
ladung des Gesang- 
vereins „Liederkranz" 
am Waldfest teil. 

Der Abteilungsleiter 
Abt. Handball 
Heute um 19.00 Uhr 
Training 
für Jugend u. Aktive 
auf dem Pittlergelände 
Abt. LeichUthletik 
An dieser Stelle wird 
nochmals auf das am 
30. Mai (Himmelfahrt) 
stattfindende 
Bergaportfesi 
„Bö^lsteiner Höhe" auf- 
merksam gemacht. 
Wettkampfteilnehmer 
und Gäste treffen sich 
7.45 Uhr am Luther- 
platz. Abfahrt 8 Uhr 
Betr.: Gaukinderturn- 
fest am 16. Juni 1957 
in Ober-Ramstadt. 
Die Meldungen hierfür 
müssen in den näch- 
sten Tagen abgegeben 
werden. Teilnehmen 
können alle Mädchen 
und Knaben der Jaiir- 
gänge 1942—1947. Alle 
Kinder, die teilnehmen 
wollen, fragen ihre 
Eltern u. melden sich 
in den in dieser Woche 
stattfindenden Turn- 
stunden. 
Betr.; Gauturnfest am 
29. u. 30. Juni 1957 
in Griesheim. 
Auch bior müssen die 
Meldungen abgegeb'?ri 
werden. Näheres in der 
Turnstunde. 
Betr.: Jubiläum am 
9. Juni in Wixhausen. 
Einige Turner U.Leicht- 
athleten beteiligen sich. 
Näheres ebenfalls in 
den Übungsstunden. 
Betr.: Festlegen eines 
Jugendturnwett- 
kampfes geg. Gräfen- 
hausen. 
Alle J ugendturner wol- 
len morgen Mittwoch 
restlos in der Turn- 
stunde anwesend sein. 
Betr.: Leichtathletik- 
Kreismeisterschaften 
am 1. 6. in Darmstadt 

Alle Leichtathleten 
werden morgen in der 
Ubungsscunde erwar- 
tet. 

SILBERMÜNZEN 
1,-2',S-u.S-Mark»tUdc« kauft 

g«g«n höh« Bezahlung 
Uhrenf acfageschä ft 

Henncmn Ecketl 
Lanxeo, Aug. Bebel Str. 

Sport- und 
Sfingergemeln- 
schon 1889 e.V. 
langen 

Am Himmelfahrtstag 
treffen sich die Schü- 
lerinnen u. Schüler 
(auch der Kinderchor) 
um 9 Uhr auf dem 
Schillerplatz z. Spa- 
ziergang. Alle Mitglie- 
der, Eltern u. Freunde 
sind herzlichst einge- 
laden. 
Abt. FuBball 
Training fällt diese 
Woche aus. 
Donnerstag, 30. Mai 57 
(Himmelfahrt) I. u. 2. 
Mannsch. geg. Rotweiß 
Darmstadt, 13.15 und 
15.00 Uhr. 
Abt. Handball 
Achtung! Geänderte 
TrainingszeUen 
für diese Woche. 
Mittwoch, den 29. Mai: 
17 Uhr Schülertraining; 
19.15 Uhr: Training für 
Jugend, Reserve u. I. 
Hallenspiele! 

Volkschor Liederkranz 1838 Langen 

Himmelfahristag-Ausflug 
unter Mitwirkung von 

Orchesterverein Langen 
Spielmannszug des TV 1862 Langen 

9.30 Uhr: Unucag zum VIerrdhrenbrunnen ab Turnhalle 
des TV Langen 

10—11 Uhr: Konzert am Vierröhrenbmnnen 
Ab 12 Uhr; Volksfest mit Musik, Gesang und Spiel am 

alten Hainer Sportplatz (oberhalb Ho(z) ' 

Hierzu ist die Einwohnerschaft von Langen herzlich eingeladen 

Die Veranstaltung findet nur bei guter Witterung statt! 

Eine liebessp"j.-musikalische Romanze zwischen Glück und 
Leif" in der Hauptrolle, zwei Weltstare von Format: 

Kim Novak — Tryone Power 
Jugendfrei ab 10 Jahren ! 

Für Buchhaltungen 
wird per sofort geeig- 
neter 

Mitarbeiter(in) 
gesucht Offerten unt. 
Nr. 582 an die Gesch. 

Unterstellmöglichkeit 
oder Garage 

für PKW, Nähe Wil- 
helmstraße gesucht. 
Offerten unt. Nr. 580 
an die Geschäftsstelle 

Klavier. 
(Bernstein), preiswert 
zu verkaufen. 

Erzhausen, 
Bahnstraße 130 

OWK. Ortsgr. Langen 
Himmelfahrt. 30. Mai, 
Frühwanderung. 
Abmarsch 5 Uhr Bahn- 
übergang Bahnstraße. 
Gäste willkommen. 

Frisch Auf! 

y«rbaiid der Heimkehrer 
Krtegsgef. u. Vermlssten- 
AngehÖrig. Deutschionds 
 «.V — 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten, dem Bayemver- 
ein „Alpenrose" und dem (j^angverein 
„Frohsinn" für die Aufmerksamkeiten 
zu unserer Silbfr-Hochzeit. 

Otto Maninger u. 
Langen, im Mai 1957. 

Frau 

Ortsverband Langen 
Dienstag, den 4. Juni, 
20.30 Uhr 
Monatsversammlung 
im Lämmchen. In An- 
betracht der Wichtig- 
keit ist zahlreiches Er- 
scheinen erwünscht. 

Der Vorstand 

Neue Telefon-Nummer 

28 03 

Hebamme Gertrud Rösler 
Friedrldi-Ebert-Straße 27 

Meine neue Telefon-Nummer ab 

1. Juni 1957 
ist 

M. Wirsig-Lejeane 
Kf ank» ngymnastln 

BahnstraJie (Licfatburg) 

Pfi ngsten 1957 

Sudetendeutscher Tag 

Stuttgart 
Anmeldungen für Quartiere bis 30. Mai, 
u. Bestellungen auf Fahrkarten bis 2. Juni 
im Textilhaus Dörfel, Rheinstraße, und im 
Friseurgeschäft Hans Muschik, K.-Marx- 
straße. — Sonderzug ab Langen 5.52 Uhr 
am 9. Juni 1957. Fahrpreis für hin- und 
Rückfahrt DM 10,70. — Näheres in den 

Meldestellen. 
BvD Bund der vertriebenen Deutsciien 

Ortsverband Langen 

Seriöse, kaufm. geschulte, zuverlässige 
Kraft als 

Kino-Kassiererin 
per bald oder später gesucht. 

Off. mit Bild und Zeugnis-Abschriften 
unter Nr. 587 an die Geschäftsstelle 

I Ich kann wieder singen 

»Meine Vollprothese machte mir große Schwin- 
ripkeiten und fiel beim Sprechen oder Singen 
öfter plötzlich heraus. Durch Ihre Kukident-Haft- 
Creme sitzt sie obsolut fest. Ich kann wieder spre- 
chen, singen und lachen, ohne befürchten zu müs- 
sen, die Prothese zu verlieren.« 

So schreiben uns viele Zahnprolhesenträger. 
Wenn Sie jeden Morgen 3 Tupfer Kukident-Haft- 
Creme auftragen, sitzt Ihre Prothese stundenlang 
fest. Eine Probetube kostet 1 DM, die große Tube 
mit dem zweieinhalbfachen Inhalt 1,80 DM, Kuki- 
dent-Hoft-Pulver in der praktischen Blechstreu- 
dose 1,50 DM. 

Zur selbsttätigen Reinigung, 
_ . . °hne Bürste und ohne Mühe, haben Millionen 
Zahnprothesenträger das echte Kukident-Reinigungs-Pulver zur 
größten Zufriedenheit benutzt. Ihre Zähne wirken wie notürliche, 
wenn Sie Kukident gebrauchen. Eine Packung kostet 1,50 DM 
Kukirol-Fabrik, Weinheim fWt* ä> B B ' m 

Wer et Icennt - nimmt 
Erhfiblidi in allen gröSeren Apotheken und Drogerien 

In langen betUmmt orMillllch: Löwen-Drogeri« Hochhelmer, 
BahnstraÖe 34 

Qdione 

Himmelfahrt ab 16.00 Uhr 

'Ganü, 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg Jacoby 

Guterhalt. 4flammigei 
Gasherd 

preiswert zu verkauf. 
Odenwaldstraße 31 

Moderne 
Waschmaschine 

elektr. Heizung, sehr 
billig zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 585 
an die Geschäftsstelle 
Kräftige 

Tomatenpflonzen 
noch abzugeben. 

Phil. Frank, 
Gartenbaubetrieb 
Wiesgäßchen 39, 

Ladengeschäft Bahn- 
straße 

det futen Qaaiitäteii 

Bäckerei d. Konditorei, 
V V 

FR. CHR. WERNER 
Taunut«lrato4 

empfiehlt jetzt zur 
Erdbeerzelt 

la BiskuitbSden 
Stück DM 1,— 

ferner tfigl. für den 
Nachmittagskaffee 

frisches GebSck 

Großes, gut möbliertes 
Zimmer 

mit fließendem Wasser 
Miete 60.— DM 

ab tofoit zu vermieten. 
Langen, Außerhalb 16 
b. H. Sdiober 
(Tel. 493, Gebr. Schneider.) 

Viktoria „Vicky' 
Baujahr 1955, 2600 km, 
350,— DM. 

Viktoria 200 
fahrbereit, mit Sozius, 
190,— DM. 
Große 

Zinkbadewanne 
ganz billig zu verkauf. 

Marienstraße 7 

Elektromotor 
(1,8 PS) zu verkaufen 

Gartenstraße 16 

Guterhaltener 
Küchenherd 

rechts, mit Kohlen- 
wagen, zu verkaufen. 

Wannemacher, 
Knrl-Marx-Str. 1 

Junges Mädch^en 
(15-16 Jahre) als Helferinnen-Lel'rling 
gesucht. 

Hirsch-Apotheke, Sprendlingen 

Gebrauchter 
Küchenschrank 

gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Pestalozzistraße 4 

Einfamilien-Haus 
zu verkaufen. 

Zweifamilien-Hous 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 581 
an die Geschäftsstelle 

Kinderloses, berufstät 
Ehepaar sucht 
2-Zimmer-Wohnung 

bei einjährig. Mietvor^ 
auszahlung. Of.ferter\ 
unt. Nr. 569 a. d. G, 

Zimmer 
zu und Küche .sofort 

vermieten. Offert, unt 
Nr. 586 an die Gesch, 

Möbliertes Zimmer 
(parterre) Nähe Bahn^ 
hof an berufstät.'Herrn 
sofort zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 584 
an die Geschäftsstelle 

Junges Ehepaar sucht 
1 Zimmer und Küche 
Offerten unt. Nr. 578 
an die Geschäftsstelle 

Frau in. Tochter, beide 
berufstätig, sucht 

1-2 leere Räume 
Offerten unt. Nr. 579 
an die Geschäftsstelle 

Kinderwagen 
billig abzugeben. 

Wilhelmstraße 49 

Rentnerin sucht 
1 Zimmer 

u. Küche, oder 1 Zim^ 
mer mit Kochgelegen-, 
heit, mögl. Erdgeschoß, 
Offerten unt. Nr. 577 
an die Geschäftsstelle! 

» KINCSfA 
Mollbalsam In drei Farben 

Drogerie Beck & Steingoctter Naohf, 

H E1 NAT^TB LATT- R. DIE SXT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Besugspreis: Monatlich 1,5S DM zuzttgl. 0,30 DM Tr&gerlohn. 
Btazelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kflhs KG., Langen b. Ffm., DarmstSdter Strafie 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikflndigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 42 Freitag, den 31. Mai 1957 Jahrgang 9/57 

Mit der Frage der Wiedervereinigung be- 
schäftigt sich das in die.ser Woche veröffent- 
lichte Bonner 

Memorandum an Moskau: 
Es geht von der Feststellung aus, daß die 

Sowjetregierung bisher die Wiedervereini- 
gung Deutschlands in einer die demokrati- 
schen Freiheiten respektierenden Weise of- 
fensichtlich nicht gewollt habe. Die Bundes- 
regierung bekräftigt erneut ihre Bereitschaft, 
eine „Einigung über die Wiedervereinigung 
Deutschlands mit vertraglichen Abmachun- 
gen zu verbinden, welche den Verzicht auf 
Gewaltanwendung noch einmal bestätigen." 
Darüber hinaus erklärt die Bundesregierung, 
sie sei bereit, „jeden anderen praktischen 
Vorschlag in Erwägung zu ziehen, den die 
Sowjetregierung zur Wiedervereinigung 
Deutschlands in Freiheit etwa machen .sollte. 
Würde die Sowjetregierung ihre Haltung in 
der Witdervereinigungsfrage ändern, so 
würde sich dadurch die Möglichkeit einer 
umfassenden Bereinigung und Besserung der 
gegenseitigen Beziehungen ergeben". 

Die Bundesregierung lehnt Verhandlungen 
mit der Sowjetzonenregierung über die Wie- 
dervereinigung Deutschlands ab. Weiter heißt 
es in dem Memorandum, es sei völlig will- 
kürlich, der Bundesrepublik Militarismus 
vorzuwerfen. Es geht auf den Beitritt der 
Bundesrepublik zur NATO ein und stellt fest: 
Dieser Beitritt sei eine Folge der Befürch- 
tungen, die in Deutschland sowohl wie in 
den verbündeten Ländern durch Ereignisse 
wie den Krieg in Korea und die Blockade 
Berlins hervorgerufen wurden. 

Großen Widerhall fand das Memorandum 
in der freien Welt. So schreibt eine bedeu- 
tende Schweizer Zeitung; „Neue Vorschläge 
zur deutschen Frage enthält das Bonner 
Memorandum nicht, obwohl dies nach den 
eingehenden Beratungen der Vier-Mächte- 
Arbeitsgruppe immerhin hätte möglich sein 
können. Aber offenbar legte die Entwick- 
lung der Londoner Abrüstungsgespräche den 
Gedanken nahe, im deutsch-russischen Ge- 
spräch vorerst am Ort zu treten. Der Inhalt 
der Note braucht aber die westlichen Ver- 
bündeten in keiner Weise bange werden zu 
lassen, Boim könne Lust zu einem Allein- 
gang mit den Sowjets verspüren. Wenn Bonn 
an die Bereitschaft, das Gespräch über oie 
Elemente eines europäischen Sicherheits- 
paktes aufzunehmen, die Erwartung knüpft, 
daß Moskau selber praktische Vorschläge zur 
Wiedervereinigung machen werde, ist die 
wohl beste Gewähr geboten, daß in dieser 
Frage nichts geschehen wird." 

Die A m e r i k a - R e i s e 
des Bundeskanzlers Adenauer ist in dieser 
Woche zu Ende gegangen. Zwischen ihm und 
der amerikanischen Regierung wurde bei den 
Washingtoner Besprechungen volles Einver- 
ständnis über eine enge Verbindung bei der 
Lösung der großen politischen Probleme Eu- 
ropas erzielt. Danach soll in Kürze eine 
Außenministerkonferenz der vier Großmächte 
über die Deutschlandfrage stattfinden. Die 
drei Westmächte sollen sich also erneut mit 
der Sowjetunion an einen Tisch setzen. Einem 
umfassenden Abkommen über die Abrüstung 
mit der Sowjetunion müsse, so stellte man 
fest, eine Lösung des deutschen Wiederver- 
einigungsproblems vorausgehen. Das steht in 
einem gemeinsamen Kommunique, das nach 
Abschluß der Besprechungen veröffentlicht 
worden ist. 

JJach der Unterredung im Weißen Haus 
verlas Bundeskanzler Adenauer vor dem 
Repräsentantenhaus eine „Botschaft des 
deutschen Volkes an das große amerikani- 
sche Volk". Nachdrücklich versicherte Aden- 
auer, daß in der Bundesrepublik niemand an 
Gewaltanwendung oder Krieg als Mittel der 
Politik denke. „Vor Gott versichere ich 
Ihnen: Niemand in Deutschland spielt mit 
dem Gedanken an Gewaltanwendung oder 
Kiieg, und dies schließt auch Gewaltanwen- 
dung in der Frage der Wiedervereinigung 
Deutschlands ein, die wir so heiß ersehnen." 

Die Abrüstungsverhandlungen 
in London wurden fortgeführt. Die Verhand- 
limgen des Abrüstungsausschüsse;; der Ver- 
einten Nationen fanden gestern statt. Die 
französische Regierung wehrte sich gegen 
den amerikanischen Vorschlag, den Besitz 
von Atomwaffen auf die drei bisherigen 
Atommächte Amerika, die Sowjetunion und 
Großbritannien zu beschränken. 

Blick nach Japan 
Der japanische Ministerpräsident Nobusuke 

Kischi befindet sich zur Zeit auf einer Rund- 
reise durch mehrerf .süd- und südostasiati- 
sche Staaten. Die Reise führt über Hongkong 
und Burma nach Indien, von da nach dei- 
pakistanischen Hauptstadt Karatschi und 

schließlich über Ceylon und Thailand nach 
Formo.sa. Für den Herbst ist eine zweite 
Rundreise geplant: nach Südvietnam, Laos, 
Kambodscha, Indonesien, Malaien u. schließ- 
lich nach den Philippinen. Das ist ein ge- 
waltiges Programm. Nicht nur hinsichtlich 
der zurückzulegenden Kilometerzahl, son- 
dern vielmehr noch wegen seines politischen 
Inhalts. Mit der jetzigen ersten Rundreise 
Kischis betritt Japan wieder die politische 
Bühne, und zwar zum ersten Mal seit seiner 
Niederlage im Vollbesitz seiner politischen 
Aktionsfreiheit. Nicht mehr als der Besiegte, 
nicht als der Juniorpartner der Vereinigten 
Staaten oder als VoIlzug.sorgan einer inter- 
nationalen Gruppe, sondern als .selbstver- 

antwortliche Großmacht ,als handelnder Fak- 
tor des neuen Asien. 

Premierminister Kischi wird bei seinen 
Besuchen in Neu Delhi, Rangun und ande- 
ren Städten Gelegenheit bekommen, sich ein 
eigenes Bild von den wirklichen Kräftever- 
hältnissen im asiatischen Raum, von den ver- 
schiedenen Strömungen und Zielsetzungen in 
den einzelnen Ländern zu machen. Danacii 
wird sich seine Einstellung zu den Möglich- 
keiten richten, die für die künftige japani- 
sche Politik gegeben sind. Nach Beendigung 
.seiner ersten Asienrundreise wird dann Mi- 
nisterpräsident Kischi nach Washington flie- 
gen. Man sieht: Die Reihenfolge des Pro- 
gramms ist sorgfältig bedacht. 

Ein großer Tag für den deutschen Chorgesang 
Bundespräsident Prof. Ileuss überreichte die Zelterplakette — Auch der Langener Volks- 

chor „Liederkranz" bekam diese hohe Auszeichnung 
Am Sonntag fand in der Messe in Köln 

ein Festakt statt, in dem Bundespräsident 
Prof. Heuss verdienten Chören, die auf eine 
hundertjährige Kulturarbeit zurückblicken 
können, die Zelterplakette verlieh. Diese 
Auszeichnung erhielt auch Langeng ältester 
Gesangverein, der Volkschor „Liederkranz" 
1838. Plakette und Urkunde sind zur Schau 
im Kaufhaus Hill (Lutberplatz) ausgestellt. 
Die Singer des „Liederkranz" erblicken in 
dieser Auszeichnung einen verheißungsvollen 
Auftakt zu ihrer 120-Jahr-Feier im kom- 
menden Jahr. 

Der deutsche Chnrgesang hafte am letzten 
Sonntag im Mai seinen großen Tag. In der 
bis auf den letzten Platz besetzten Messehalle 
in Köln hatten sich die Vertreter von Chö- 
ren aus dem ganzen Bundesgebiet versam- 
melt. Bundespräsident Prof. Heuss wurde bei 
seinem Erscheinen stürmisch begrüßt. Nach 
einer Bläserintrade, au.sgefUhrt vom Aus- 
wahlchor des Evang. Posaunenchorverban- 
des, sang MGV „Glocke" Velbert, unter Lei- 
tung von Bernhard Bittscheidt zwei Chöre 
von Hindemith. 

Pfarrer Hofmann als Vorsitzender der Ar- 
beitsgemeinschaft deutscher Chorverbände 
hielt die Begrüßungsansprache. Er umriß die 
auf Freiwilligkeit beruhende Kulturarbeit 
der Laiensänger und Liebhabermusiker, die 
das Fundament jeder Musikpflege bedeuten. 
Der Redner wandte sich mit einem Gruß 
auch an die Chöre der Ostzone und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß eine baldige Wie- 
dervereinigung uns mit ihnen zusammenfüh- 
ren möge. 
Nach einer glänzenden Interpretation zweier 
Kompositionen von Josef Haas durch den 
Dortmunder Kammerchor unter Emil Rabe 
sprach in einem Festvortrag Prof. Dr. Walter 
Wiora zur heutigen Situation des Chorwesens 
und stellte die Frage, ob das Chorwesen zeit- 
kritisch nur „denkwürdig" oder auch „för- 
derungswürdig" sei. Der Redner., machte eine 
Reihe praktischer Vorschläge, indem er den 
Chor als eine wichtige „Erwachsenenbildung" 
hinstellte, er empfahl eine Verbreiterung des 
Liedgutes, durch Einbeziehung des europäi- 
schen Volksliedes. Schließlich bejahte er die 
Forderung des Kulturprogramms des DSB, 
das die Arbeit im Chor nicht auf das Singen 
beschränkt wissen will, sondern auch Be- 
ziehungen zu den anderen Ausdrucksformen 
der Kunst sucht. Unter Zustimmung der An- 
wesenden richtete er an die Regierungen und 

Behörden den Appell, die Arbeit der Chöre 
ideell und materiell weitgehend zu unter- 
stützen. 

Das Bemühen der Chorverbände um das 
Volkslied, das Prof. Wiora bereits berührt 
hatte, fand seinen sichtbaren Ausdruck in 
der Überreichung einer 20 Lieder umfassen- 
den Sammlung an den Bundespräsidenten. 
Sie soll eine erste Auswahl von Volksliedern 
darstellen, deren Verbreitung im ganzen 
Volke dringend erwünscht ist. 

Prof. Dr. Paul Luchtenberg, Kultusminister 
des Landes Nordrhein-Westfalen, unterstrich, 
daß das Chorsingen seinen angestammten 
Ehrenplatz im Kulturleben behalten müs.se. 

Dann folgte die Verleihung der Plakette 
durch Buridespräsident Prof. Heuss. Er hat 
jede der mehr als 800 Urkunden persönlich 
unterschrieben. In seiner Ansprache erin- 
nerte der Bundespräsident an das 14. DSB- 
Fest im vorigen Jahr. „Wer Stuttgart mitge- 
macht hat, muß bewegt gewesen sein", so 
sagte er und führte weiter sinngemäß aus, 
daß nach einer solchen Bewährungsprobe 
man um den Fortbestand des Chorwesens 
nicht bange zu sein brauche. 

Die feierliche Verleihung der Zelterplakette 
hat das deutsche Chorwesen erneut in den 
Mittelpunkt der Öffentlichkeit gerückt. Die 
Veranstaltung war nicht nur ein Rückblick 
auf die Vergangenheit, sondern sie hat Kräfte 
gezeigt, die in dieser Bewegung trotz aller 
Gefährnisse durch Technik und übersteiger- 
ter Zivilisation imm^r noch lebendig in brei- 
ten Volksschichten wirksam sind. 

Schlechte Verbindung zum Ralu-gebiet 
Die Industrie- und Handelskammer Darm- 

stadt bedauert, daß ihre Bemühungen um di- 
rekte Tagesverbindungen zwischen Darmstadt 
und dem Ruhrgebiet im Sommerfahrplan der 
Bundesbahn nicht ihre Verwirklichung fin- 
den konnten. Sie werde daher diese Bestre- 
bungen, die nicht nur für die Wirtschaft Süd- 
hessens, sondern auch für den Fremdenver- 
kehr von besonderer Bedeutung sind, unbe- 
dingt fortsetzen. 

15 Einbrüche. Die Polizei nahm in Urberach 
einen 15jährigen Lehrling fest, dem 15 Ein- 
brüche in Kolonialwarengeschäfte und Gast- 
wirtschaften nachgewiesen wurden. Der junge 
Mann hatte es größtenteils auf Zigaretten u. 
Schokolade abgesehen. 

h. . m<» .. 
- ... 

Bundesmarine übernimmt erstes Unterseeboot 
Die deutsche Bundesmarine wird im Juni ihr erstes Unterseeboot übernehmen. Es ist das 
U-Boot 2365, das vor fast einem Jahr von einer Hamburger Bergungsfirma vor der däni- 
schen Insel Anholt aus 56 Metern Tiefe vom Ostseegrund geborgen wurde. Unser dpa-Blld 
zeigt die U 2385 auf der U-Boot-Helge der Kieler Howaldtswerft. 

Die Uebersidit 

Italien: Bei Wahlen die am Sonntag und 
Montag in rund 140 italienischen Gemeinden 
stattfanden, haben die beiden großen Massen- 
parteien — Christliche Demokraten u. Kom- 
munisten — die größten Gewinne erzielt. 

Tnippenvertrag. Radio Moskau hat Einzel- 
heiten des sowjetisch-ungarischen Truppen- 
vertrages bekanntgegeben, der in Budapest 
unterzeichnet wurde. In dem Abkonuneii wird 
erklärt, daß die Anwesenheit .sowjetischer 
Truppen in Ungarn in der gegenwärtigen in- 
ternationalen Lage angesichts des Bestehens 
des Nordatlantikpaktes u. der Wiederbewaff- 
nung der Bundesrepublik notwendig sei. 

Rauchpilz 12 Kilometer hoch. Auf dem ame- 
rikanischen Atomversuchsgelände in Nevada 
ist die erste Atomexplosion im Rahmen der 
seit 12 Tagen immer wieder um 24 Stunden 
verschobenen sechsten und bisher umfang- 
reichsten amerikanischen Atomtestreihe 
„Operation Senkblei" ausgelöst worden. In 
der frühen Morgendämmerung um 4.55 Uhr 
(Ortszeit) zuckte der grelle Detonationsbiitz 
der auf einem 150 Meter hohen Turm ange- 
brachten Ladung mit einer Kraft von 10 000 
Tonnen TNT in den Himmel und ein riesiger 
Rauchpilz schoß bis zu einer Höhe von etwa 
12 Kilometer über die niedrig hängenden Wol- 
ken empor. 

Und nun nach Wien. Bundeskanzler Dr. 
Adenauer wird Mitte Juni zu einem Staats- 
besuch in Österreich nach Wien reisen. Ade- 
nauer war im Herbst zu diesem Besuch ein- 
geladen worden, als der österreichische Bun- 
deskanzler Raab Bonn besuchte. 

Reisen verboten. Die Behörden der Sowjet- 
zone haben nach mehrwöchigen propagandi- 
stischen Vorbereitungen eine Reiseeinschrän- 
kung für Studenten und Fachschüler erlassen, 
die Reisen in die Bundesrepublik praktisch 
unmöglich macht., 

Finanzminister wollen Splitting. Die Fi- 
nanzminister der Bundesländer sind der An- 
sicht, daß unter allen Umständen schon vom 
1. Januar nächsten Jahres an die geplante 
Ubergangsregelung für die Ehegattenbesteue- 
rung durch das sogenannte Splitting-Verfah- 
ren abgelöst werden muß. Danach wären die 
Einkünfte der Ehegatten zunächst zusammen- 
zuzählen, dann zu halbleren und die Hälften 
schließlich getrennt zur Steuer zu veranlagen. 
Auf dem ArlMitsamt lernten sie sich kennen 

In Heidelberg wurde nach wochenlangen 
Bemühungen der Polizei eine siebenköpfige 
Einbrecherbande dingfest gemacht, die min- 
destens 20 Diebstähle begangen hat. Die jun- 
gen Leute hatten sich auf dem Arbeltsamt 
kennengelernt und nahmen Gelegenheitsarbeit 
nur an, um sich über die Situation in den Ge- 
schäften für nächtliche Diebstähle zu unter- 
richten. 

Zone schlieBt Vertrag mit Italien 
Zwischen der Sowjetzone und dem italieni- 

•schen Außenhandelsinstitut ist ein nicht nä- 
her befristetes Handelsabkommen unterzeich- 
net worden, das einen Warenaustausch von 
je 16 Millionen Dollar auf beiden Seiten vor-< 
sieht. Die Sowjetzone will unter anderem Ma- 
schinen und Erzeugnisse der Elektrotechnik, 
Feinmechanik und Optik, des Bergbaues und 
der Nahrungsmittelindustrie liefern und da- 
für aus Italien Erzeugnisse der Landwirt- 
schaft, chemische Grundstoffe, Textilroh- 
stoffe und Maschinen beziehen. 

Der Wahlkampf 
Die SPD will die Frage der atomaren Aus- 

rüstung der Bundeswehr entgegen dem 
Wunsche der Regierungsparteien auch im be- 
vorstehenden Bundestagswahlkampf disku- 
tieren. Im SPD-Pressdienst wurde das fest- 
gelegt. 

Die Deutsche PMrtei/FVP geht geschlossen 
und mit großen Hoffnungen in die Bundes- 
tagswahl. Diese Zuversicht zeigte in Hamburg 
das Plenum des ersten Parteitages der DP 
nach der Fusion mit der FVP. 

■il- 
Die Bayernpartei wendet sich gegenwärtig 

in zunehmend scharfer Form gegen „einen 
Mißbrauch der Religion für Wahlkampf- 
zwecke der Christl.-Demokratischen Union". , 
Ihr jüngster Protest richtet sich dagegen, daß 
ein Katholikentag am vorigen Sonntag in 
Weilheim durch eine Rede des Bimdestags- 
vizepräsidenten Dr. Jaeger zu „einer Partei- 
kundgebang und einer Wahlversammlung 
herabgewürdigt" worden sei. 

-O 
Mit dem Beitritt vieler Mitglieder der ehe- 

maligen Gesamtdeutschen Volkspartei zur 
SPD wei-de der Anspruch der CDU, die christ- 
liche Einheitsfront zu sein, endgültig zu Ende 
gehen, sagte Gustav Heinemann, der Bundes- 
vorsitzende der ehemaligen Gesamtdeutschen 
Volkspartei, vor der Pres.se in Bonn. 
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Das war Pin ganz prächtiger Himmelfahrtstag 

liiingcn, den 31. Mai 1857 

Goldkörner im Alltagsstauh 
Wir pflegen vom Alltag nichts zu Pi-warten. 

Er ist ein Tag wie alle Tage: grau, fade, uni- 
form, ohne Überraschungen. Man weiß, wie 
er verlaufen wird, wenn man erwacht, und 
der Abend bestätigt, daß man gut daran tat, 
sich von ihm nichts zu versprechen. Seine Ge- 
schiiflo, Mahlzeiten, Unternehmungen, Ge- 
spräche sind schon festgelegt. Man kennt 
alles und weiß alles im voraus. Man spult 
diese Tage mit einer gewissen Routine ab. 
Aus diesem nüchternen Bezirk ist das Glück 
längst entflohen. 

Abor im Leben wiederholt sich nichts: keine 
Stunde, keine Lage, kein Wort, kein Früh- 
ling. .Jeder Tag besitzt den Charakter des 
Einmaligen und Unwiederholbaren. Man muß 
damit anfangen, die Eigenart jedes Tages zu 
erleben. Man muß sich dazu erziehen, daß 
man sich auf jeden künftigen Tag freut — 
genauer: auf die besonderen Überraschungen 
dieses Tages, auf seinen unvergleichlichen 
Ablauf. Abor wir wis.sen, genau genommen, 
von diesem Tage nichts. 

Jeder Tag ist eine Schöpfung eigener Art. 
Von einem Tag zum anderen singt die Dros- 
sel anders, sind die Blüten größer geworden, 
und ich selbst: bin ich nicht der Haut des 
Gestern entschlüpft und muß mich, als wäre 
ich gerade geboren, in dieser seltsamen Welt 
neu einrichten? 

.leder Alltag präsentiert uns, wenn wir 
Augen haben zu sehen und Ohren zu hören, 
das Wunder und Geheimnis der Welt. 

Es ist zwecklos, auf das Außerordentliche 
zu warten; wenn man den Staub des Alltags 
aufmerksam durchseiht, wird man in ihm 
überall die Goldkörner des Außerordentlichen 
aufblitzen sehen. Jeder Tag kann zum Trä- 
ger des Glücks werden, es bedarf dazu kei- 
ner besonderen Ereignisse. 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Marie Sofie Keim, Nordendstraße 2, 
zum 80. Geburtstag am Samstag, 1. Juni. 
Möge der Hochbetagten ein gesegneter Le- 
bensabend beschieden sein! Wir wünschen 
der Altersjubilarin alles Gute, Glück u. Segen. 

Silberne Hochzeit. Herr Wilhelm Krumm 
und seine Frau Käthe geb. Schmidt, Florian- 
Geyer-Straße 9, feiern am 4. Juni das Fest 
der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren herz- 
lichst. 

Impfungen abgeschlossen. Die Polio- und 
Pocken-Impfungen für Kleinkinder u. schul- 
pflichtige Wiederimpflinge wurden zu den 
festgesetzten Terminen durchgeführt. Auch 
die Nachschauen haben stattgefunden. 

* Neue Telefon-Nummer der Stadtverwal- 
tung. Am I.Juni werden in Langen einige 
Telefonanschlüsse umgeschaltet. Auch die bis- 
herigen Anschlüsse der Stadtverwaltung (402/ 
403) ändern sich. Der Hauptanschluß der 
StadtveiAvaltung wird als Sammelnummer 
geschaltet und hat die Bezeichnung 2402. Lei- 
der konnte diese Änderung nicht mehr in 
dem demnächst erscheinenden Fernsprech- 
buch berücksichtigt werden. 

Neuer NotrufanschluB. Notrufgespräche 
(Feuer, Unfall) sollen bekanntlich nicht über 
die Telefon-Leitung der Stadtverwaltung ge- 
führt werden. Es besteht ein besonderer An- 
schluß. Auch diese Nummer wird ab 1.6. 1957 
geändert, und zwar führt sie die Bezeich-^ 
nung 2333. 

* Sonne, aber kein Badewetter. Täglich 
scheint die Sonne, aber leider ist die Außen- 
temperatur recht niedrig. Nachts erreichen 
die Temperaturen sogar die Nähe des Ge- 
frierpunktes. Das städtische Schwimmstadion 
wird von der Sonne bestrahlt, seine Schön- 
heiten und Reize offenbaren sich jedem Be- 
schauer. Es tut einem weh, daß die Anlage 
eben wegen der ungünstigen Temperaturen 
nicht benutzt werden kann. 

Mit Kind und Kegel waren die Menschen 
Konzert am 

Da.s war ein ganz prächtiger Himmelfahrts- 
tag. der uns gestern beschert wurde. Kin 
strahlendblauer Himmel wölbte sich ttberm 
Land, das nach kühlen und vorher auch 
stürmischen Tagen wieder von Maienglück 
erfüllt war. Oie Sonne schickte groBziigig 
ihre Strahlen auf .Stadt und Land, auf Feld 
und Flur. Uie Freude am fröhlichen Feiern 
Uberkam einen jeden. Gefeiert aber wurde 
auf mannigfache Art. 
Man soll an .solchen Tagen nie den eigent- 

lichen Sinn des Festes vergossen. Himmcl- 
fnhrts-Sinn: Das ist ein christlicher. So war 
es beglückend, daß die evangelische Gemeinde 
zu einem 

Waldgottes dienst 
eingeladen hatte. Langen besitzt dafür ja eine 
wunderschöne Stätte: Wo sich zwischen Forst- 
haus Koberstadt und Wald eine Wio.se weitet, 
da kam man zu.sammen zum Gottesdienst. 
Über Grün erhob sich ein .schlichtes Kreuz, 
das aus dünnen Bii'kcnstämmchen gezimmert 
war. Einen Altar schmückten Blumen, und 
Kerzen ließen ihre Flammen flackern. Bänke 
standen bereit, und sie waren, lange ehe die 
Feier im Walde begann, dicht besetzt. Immer 
wieder kamen neue Gottesdienstbesucher 
herbei. 

Die Straße zum Bergfried wanderten sie 
empor, schritten dann in die Stille des Wal- 
des. Manchem, der im Auto kam, umfaßte ein 
eigenes Gefühl: Er kam sich irgendwie de- 
placiert vor. Man soll nicht schimpfen über 
den motorisierten Gottesdienstbesucher. Er 
macht es manch Alton, manch Gebrechlichen 
überhaupt erst möglich, teilzuhaben an dem 
Glück, das solch ein Gotte.sdienst im Walde 
schenkt. So parkten denn auch viele Autos 
unter den Bäumen, deren Blätter im Sehein 
der Sonne ein lichtes Grün zeigten. Hinter 
denen, die auf den Bänken saßen, hatten sich 
manche Frauen und Mädchen gelagert. Viele 
Besucher standen im weiten Rund. Sie alle 
aber hatten ein schönes, tiefes Erlebnis. Pfar- 
rer Dr. Ziegler predigte vom Sinn des Tages, 
wie er in der Bibel verankert ist. Er wies 
auch darauf hin, was die Menschen daraus 
machten: Einen Vatertag, einen „Kravatten- 
tag", wie der „neumodische" Ausdruck lautet. 
Doch sei der hohe christliche Feiertag von 
altcrsher Tag froher Familienfeier. Und wenn 
die Eltern mit den Kindern hinausziehen, 
dann ist das ein Gott .sehr wohlgefälliges Un- 
terfangen. 

Der Gesang der Gemeinde mischte sich mit 
dem Konzei t, das die Vögel des Waldes un- 
entwegt boten. Und der Posaunenchor spielte: 

unterwegs — Resinnliche Feier im Walde 
Itrunnen 
Seine Klänge trugen dazu bei. daß eine ganz 
erhebende Stunde erlebt v/iude. 

In der Statlt 
war mittlerweile ein Umzug im Gange. Der 
Volkschor „Liederkranz" 1838 unternahm sei- 
nen Himmelfnhrt.sausflug. Er .sorgte dafür, 
daß viele Bürger eine zusätzliche Freude an 
diesem schönen Tag hatten. Von der Turn- 
halle des Turnvereins 1862 aus marschierten 
die Snnger. In ihrem Gefolge befanden sich 
der Spielmannszug des TV 1862 und der Or- 
chesterverein Langen. Wo sie durch die Stra- 
ßen zogen, standen Leute am Wege uiid zeig- 
ten strahlende Gesichter. 

Am Vierröhrenbrunnen wurde ein Konzert 
geboten. Das Was.ser pl.ntscherte leis — imd 
das war eine schöne Begleitmusik zu den 
Darbietungen des Spiclmann.szuges, die dann 
freilich ein Plätschern nicht mehr vernehmen 
ließen. Und Blumen leuchteten aus den 
Kästen, die rings um den Brunnen wieder an- 
gebracht sind. Auch der Stein, der mit ande- 
ren die Kette trägl und umgefahren worden 
V. :ir, steht seit einigen Tagen wieder. Der Platz 
am Vierrölirenbrunnen war wieder einmal 
»'ociiter Mittelpunkt für fi'öhliches Geschehen 
Zahlieiche Bürger hatten sich als Zuhörei 
eingefunden. .Sie spendeten dem, was geboten 
wurde, herzlichen Beifall. Etwas „vatcrtags- 
ßomäß" waren auch die Sänger ausgestattet. 
•Sie trugen Fahnchen mit ihrer „Firma". 

Zum Volksfest 
zogen sie dann. Am alten Ilainrr Sportplatz 
(oberhalb Motz) entwickelte sich sehr bald ein 
frohes Treiben, das dank des schönen Wetters 
im Laufe des Tages immer bewegter wurde. 
Musik, Spiel und Ge.sang wurde geboten. Für 
Unterhaltung auch anderer Art war auf man- 
nigfache Weise gesorgt. 

In der K o b e i- s t a d I 
waren auch den ganzen Tag über die Men- 
schen aus der Stadt der Natur ganz nahe. 
Dort erfreute das erneuerte Tempelchen. Es 
war Ausflugsziel vieler. Keineswegs waren 
nur „Vater" unterwegs. Der gestrige Himmel- 
fahrtstag war vielmehr in erster Linie ein be- 
sinnliches Fest für die Familie. Und dufiiber 
kann man sich gewiß freuen. 

Der Alltag hat uns nun wieder. Der letzte 
Tag im Mai ist heute gekommen. Er hat vieles 
wieder gut gemacht, der Wonnemond. Und 
morgen beginnt der Juni. Das ist der Monat, 
der den Sommer bringt. Einen .sommerlichen 
Vorschuß haben wir alle gestern bekommen: 
am .sonneerfüllten, freudespendenden Him- 
melfahrtstag. h. 

Wieder ein' ZusammenstoB auf der Kreu- 
zung. Die Kreuzung Dieburger Straße — 
Rheinstraße forderte am Mittwoch in den 
frühen Morgenstunden wieder einmal ein Ver- 
kehrsopfer. Infolge des Nichtbeachtens der 
Vorfahrt stieß ein Arzt aus Würzburg, der 
mit seinem Personenwagen aus der Diebur- 
ger Straße kommend die Kreuzung überfuhr, 
mit einem aus Richtung Darmstadt kommen- 
den Lastkraftwagen zusammen. Dabei ent- 
stand an beiden Autos erheblicher Schaden. 
Der Arzt erlitt Verletzungen. 

* Gestohlenes Auto wiedergefunden. In un- 
serer letzten Ausgabe berichteten wir von 
einem Personenwagen, der am Sonntagabend 
in der Beethovenstraße von unbekannten Tä- 
tern gestohlen worden war. Am Tage darauf 
wurde der Wagen wieder gefunden. Er befand 
sich in einer Waldschneise am neuen Wald- 
stadion im Oberlinden. Der oder -die Täter 
hatten die rechte Wagentür aufgebrochen und 
waren so in das Innere des Autos gelangt. 
Der Eigentümer konnte sein Fahrzeug inzwi- 
schen wieder in Empfang nehmen. 

Zusammenstöße. Zwei Zusammenstöße er- 
eigneten sich am Dienstag. Der eine erfolgte 
gegen 9.30 Uhr an der Ecke Wilhelm- — 
Rheinstraße zwischen einem Motorradfahrer 
aus Egelsbach und einem Autofahrer aus 
Langen. Der andere Zusammenstoß ereignete 
sich mittags auf der Frankfurter Straße, Ein- 
mündung Feldstraße. Hier waren ein Perso-i 
nenwagen aus Frankfurt und ein Motorroller 
beteiligt. Während bei dem ersten Unfall nur 
leichter Sachschaden entstand, wurden bei 
dem Zusammenstoß in der Frankfurter Straße 
auch Per.sonen verletzt und die beiden Fahr- 
zeuge erheblich beschädigt. 

* Motorradfahrer flüchtete. Fahrerflucht 
beging ein bis jetzt noch unbekannter Motor- 
radfahrer am Mittwoch gegen 2C Uhr, nach- 
dem er eine Radlerin angefahren hatte. Die 
Frau war die Bahnstraße in Richtung Bahn- 

übergang gefahren und wollte in die Karl- 
Marx-Straße einbiegen. Dabei wurde sie von 
dem in gleicher Richtung fahrenden Motor- 
rad erfaßt. Der Fahrer der Maschine fuhr 
davon, ohne sich um den Unfall zu kümmern. 
Auf Grund des Kennzeichens konnte festge- 
stellt werden, daß es sich um einen Ameri- 
kaner handelt. Er hatte erst eine Stunde zu- 
vor das Motorrad in Mühlheim gekauft. 

* Lastzug hatte keine Genehmigung. Einem 
Lasti.ug aus Frankfurt, der am Himmelfahrts- 
tag auf der Landstraße kontrolliert worden 
war und für den keine Sonntagsfahrgenehmi- 
gung vorlag, wurde die Weiterfahrt bis um 
22 Uhr untersagt. Er mußte daher bis in die 
-spaten Abendstunden eine unfreiwillige Pau.sc 
einlegen. 

' War es ein Irrer? Polizeilichen Schutz 
mußte die Schloßverwaltung Wolfsgarten am 
Mittwochnachmittag in Anspruch nehmen, als 
sich dort ein 32j.ihriger Mann unter keinen 
Umständen abweisen ließ. Er wollte den Prin- 
zen von Hessen sprechen und gab an, daß er 
ein Mitglied der Großherzoglichen Familie 
und ein Überlebender des Flugzeugunglücks 
bei Ostende sei. Man entfernte ihn aus dem 
Schloßbereich und verwies ihn auf den 
Rechtsweg. 

* Tauben saßen auf des Nachbars Dach. Ein 
Mann aus der Friedrich-Ebert-Straße holte 
die Polizei, als sich seine Tauben nach Ein- 
tritt der Dunkelheit noch nicht alle im haus- 
lichen Schlag befanden. Die Beamten stellten 
fest, daß die Vögel auf des Nachbarn Dach 
saßen. 

Tödlicher Unfall auf der Autobahn. Auf der 
Autobahn fuhr in der Nähe von Gräfenhausen 
ein junger deutscher Soldat, der aus einem 
Heimaturlaub zurückkehrte und nach WetzWr 
wollte, auf seinem Motorrad beim Überholen 
auf einen entgegenkommenden Lastzug auf 
und wurde auf der Stelle getötet. 

RUND UM DEN 

Lancener Gebabb«! 

Mei liewe Langener, jetzt hawwe mer aach 
de Vadderdag (hoffentlich) glicklich hinner 
uns gebracht un steuern schnell uff Ping.ste 
zu. Pingste läßt aam an die Pingstrose denke, 
die .sonst .so schee pinktlich uff die Feierdag 
uffgeblieht sin. Dies Jahr awwer is alles e 
bißje frleher — un so aach die Blummesort. 
Awwer net bloß die Pingstros, naa, aach dun- 
kelrote Blakate un Spruchbänder dun uns 
draa erinnern, daß an Pingste in Lange ebbes 
los is. Internationale Gäst wem mer kriehe, 
die an denc zwaa Dag Fußball kicke. Unser 
lieb Nachbargemaa Elschbach will nadierlich 
aach net zuricksteh un mecht so e Turnier 
aach — bloß e Woch später. 

Bei dem Langener Treffe hat mer .schon 
Vorverkaafsstelle eigcricht — bloß die Kriegs- 
beschädigte könne ihr Eltrittskart net im 
Vorvcrkaaf hole — un des find de Schorsch 
r bißjo komisch. 

Komisch is zwar aach unser Wetter un so 
manches mehr — awwer was will mer da 
mache? Mir mache jetzt awwer Kanal in die 
Sterzbiich — e bees Arweit iwerigens — un 
wem dann baal bloß noch klares Quellwas- 
ser dehieplätschern seh. De Schorsch hat 
erseht neulich festgestellt, daß mer sauwere 
Leut sin — un net bloß des, mer sin aach e 
sauwer Stadt. Ei, guckt emal samstags, wann 
ganze Kolonne die Straße säuwem, wo se de 
Dreck hiefahrn. Als dahie, wo Lecher in de 
net befestigte Straße sin — ja Lecher hawwe 
mer genug. 

Mir hawwe aach en neue Vorsteher bei de 
Post un dun en herzlich begrieße, weil mer 
uns vielleicht e heflich Erwiderung in alle 
Amtsaagelegenheite erhoffe. Ei, wann am 
Bahnhof der Briefmarke-Audomat ab un zu 
emal uffgefüllt wem deet, des kennt nix 
schade. Zwar maane als emal zustennige Leut, 
des mißt so sei, daß da nix drin is — awwer 
mir glawwe net alles, was mer uns verzählt. 

Mir glaawe zum Beispiel aach net, daß 
kerzlich e weiblich We.se ohne Bekleidung 
iwwer die Gass gelaafe wär. So ebbes kann 
bekanntlich bestraft wem — awwer wie ge- 
sagt, mir glawwe des ja .sowieso net. Es is 
aach kaum zu glawwe, daß in Lange un Um- 
gewung noch Notebicher bei Musikern im 
Umlauf sin, wo es Hor.st-Wessel-Lied drin- 
steht. Net zu glawwe, so ebbes, hm, hm, hm. 
Un ob er's glaabt odder net, ich mach schon 
Schluß für neut. Schlicfilich war ja gestern 
Vadderdag . . . 

Widder is en Monat rum, 
— wie die Zeit vergeht — 
um es Schwimmbad runderum 
die Polarluft weht, 
wann de Juni, der wo kimmt 
aach net besser werd 
hawwe mer uns — gelt des stjmmt 
schon Widder mal geerrt! 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Wichtige fflr Fernsprerliteiinrhrner 
Am Samstag, 1. Juni 1957, um 7.00 Uhr wird 

das erweiterte Wählamt Langen in Betrieb 
genommen. Von diesem Zeitpunkt ab gelten 
diü im neuen Amtlichen Fernsprechbuch 
1957 58 aufgeführten Rufnummern. 

Evangelisches Jugendtreffen Mönchbruch 
am 16. Juni 

Das seit Jahren zu einer festen Einrichtung 
gewordene evangelische Jugendtreffen 
Mönchbruch findet in diesem Jahre am Sonn- 
tag, dem 16. Juni, mit dem Thema statt: 
.Junger Mensch, wem gehört dein Leben?" 

Aus der evangelischen Giemeinde 
Anmeldung zur Konfirmation 19S9. Es wird 

gebeten, alle ev. Kinder des Geburtsjahrgan- 
ges 1944 sowie" die der Jahrgänge 1943 und 
1945, die Ostern 1959 zur Schulentlassung 
kommen und konfirmiert werden sollen, in 
der Zeit vom 3. bis einschl. S.Juni zum Vor- 
konfirmanden-Unterricht anzumelden: 
Paulusbezirk (Pfarrer Dr. Ziegler), Wilh- 

Leuschner-Platz 12, von 18—20 Uhr; 
Potrusbezirk (Pfarrer Lauber), Nördl. Ring- 

straße 2, von 18—20 Uhr; 
Johannesbezirk (Pfarrer Schäfer), Uhland- 

straße 24, von 18—20 Uhr. 
Taufscheine und Familien-Stammbücher — 

soweit vorhanden — sind mitzubringen. 

MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE - TUN SIE ES AUCH? MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE - TUN SIE ES AUCH? MAN ACHTET AUF IHRE SCHUHE - TUN SIE ES AUCH? 
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e Unser UiUckwunsch. Heule feiert Frau 
Helene Gernandt geb. Lorenz, Rheinstraße 63, 
ihren 79. Geburtstag, u. Frau Katnarina Hühl 
geb. Wurm, Langener Straße 7, kann ihr 84. 
Lebensjahr vollenden. Morgen wird Frau 
Katharina Kraft geb. Kappes, Wiesenstraße 4, 
82 Jahre alt, Frau Margarete Leonhardt geb. 
May, Schafhofstraße 4, kann ihr 78. Wiegen- 
fest begehen, und auch Herr Georg Meyer, 
Ernst-Ludwig-Straße 65, wird 78 Jahre alt. 
Wir gratulieren der Hochbetagten herzlich 
zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute. 

e Silberhochzeit. Nachträglich gratulieren 
wir Herrn Ludwig Lconhardt und Frau Ka- 
tharma geb. Eichhorn, Schillerstraße 8, zu 
ihrer silbernen Hochzeit, welche sie am letz- 
ten Dienstag feiern konnten. Dem Jubelpaar 
herzliche Glückwün.sche und alles Gute bis 
zur Goldenen! 

e Silbernes (ieuchäftsjubiläum. Die Firma 
Pelz-Müller in Egrlsbach kann am 1. Juni ihr 
25jähriges Geschäftsjubiläum feiern. Der Be- 
trieb war früher in Frankfurt und wurde spä- 
ter in unsere Gemeinde verlegt. Er spielt eine 
beachtliche Rolle im heimischen Wirt.schafts- 
leben. Zum Jubiläuni den herzlichsten Glück- 
wun.sch! 

V Berufsjubiläum. Frau Elisabolh Thomas 
geb. Herborn, Auf dei Trift 5, begeht am 
2. Juni ihr 25jähriges Berufsjubiläum. Wir 
gratulieren! 

e Wer einen Telefonanschluß haben w'll, 
soll sich melden. Die Bundespost plant, in ab- 
sehbarer Zeit eine umfassende Erweiterung 
des Telefonnetzes in der Gemeinde Egelsbach 
durchzuführen. Um die für die Erweiterungs- 
arbeiten notwendigen Planungsarbeiten durch- 
führen zu können, bittet die Bundespost alle 
Interessenten für einen Neuanschluß, sich 
alsbald beim Postamt Egel.sbach zu melden. 

e Vom Kulturkrcis. Morgen abend findet im 
Eigenheim-Saalbau eine Veranstaltung des 
Kulturkreises für seine Theaterabonnenten 
statt: Ein großer bunter Abend, bei dem un- 
ter anderem auch verschiedene Künstler der 
Landesbühne Rhein-Main mitwirken. Ansage 
hat Willi Drost. 

e Vom Landestheater. Der Spielplan für 
19,57/58 is) den seitherigen Abonnenten zuge- 
gangen oder wird ihnen umgehend zugestellt. 
Ihm liegt ein Erneuerungsschein bei, durch 
dessen Ausfüllung sich jeder seinen s<'itheri- 
gen Platz sichern kann. Es werden den Be- 
suchein wieder sechs musik.TÜscIie Stücke, 
darunter zwei Operetten und vier .Sch iuspiele 
geboten. Bei etwaigen Unklarheiten erhallen 
sie Auskunft bei Wilh. Lohr am kommenden | 
Montag, 20.15 Uhr, in der Wilhelm-Leu.schnei - 
Schiile. Auch neue Interessenten können sich 
dort informieren. — In Langen alles Nähere 
bei Frau A. Darmstadter, Dieburger Straße. 

e Vom Verein der Hundefreunde. Am kom- 
menden Sonntag hält die Kreisgruppe IV des 
Rhein-Main. Landesverbandes der Hunde- 
freunde in Egelsbach einen Krei.sgruppen- 
Wettkampf ab. Die Prüfung beginnt um 8 Uhr 
auf dem Platz des hiesigen Vereins. 

ez Unterkreisübung. Vergangenen Sonn- 
tag waren die Feuerwehren mit den Ortsver- 
einen des Roten Kreuzes von Erzhausen, Wix- 
hausen, Gräfenhausen, Schneppenhausen, 
Weiterstadt und Braunshardt zu einer Groß- 
übung der Feuerwehr, die von Kreisbrand- 
inspektor Pfaff begutachtet wurde, in Grä- 
fenhausen im Einsatz. Angenommen wa»* ein 
Katastrophenfall, daß eine Vorkehrsmaschine 
abgestürzt wäre und zwei Wohnhäuser in 
Brand geraten seien. Alle Wehren und die 
Rot-Kreuz-Gruppe zeigten, daß im Ernstfalle 
bei Katasti'opiienfällen gute Vorsorge gelei- 
stet ist. 

ez Am Sonntag rollen alle Küder nach 
Bensheini. Für das kommende und entschei- 
dende Spiel ihrer Fußballer haben die sport- 
begeisterten Erzhauser, die ihrer Mannschaft 
die Treue luilten, beschlossen, alle „fahr- 
baren Unte;-satze" nach Bensheim in Betrieb 
zu setzen, um ihrer Mann.schaft den nötigen 
Rückhalt zu geben. 

ein vereinseigenes, entsprechend großes Bau- 
grundstück zur Verfügung gestellt werden, 
während das alte Stallgebäude in Höhe des 
von Sachverständigen festgesetzten Taxprei- 
ses an die Sportgemeinschaft verkauft wer- 
den wird. Der Gemeinde werden dadurch ca. 
3000 DM, die für Abbrucharbeiten zu ent- 
richten wären, erspart. Die Sportgemein- 
schaft plant, den Hof zum Turnplatz umzu- 
wandeln u. das Stallgebäude als Abstellraum 
füi Geräte und die schon lange erwünschten 
hygienischen Nebenräume auszubauen. 
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ez Elternabend der Volksschule. Am kom- 

menden Montag um 20.30 Uhr finden Eltern- 
abende für alle Klas.sen der Volksschule statt. 
Die Eltern werden gebeten, sich möglichst 
zahlreich in den Klassenräumen ihrer Kinder 
einzufinden, um mit den Lehrkräften über 
Fragen der Ei-ziehung und Bildung ihrer 
Kinder zu sprechen. 

ROMAN VON PAUL HAIN 
Copyrighl by Liloo, Wesitndorf, durch Verlog v. Oraberg & Görg, Wiesboden 

(29. Fortsetzung) 
„Mein Gott . . ." flüstert er. Dann strafft 

sich seine Gestalt. „Gut. Da Ist natürlich nichts 
zu machen." 

Er blickt Dina an und legt den Arm um sie. 
„Es wird alles gut werden, Dina Keine 

Angst. Es muß ein furchtbarer Irrtum sein." 
Sie schluchzt plötzlich hart auf. Zu schnell 

Ist diese ungeheuerliche Ueberraschung über 
sie gekommen. Beide Arme sdilingt sie um 
seinen Hals. 

„Es Ist ja nicht wahr, Fred — es ist nicht 
wahr! Kein Wort glaube Ich davon." 

Er löchelt matt. 
„Dann ist alles gut, Dina! Sei tapfer Tuk- 

kins führt dich in ein Hotel. Ihr fahrt mor- 
gen natürlidi auch nach Berlin weiter." 

„Selbstverständlich, Herr Bertini", sagt 
Tukkins. „Die Herren werden uns wohl noch 
sagen können wohin Sie jetzt gebracht wer- 
den." 

„Zur Polizeidirektion natürlich", brummt 
einer von ihnen „Es muß ja protokolliert wer- 
den." 

„Die Dame Ist nämlich meine Braut," mur- 
melt Bertlni. 

„Das wissen wir, Herr Dr. Kilian Alsdann 
kann ja Ihr Fräulein Braut oder der Herr 
nachher hinkommen und sich Besdnoid holen, 
wann morgen die Reise weiteigeht. Das ist 
schon erlaubt." 

Ein letzter Kuß von Dine, die sicli gefaßt 
hat. Dann geht Bertini zwischen den beiden 
Herren davon. — 

Dina stößt einen leisen Schrei aus. 
„Fred . . .!" 
Tukkins ist näher getreten und bemerkt 

kurz; 

g Sorgen bei Verabschiedung des Haus- 
haltsplanes. In der letzten öffentlichen Sit- 
zung verabschiedeten die Gemeindcvei'treter 
den Haushaltsplan für 1957. Er schließt in 
seinem ordentlichen Teil mit rund 180 000 DM 
und im außerordentlichen mit 44 000 DM. Im 
Vorbericht hierzu brachte Bürgcrmei.stcr 
Lenhardt zum Ausdruck, daß im Vorjahr 
zum ersten Male die beachtliche Summe von 
200 000 DM aufgestellt und im Naclitrag so- 
gar auf 217 000 DM erhöht werden konnte. 
Mit großer Enttäuschung müs.se darum der 
Rückgang für das neue Jahr um rund 40 OÜO 
DM entgegengenommen werden. Ein für die 
Gemeinde enoinier Steuerausfall zwinge da- 
zu, alle Vorhaben unerledigl zu lassen oder 
hinau.szuschieben. Mit einei- llaushaltssumme 
von 180 000 DM könne die Gemeinde, die seit 
1939 ihre Einwoimerzahl fast verdoppelt habe, 
ohne beträchtliche Zu.schüsse nicht iiiren Ver- 
pflichtungen nachkommep. Im neuen Jahre 
könnten darum nur die unbedingt notwen- 
digen Vorhaben im Straßenbau und in der 
Wasserversorgung für die Siedlung in der 
Goldgrube ausgeführt werden, und auch diese 
könnten im außerordentlichen Teil des Haus- 
haltsplanes nur durch Aufnahme von Dar- 
lehen finanziert werden. Eine weitere Auf-, 
nähme von Darlehen ließe sich bei dem jet- 
zigen Steucreingang nicht verantworten. 
Auch dringende Projekte, wie der Bau eines 
Feuerwehrhauses, Ausbau der Ortskanalisa- 
tion und Straßenbau, deren Ausführung für 
1957 erhofft wurden, müßten leider noch hin- 
ausgescht)ben werden. 

g Wäldchestag der Feuerwehr. Die Frei- 
willige Feuerwehr rückte gestern vormittag 
wieder mit klingendem Spiel hinaus zur 
„Schwarzen Hütte" in den Götzenhainer 
Wald und verbrachte dort mit vielen Orts- 
bürgern fröhliche ungezwungene Stunden. 
Die Geflügelzüchter hatten sich die Kober- 
stadt für ihre Fahrt ins Grüne ausersehen. 

g Gute Nutzung des Fasrihofes. Die Ge- 
meindevertretung bewilligte in ihrer letzten 
Sitzung einen Antrag der Sportgemeinschaft 
auf Überlassung des Faselstallos und des da- 
zugehörigen Hofes. Bei der Abgabe des Ge- 
ländes sollen jedoch die Interessen der ' 
Milchgenossen.schaft gewahrt werden, die 
einen kleinen Erweiterungsbau der Milch- , 
küche vor hat. Der Gemeinde soll für den Hof i 

„Das ist natürlidi ein verdammter Unsinn, 
meine Herren!" 

Der große Artist Fred Bertini ist wegen 
Mordverdacht verhaftet worden. In den Zei- 
tungen steht es als sensationelle Frühstücks- 
nachridit. Fred Bertini alias Dr. Fritz Kilian 
ist, dringend verdächtig, den vor einigen 
Monaten tot in seiner Wohnung gefundenen 
Brasilianer Alfonso d'Estoban ermordet zu 
haben. 

Zwei Tage lang ist Bertini nun schon in 
Haft. 

Er hat bei der Einlieferung sofort verlangt, 
am gleichen Tage dem Untersuchungsrichter 
vorgeführt zu werden. Das ist geschehen. Dr. 
Klinger Ist ein Mann voll ruhiger, überlege- 
ner Gelassenheit In seinen hellen, bebrillten 
Augen sitzt viel Scharfsichtigkeit. 

Bertinl hat ihm die gleiche Geschichte er- 
zählt, wie er sie Dina in den Tuileriengärten 
von Paris beriditet hat. Dr. Klinger hat auf- 
merksam und sichtlich interessiert zugehört. 

Der Mann ist ihm nicht unsympathisch. 
Schon vom ersten Sehen her nicht. Aber er 
weiß auch, es hat schon Mörder gegeben, die 
aussahen wie ein unschuldsvolles Lamm. In 
diesem Falle geht es ja wohl nicht um gemei- 
nen Mord sondern zweifellos um eine Affekt- 
handlung Der Schuß fiel in einem Handge- 
menge Es Ist, genau besehen, weniger ein 
Mord, als ein Totschlag Das hat auch Reinelt 
betont. 

Bertini verschweigt vor dem Untersu- 
chungsrichter nicht, daß er an dem Mordtage 
zwischen acht und neun Uhr abends in d'Estj- 
bans Wohnung gewesen ist — und daß er 
es dann sehr eilig hatte, noch ins „Orpheum" 
zu kommen. 

„Nette Nerven, die Sie haben müssen," mur- 
melt Dr. Klinger an dieser Stelle. „Also bloß 
eine Ohrfeige haben Sie ihm zum Schluß ge- 
geben, die dieser d'Estoban ja wohl auch ver- 
dient haben mag." 

Und dann weist er Bertini das Zigaretten- 
etui vor: 

„Das verloren Sie allerdings bei dem Ren- 
kontre!" 

o Wir gratulieren. Vier unserer Ortsbüiger 
feierten am Mittwoch hohe Geburtstage. Herl- 
Wilhelm Kolb, Feldstraße 16, wurde 75 Jahre 
alt; .Johann Geudiger. Langener Straße 18. 
70; Frau Anna Arnold geh Haller, Schul- 
•straße 25, 71 und Frau Kosa Raimer geb. Pös- 
.sel, Taunusstraße 26, ebenfalls 71 Jahre. Am 
Samstap begehl Frau Elisabeth ,Seibert geb. 
Löhr, Bahnhofstraße 26, ihren 84. Geburtstag, 
am Montag vollendel Frau Agnes Würz, Mcs- 
seler .Straße 25. ilir 71. Lebensjahr, und am 
Dienstag kann Frau Berta Otto geb Hennig, 
Philipp-Bitsch-Straße 12. auf 72 Lebensjahre 
zurückblicken. Mag den Clebuilslagskindern 
auiii in ihrem neuen Lebensjahre Krafl, Ge- 
.sunciheil und Segen ijeschieden sein. 

o Anhürtermin für FlurbrreiniKung. Da.s 
Kulturami Hanau setzte für Freitag 7 Juli, 
einen Anhöi- und He.sehwerdetermin im 
..Neuen Löwen" fest. All<. Grundstückseigen- 
tümer, die noch Fragen fider He.schwi rden 
weg( n der FItubeieinigung haben, sind dazu 
eingeladen. Zugleicit maiiit die Hüigeirnei- 
sterei darauf aufmerksam, daß di<' Abrceii- 
nungen für den Geldausgleich der Fiurbei' i- 
nigung im Rathaus abgegeljen werden. 

o Auficnarliciten beendet. Naeluiiin i.i lion 
im vorigen Jahre die schöne kleine evangeli- 
sch<' Diaspoia-Kirche in Uiiieraelt fcierlieli 
eingeweii.i worden war. konnten nun iiueii 
die Außenaibeiten an iiii- ijeendel wcidiii. 
Dei I'iatz vor dem Kirciili in wurde herge- 
richlet und eingefrie.ligl Nach Ab.M-hiuß die- 
ser Arijeiten werden nun aueii die monat- 
liciien Sammlungen eingesfelit. Sie erbraeh- 
len in der kleinen Gemeinde j<'den Monat 
rund 200 DM. 

o Austiiigirr von nah und fern. De n gan- 
zen Himmelfahi'tstag über stand unser Oil 
wieder im Zeichen eines ununterbrochi nen 
Kommens und Gehens. Oi'tsvereine unft son- 
stige Gruppen, Familien und unentwegte Ein- 
zelgänger strebten aus dem Or' hinaus, und 
von auswärts kamen sehr viele, um in den 
bekannten Lokalen des Ortes Erquickung zu 
finden oder .sich in der grünen Umgebung der 
Wälder zu erfreuen. 

KüHtehtüHte Udt 
In Montevideo wurden Juan Rvmbola 

und seine Frau nachts im Schlafzimmer 
von einer vermummten Gestalt überfal- 
len, mit der Pistole bedroht, gefesselt 
und um 8000 Pesos erlelditert. Der Poli- 
zei kamen verschiedene Umstünde merk- 
würdig vor, zum ScbluH entlarvte sie 
Romiralas Schwiegermutter als Täterin, 

•fr 
John Winterton aus Kingb Lynn (Eng- 

land) lebt davon, daß er alte Polster- 
sessel und >6tÜhle aus privater Hand 
kauft, auseinandernimmt und als Brenn- 
liolz verkauft. Sein Traum ist es, in einer 
Polsterung mal ein größeres Vermögen 
zu finden, das dort versteckt wurde. Bis- 
her sind schon ein paar Ringe und Shil- 
lingmünzen dabei abgefallen. 

Mit einem Schlag weiß Bertini, wie man 
auf seine Sput kam. Jemand muß gewußt ha- 
ben, daß dies sein Etui ist. Wer? Gleichgültigl 

Diese erste Vernehmung beschränkt sidi auf 
die ErzStilung Bertinis und ein paar Fragen, 
sowie die Feststellung, daß Bertini die Tat 
entschieden leugnet. 

.Ueberlegen Sie sidi alles nodi, Doktor Ki- 
lian I" sagt der Vernehmungsrichter zum 
Schluß. „Ich habe Ihnen angedeutet, daß die 
Tat nad) dem jetzigen Stand der Eripittlun- 
gen wahrscheinlich nur als 7'otschlag gewertet 
werden wird Es gibt audi noch weitere Mil- 
deruDgsumstände, sdieint, mir. Ein offenes 
Geständnis kann nur von Nutzen für Sie sein." 

„Ich habe nidits mehr zu gestehen." 
„Bitte, wir werden uns morgen wieder un- 

terhalten. Ich werde natürlich diese — diese 
Olga Gregorowitsdi. geborene Baracescu la- 
den müssen. Wir müssen feststellen, ob alles 
seine Rlditlgkeit hat, was Sie vorgebracht 
haben." 

„Olga Gregorowitsdi wird sich freuen," 
sagt Bertini leidithin. 

Nein, sie freut sich nlditl Obwohl sie die 
Einladung zu einer Vernehmung taktvoll von 
einem Beamten persönlich überbradit erhält. 
Aber da gibt es keine Weigerung, sie muß hin- 
gehen, muß gestehen, daß sie Dr. Kilian er- 
kannt hat, muß gestehen, daß — ach, sie kann 
nur froh .sein, daß Gregor Gregorowitsdi 
nichts von dieser Ladung erfährt. 

Die Sache steht bei der zweiten Verneh- 
mung Bertinis nicht besser für ihn. Es Ist am 
dritten Tage seiner Haft. 

„Nun, Herr Dr Kilian — haben Sie sich 
alles überlegt?" 

„Ich habe nichts mehr zu überlegen Es ist 
Sache der Polizei, den wahren Täter zu fin- 
den." 

„Stimmt. Vorerst sind wir eben der Mei- 
nung, wir haben ihn. Warum hatten Sie sidi 
damals, als Sie im ,Orpheum' arbeiteten, nicht 
als Dr Kilian angemeldet, sondern als Ber- 
tini? Warum haben Sie Uberhaupt soviel 
Wert darauf gelegt, daß Ihr wirklicher Name 
nicht bekannt wurde?" 

Bertini zuckt ärgerlich die Achseln. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
.Sonnlag, 10.10 Uhr: Golte.sdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 

Mädchenkreis fällt au.' 
Mittwoch. 20 Uhr pünktlich: Ev. Jugend 
Freitag. 16 Uhr: Knabenjungschai' 

lANOINM ZEITUN6 
Veioniwotlllch fui Polllilc und lol<Blnachfichl«n 
Friodfich Schädlich; lüf Unterhaltung und Anzai 
G»org Kühn — Druck und Verlag Buchdruck'orei 
KUhn, Langen, DarmttSdter SIraße 16 fernrut 49! 

Wohin führt Ihr Spaziergang? 

Cafe Weber 

räch 
EgelebEch 8m|Klici;plutz 

Suchen möblierte 

Einzel- und Doppelzimmer 

Maschinenfabrik Fleissner & Sohn 
Egelsboch bei Ffm 

Wir suchen zum sofortigen Antritt: 

Sekreiärin 

Sienolypjstitinen 

Technisdie Zeichner 

Fciklunst 

Dreher 

Bohrwerksdreher 

Ä- und E-Sdiweißer 

Ausführliche Bewerbungen erbeten an 

FLEISSNER & SOHN 
Maschinenfabrik 
Egelsbach - Frankfurt am Main 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

C.üitüUer 
Egelsbach 

WestendstraUe 8 
Ruf Langen 338 

Helmatvertrlebeneund 
Zugezogene die gewillt 
sind, unserer 60-Jahr- 

feier beizuwohnen 
werden gebeten, sich 
bis 10. Juni bei 

Jakob Sohroth 
Egeisbacfa Scfaulstr. 44 

„Ich bin Artist. Auch mein Paß enthält, wie 
Sie sich ja überzeugt haben, diesen meinen 
Künstlernamen. Idi reise seit Jahren als Ber- 
tini durdi die Welt." 

„Hml — Sie haben Frau Gregorowitsdi am 
Tage nach der Tat auf der Straße gesehen — 
nicht wahr?" 

Bertiui stutzt. Aha — geht es ihm durdi den 
Kopf, man hat sie also bereits vernommen. 

„Ja!" antwortet er widerwillig 
„Es war gerade vor dem Hause oder noch 

knapp ein paar Schritte davon entfernt, in 
dem d' Estoban wohnte. Was sagen Sie dazu?" 

Bertini lächelt bissig. 
„Idi sage dazu — daß es wohl ein Spridi- 

wort gibt, nach dem es den Täter meist immer 
wieder an den Sdiauplatz seines Verbrechens 
zurückzieht; aber persönlich bin idi der Mei- 
nung, daß es eines der dümmsten Spri^wör- 
ter ist. Wenn Sie also aus dieser Nichtigkeit 
Schlüsse ziehen wollen — so stehen sie meines 

.Erachtens auf schwachen Füßen. Ich kann ja 
sdiließlidi Spazierengehen, wohin idi will. Es 
werden an jenem Tage einige tausend Men- 
schen an jenem Hause vorbeigegangen sein, 
schätze ich. Es dürfte schwer sein, sie alle des- 
halb zu verhatten." 

„Nidit deshalb, Herr Doktor Kilian", sagt 
Dr. Klinger scharf, „aber diese tausend Men- 
schen haben audi keine Zigarettenetuis im 
Zimmer des Toten verloren, sie haben nicht 
am Abend in seirier Wohnung eine Unterhal- 
tung mit ihm geiiabt, sie hatten keine Vergel- 
tungsgedanken gegen ihn, und sie werden woh! 
auch nicht..." Dr. Klinger scliiebt ein Akten- 
stück beiseite,und liebt einen Revolver von 
der Tischplatte hodi, es blitzt gcfährlidi hinter 
seinen Brillengläsern ,, „sie werden auch 
nidit solche Mordwaffe be,-.itzen, wie man sie 
in Ihrem Koffei in l'"reiburg gefunden hat. 
Kaliber fünf Komma fünf. Veialtetes Collmo- 
dell. Die entsprcdiende Patrone saß in d'Esto- 
bans Brust." 

Bertini ist blaß geworden Er schleudert den 
Stuhl beiseite und springt auf, die Fäuste aul 
den Rand des Sdireibtisches, ihm ist. als lege 
sidi eine Schlinge kühl um -.einen Hai.'^. 

Wenn Ihr besten MFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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Interessantes Freundschaftsspiel 
im „I.inden" 

NachrieiT. der Club am vergangenen Wochen- 
ende die Verbandsiiinde abgeschlossen hat, 
haben seine Anhänger am Sonntag Gelegen- 
heit, ein interessantes Freundschaftsspiel in 
Langen zu besuchen. Als Gast stellt sieh die 
Meisterelf der II. Amateurliga Frankfurt, 
Gruppe Ost, Sportfreunde Frankfurt, in Lan- 
gen vor. Die Gastgeber werden in dies(?r Be- 
gegnung erstmals einige .iunge Spieler ein- 
setzen und auf joden Fall versuchen, dem 
Gruppensieger alles abzuverlangen. 

Spielbeginn siehe Spielkalender des 1. FCL. 

Erzhausen zuletzt in Bensheim 
Am kommenden Sonntag wird also das 

letzte Spiel der dies.jiihrigcn Runde in Bens- 
heim Aufschluß darüber geben, ob sich die 
Erzhäuser den Verbleib in ihrer Klasse sichern 
können. Die Männer von der Bergstraße, die 
auch unter den Abstiegsbedrohten waren, 
konnten sich am letzten Spielsonntag in Büt- 
telborn endgültig in Sicherheit bringen. Wenn 
auch das Spiel gegen Langen auf höherem 
Niveau als das in Büttelborn stand, so darf 
das keineswegs darüber hinwegtäuschen, daß 
sich Bensheim auf eigenem Platz keineswegs 
leicht geschlagen geben wird, und daß die 
Mannschaft aus Erzhausen mit einer weit 
höheren Nervenbelastung in den Kampf geht. 
Wünschen wir der Mannschaft den gleichen 
Willen zu'n Sieg wie bei den letzten Spielen! 

SSO Langen — TSV Trebur 
Im weitei'cn Freundschaftsspiel empfängt 

am kommenden Sonntag die SSG mit dem 
TSV Trebur eine spielstarke Mannschaft. Die 
Gäste spielen in der A-Klasse im Bezirk Gr - 
Gerau und zählen hier zu den Spitzenmann- 
•schaften. Vor einem Jahr mußten sie den bit- 
teren Weg von der Amateurliga in die A- 
Klas.so antreten, und fast wäre ihnen in die- 
sem Jahr der Wiederaufstieg gelungen. Dies 
dürfte Grund genug sein für die Langener, 
sich in diesem Spiel besonders anzustrengen, 
zumal ihnen die Spielstärke dieser Mann- 
schaft bisher unbekannt war. Spielbeginn ist 
15.15 Uhr. Das Vorspiel bestreiten die Re- 
serven. 

Germania 94 Ffm. am SonntaKvormittaK 
in Langen 

Am kommenden Sonntagvormittag empfängt 
die A-Jugend der SSG die gleiche der Ger- 
mania 94 Frankfurt. Vor dem Kriege war der 
Spielverkehr von beiden Vereinen, insbeson- 
dere bei der Jugend, viel reger. So manches 
Spielchen wurde an den Mainwasen in 
Frankfurt oder in Langen absolviert. Die 
Spielstärke der damaligen Mannschaften 
stand wohl pari. Wie es allerdings heute aus- 
sieht. ist nicht bekannt. Die Frankfurter 
Mannschaft steht im Jugendpokalendspiel des 
Bezirkes Frankfurt. Der Jugendmannschaft 
der SSG sei daher empfohlen, den Gegner 
nicht zu unterschätzen und ihr Spiel so zu 
spielen, wie sie es gegen Darmstadt 98 getan hat. 
Besinnt sich die Jugend darauf, so wird es 
am kommenden Sonntag um 10 Uhr hinter 
dem Gymnasium zu einem spannenden Spiel 
kommen. 

SSG-IIandballcr auf dem Hallenturnier 
in Bauschheim 

Für die Handballer der SSG beginnt nun 
eine Zwischenzeit, in der sie drei Kallen- 
turniere besuchen werden. Am Sonntag sind 
sie beim Turnier des Bezirksmeisters von 
Darmstadt, der SKG Bauschheim, zu Gast. Sio 
werden es nicht leicht haben, denn die Geg- 
ner heißen neben Bauschheim Braunshardt 
und Trebur. Die Handballer der SSG dürfen 
dabei nicht vergessen, daß es vor allem zu 
lernen gilt. Diesen Zweck aber dürfte das 
Turnier erfüllen. 

TV Handball (Jugend) 
Am kommenden Sonntag tritt nach länge- 

rer Pause die Jugend des TV wieder auf den 
Plan. Sie empfängt die für den TV noch un- 
bekannte Jugend aus Fränkisch-Crumbach. 
F'ränkisch-Crumbach, deren Aktive in der 
Bezirksklasse spielen, dürfte auch über eine 
spielstarke Jugend verfügen, die den TV vor 
keine leichte Aufgabe stellen wird. Freunden 
des Handballs wird das Spiel empfohlen. Be- 
ginn 13.30 Uhr. 

Kameras in jedem 3. Haus. Jeder dritte 
Haushalt im Bundesgebiet ist im Besitz eines 
Photoapparates. Dies wurde während einer 
Tagung des Verbandes der deutschen photo- 
graphischen Industrie festgestellt. Auch die 
Jugend zeige ein zunehmendes Interesse am 
Photographieren. So habe die Produktion 
der photographischen Industrie nach Kriegs- 
ende erheblich ausgeweitet werden können. 
Die Nachfrage der Ausländer nach deutschen 
Photoerzeugnissen sei nach wie vor außer- 
ordentlich groß. Der Export könnte allerdings 
wesentlich gesteigert werden, wenn die jetzt 
noch durch hohe Importbelastungen einge- 
schränkten Einfuhren deutscher Photoerzeug- 
nisse in anderen Ländern fortfiele. 

Langen erwartel internationale Gäste 
Der 1. FCL führt großes ,IugendfuRballiurnier zu PfinR.slon durch 

Acht Tage noch, dann ist es so weit: Die 
Züge aas Paris, Zürich und Rochlitz sow'e 
aus der Nachbarstadt Darmstndt werden die 
jugendlichen Gäste mit ihren Begleitern für 
einige Tage in die gastliche Obhut der Bürger 
unserer Stadt bringen. Der dem sportlichen 
Geschehen der Stadt recht aufgeschlossen 
gegenüberstehende Bürgermeister Umbach hat 
sich der Bitte um Übernahme der Schirm- 
herr,schaft nicht verschlossen. Den jugend- 
lichen Gästen sollen die Tage in Langen eine 
angenehme Erinnerung bleiben. Die Bürger 
und Sportfreunde unserer Stadt werden ge- 
beten, die nichtsportlichen Veranstaltungen 
sowie die Spiele recht zahlreich zu besuchen. 
Der Hessische Rundfunk wird den sportlichen 
Teil dieses Turniers würdigen. 

Ein sportliches Ereignis mit solch inter- I 
nationaler Zusammensetzung wurde den Lan- | 
gener Fußballfreunden bisher noch nie ge- 
boten. 

Die Mannschaften werden mit Spielinanns- 
und Fanfarenzug auf dem SSG-Sportplatz 
einmarschieren und vor der Tribüne Aufstel- 
lung nehmen. Diese Feierliclikeit wird durch 
die Anwe.senheit der Vertreter örtlicher Be- 
hörden und des Hessischen Fußballverbandes 
sowie der diplomatisclien Vertreter Frank- 
reichs und der Schweiz noch besonders im- 
terst riehen, 

-5J- 
Aus Anlaß des InternationaliMi Turniers 

wird auch eine Festschrift in Buchform her- 
ausgegeljen, in der alle interessanten Einzel- 
heiton der einzelnen Mannschaften zu finden 
sind, u, a, Mannschaftsbild, Aufstellung, die 
Namen der Trainer und Begleiter sowie die 
Farbe der Spielkleidung, Die Festschrift ist 
in der Woche vor Pfingsten im Vorverkauf 
•sowie an der Tageskasse zum Preis von I DM 
erhältlich. 

Den Veranstaltungsplan veröffentlichen wir 
noch, 

MSC hilft wieder Körperbehinderten 
Mit einer großen Reportage würdigten wir 

schon im vorigen Jahr das Bemühen der Prin- 
zessin von Hessen und bei Rhein, Margret, 
auf Schloß Wolfsgarten, körperbehinderten 
Kindern und Jugendlichen zu helfen, Sie sind 
im Teehaus untergebracht. Sie sollen aber 
auch recht viel von unserer Heimat kennen- 
lernen, Dazu trug schon im vorigen Jahre der 
Motorsportclub Langen bei. Und als jetzt die 
Bitte an den Motorsportclub Langen heran- 
getragen wurde, die gehbehinderten Kinder 
wieder auszufahren, fanden sich schnell die 
Denötigten Wagen. Es gab große Freude, als 
am vergangenen Samstag die Autos bei der 
erwartungsfroh gestimmten Kinderschar ein- 
trafen. 

Die Fahrt führte nach Kronberg zum Opel- 
Zoo, dann, nach Schneidhain, wo Kaffeepause 
gemacht wurde. Das Fischbach- und Lors- 
bachtal zeigten sich auf der Rückfahrt in 
ihrer ganzen Schönheit, und eine Haltepause 
am Flughafen beschloß das für die Kinder 
erlebnisreiche Ereignis. 

Da nun in diesem Jahr bis in den Spät- 
lierbst dauernd Kindergruppen für drei Wo- 
chen im Wolfsgarten stationiert sind, wurde 
der Heimleiterin, Frau Böhm, in Aussicht ge- 
stellt, daß der MSC Langen sich darum be- 
mühen wird, für jede Kindergruppe eine 
gleiche Fahrt durchzuführen. 

Der Club wird diese Aufgabe, die er sich 
gestellt hat, nicht allein mit seinen Mitglie- 
dern erfüllen können, vielmehr rechnet er 
bei seiner Zusage mit der Hilfsbereitschaft 
anderer Langener Autobesitzer, Der MSC 
Langen ruft daher die Langener Autobesitzer 
auf, sich mit ihren Wagen für einen Samstag- 
nachmittag im Laufe des Sommers zur Ver- 
fügung zu stellen und ihre Bereitschaft münd- 
lich oder schriftlich auf der Geschäftsstelle, 
Rheinstraße 4, zu melden. 

Der Terminplan für die Fahrten wird in 
Kürze mit der Heimleitung festgelegt. Für 

jode Fahrt werden 9 bis 10 Wagen benötigt, 
so daß insgesamt im Laufe des Sommers 60 
bis 70 Fahrzeuge gebraucht werden. KB 

Eine Festschrift zum 30jährigen 
Bestehen der SSG-Handballer 
Wenn die Handballer der SSG ihr Fest 

feiern werden, dann wird für den Besucher 
eine kleine Festschrift bereit liegen, die ihm 
ein guter Begleiter während der Veranstal- 
tungswoche v. 15.—20, Juni sein will. Weiter- 
hin will sie Auskunft geben, wie die Hand- 
baller wurden und was sie sind. 

Das Festbüchlein soll ein Spiegelbild des 
heutigen Geschehens bei den Handballern 
sein. Kommenden Handballern soll es zeigen, 
was in der heutigen Zeit geleistet wird. Das 
Büchlein blendet aber auch in die Vergangen- 
heit zurück und würdigt das Wirken der älte- 
ren Handballer, die es ungleich schwerer hat- 
ten, wenn sie ihrem geliebten Handballsport 
nachgehen wollten. Damit aber wäre der Sinn 
der Festschrift erreicht, nämlich eine Brücke 
zu schlagen aus dem Gestern über das Heute 
in das Morgen, 

Diese Gedanken waren die Richtschnur für 
die Festschrift, Sie bringt nach Geleitworten 
u. einer Gedenktafel für die Toten einen illu- 
strierten Textteil, der einen chronologischen 
Überblick gibt von dem Tag der Gründung 
bis heute. Weiter ist aus der Festschrift die 
genaue Festfolge zu ersehen. Ein Inseraten- 
teil vervollständigt das 24 Seiten starke 
Büchlein. 

Daß OS gedruckt werden konnte, verdanken 
die Handballer nicht zuletzt der Langener Ge- 
schäftswelt. Das Büchlein wird nun in den 
nächsten Tagen zum Preis von 0,50 DM zum 
Verkauf gelangen. Alle Abtei.ungsmitglicder 
der SSG-Ht.ridballer werden es anbieten. 
Weiter wird es beim Wirt des Clubhauses zu 
haben sein. 

-{}■ 
T~ Au» der WoIt Fllma ~~i 

Fröhlicher Halt 
auf einer Ausfahrt, die der Langener MSC 
den auf Schloß Wolfsgarten untergebrachten 
körperbehinderten Kindern und Jugendlichen 

bot. 

14jähriger auf Abwegen. In Offenbach 
konnte ein 14jähriger Schüler überführt wer- 
den, mehrere Überfälle auf Mädchen und 
junge Frauen verübt und sie mit einem Mes- 
ser bedroht zu haben. Er hatte meistens ein 
Fahrrad bei sich, versperrte den jungen Rad- 
lerinnen den Weg und belästigte sie dann. 
Durchweg aber waren die Überfallenen reso- 
lut und konnten sich seiner Nachstellungen 
entziehen. 

„Rose Bernd" (LiLi), Maria Schell hat in 
diesem Film eine neue schöne Aufgabe ge- 
funden, Die Gestalt der Rose Bernd im Film, 
die in ihrer Charakteristik dem Werk Oer- 
hart Hauptmanns verpflichtet ist, hätte keine 
bessere Interpretin finden können. Leiden- 
schaftliche Lebensfreude steht neben kind- 
licher Naivität, gemüthafter Wärme und der 
Fähigkeit zu fraulicher, mütterlicher Liebe. 

,Liebe unter heißem Himmel" (LiLi). Die 
Geschichte Goubbiahs, eines menschenscheuen 
Sonderlings und romantischen Abenteuers. 
Ein rechter Taugenichts ist das, der sich keine 
Sorgen um den Gang der Welt macht, sich 
mit süßem Nichtstun die Zeit vertreibt und 
sich zu seiner eigenen Unterhaltung mit Holz- 
schnitzerei beschäftigt. 

„Lohn der Angst" (Lichtburg). Die span- 
nungsgeladene, tief menschlich gesehene Ge- 
schichte von vier verwegenen Kerlen, die in 
der Hölle Südamerikas zwei Lastwagen mit 
hochexplosivem Nitroglyzerin, das Grauen im 
Nacken, zu den brennenden ölfeldern trans- 
portieren, um durch dieses Sprengmittel die 
Förderschächte zu retten und selbst die Frei- 
heit zu gewinnen, ist eine Nervenpeitsche — 
und dennoch von Niveau. 

„Zarak Khan" (Lichtburg). Anita Ekberg, 
der kommende Weltstar, in einer verführe- 
rischen Rolle als Sklavenmädchen und Tän- 
zerin Salma. 

„Zwei Bayern in St. Pauli" (UT), Ein Lach- 
schlager nach dem Herzen des Publikums, Da 
bleibt kein Auge trocken. Dieser Film weckt 
alle toten Lebensgeister, Joe Stöckel u, Beppo 
Brem machen eine Reise: das kann nur ur- 
komisch sein, 

„Blutroter Kongo" (UT), Das blonde Gilt im 
Dschungel kommt dem Ingenieur David Carr 
(George Nader) nicht ganz geheuer vor. Daher 
auch sein Mißtrauen, als Louise Whitman 
(Virginia Mayo) versucht, in ihm einen Ver- 
bündeten zu finden. Aber die gemeinsamen 
Abenteuer, die Carr und Louise im Dschun- 
gel Afrikas zu bestehen haben, bringen beide 
einander näher. Was sie erleben, berichtet 
dieser spannende Film, 

ROMAN VON PAUL HAIN 
Copvnghl by Litag, Westerdorf, 
durch verlog v. Groberg & Görq. Wiesbaden 

(30. Fortsetzung) 
„Mit so einer — Waffe ist — d'Estoban er- 

schossen worden?" stößt er heiser hervor, 
„Sie müssen's doch wissen, Spielen Sie nun 

kein Theater, nachdem Sie merken, daß wir 
genug wissenl Dies hier, Herr Doktor Kilian, 
ist die Mordwaffel Ist d'Estobans eigene Waffe, 
die Sie natürlich mitnahmen, iamit man nicht 
durdi die Fingerabdrücke auf eine Spur kom- 
men konnte. Man kauft heute soldi Modell 
nir-Jit mehr. Olga Gregorowitsch hat bekundet, 
daß d'Estoban eine soldie Waffe besaß. — 
Nun? Seien Sie doch endlich ehrlich. Mann!" 

Bertini blid<t die Waffe an — blickt In das 
kalte Gesidit Dr. Klingers — er fühlt sich von 
geheimnisvollem, schleimigem Gespinst umwo- 
ben, die Stimme scheint ihm nidit mehr zu 
gehordien, als er zum Sprechen ansetzen will. 
Dr. Klinger ist ebenfalls aufgestanden und ruft 
sdtneidend; 

„Es ist auch gelogen, daß Sie d'Estoban Geld 
gegeben haben wollen — fünftausend Mark. 
Wo sind sie denn geblieben? Ein paar hundert 
Mark hatte er ki der Tasdie!" 

Aber das hört Bertini nicht mehr. Er brüllt 
plötzlidi: 

„D'Estobans Revolver? Das Ist ja zum Ver- 
rüd<twerdenl Meiner ist es — meinerl Vor fünf 
Jahren in Chikago gekaufti Das alles ist ja ein 
ungeheurer Blödsinnl" 

„Ja, Chikago Hegt weit!" sagt Dr. Klingnr 
kalt, „und wahrsdieinlidi nidit in einem T^a- 
den, sondern bei 3lnem wilden Händler ge- 
kauft — nicht wahr?" 

.Allerdings!" schreit Bertini, „allerdings! 
Denn damals, mein Herr, damals pfiff idi auf 
dem letzten Locher 

Sein Atem keucht. 

„Es ist haute wohl nidit viel anders", sagt 
Klinger, „Ihr Schidcsal liebt eben die überra- 
schenden Effekte!" 

Bertini richtet sich straff aul Sein jäher 
Wutausbruch ist verrauscht. Wie gemeißelt ist 
sein Gesicht. 

„Ich bitte, meiner Braut mitzuteilen, daß sie 
mir so bald wie möglich einen Anwalt zu- 
schickt. Die Adresse haben Sie ja." 

„Gewiß", antwortet Dr. Klinger. „Denn an 
eine Haftentlassung und an einen Besuch 
Ihrer Braut ist selbstverständlich nun nicht 
mehr zu denken." 

Bertini lächelt dünn 
„Warten wir's ab " 

Hinter den Kulissen des „Orpheums" ist je- 
den Abend eine nicht geringe Aufregung. Vom 
Direktor herab bis zum Bühnenarbeiter. Die 
Zeitungen haben neue Berichte über den Fall 
d'Estoban gebracht. So hatte sich das „Or- 
pheum" nicht die Wiederkehr des großen Ber- 
tini gedacht. 

Jim Thiebold ist einer der wenigen, der sich 
nicht ah den oft hitzigen Debatten über Schuld 
oder Unschuld des Verhafteten beteiligt. Er 
tut verkniffen seine Arbeit und redet über- 
haupt nicht viel. Er scheint mit sich und der 
Welt in einem stillen Unfrieden zu leben. 

Auch die Gullivers kommen in ihrem Zau- 
berladen vorerst nicht aus der Aufregung her- 
aus. DIna wohnt bei Ihnen, Tom Tukkins hat 
das kleine Hinterzimmer hinter dem Laden ge- 
kriegt — er hat ja geschworen, Dina während 
der Abwesenheit Bertinis nidit aus den Augen 
zu lassen. 

Zweimal hat Dlna versucht Fred In der Un- 
tersudiungsbaft zu sprechen, aber sie ist nicht 
vorgelassen worden. Es wurde da etwas .von 
Verdunkelungsgefahr gesprodien, und das 
gnädige Frttuleln möge sich noch eine Welle 
gedulden, bis die Angelegenheit geklärt sei. 

„Die ist klar", tobt Anton Gulliver jeden 
Tag. .Fred Bertlnl schießt keinen. Menschen, 
und wenn's auch ein geriebener Schurke Ist, 
über den Haufen Quatsch! Das ist ein ganz 
fauler Zauberl" 

Ja, mandlmal liebt das Schicksal überra- 
sdiende Effekte. Das denkt audi Franz Mulack 
— das denkt er schon seit einigen Tagen. Und 
aus dem Durst kommt er nicht mehr heraus. 
Darüber hat ihm schon seine Freundin, die 
Olga Krüger, bittere Vorwürfe gemacht, und 
ihm angedroht, daß. wenn es so weiterginge, 
.er ruhig Leine ziehen könnte, jawoll!" 

Franz Mulack hat dazu auf eine fatale, gri- 
massenhafte Weise gegrinst. Sein Durst läßt 
nicht nach. Eine neue Stellung besorgen? — 
Adi — die Olga hat gut reden. Wenn die wüßte 
— wenn die wüßtel 

Da sitzt dieser junge Mensch wieder in einer 
Kneipe im Norden, In der es um diese Abend- 
zeit hoch genug zu geht, und trinkt. Es ist nicht 
das beste Lokal. In das er hineingeraten ist, er 
kennt es von früher her, aus der Zeit seiner 
Vorstrafen. Hier gibt es Immer Abnehmer für 
Sachen, die sdinell „an den Mann" gebracht 
werden müssen. Das Publikum Ist reichlldi 
„durchwachsen". 

Etwas Gehetztes ist in Mulacks Augen. Er 
sitzt eingeklemmt an einem kleinen Ecktisch, 
nadidem er eine Weile am Stehtisch gestan- 
den hat, an dem es ihm dann zu voll wurde. 
Gehetzt — ja. Er stiert vor sldi hin. 

Ein verdammter Idiot ist er gewesen I Längst 
hätte er das tun sollen, wovor er sidi immer 
scheute. Sein Erspartes wird bald zu Ende sein, 
wenn das noch lange mit ihm so weitergeht. 

Er trinlct und stiert. 
Am Nebentisch sagt eine brutale Stimme; 
„Natürlich steckt, 'ne Weiberjeschidite da- 

hinter, det is doch sicher. Die Artisten sind 
doch nich so sauber, wie sie immer tun ..." 

Mulack lauscht. Zwei, drei Männer unterhal- 
ten sidi über die Mordaffäre d'Estoban. In 
der Abendzeitung steht wieder etwas über die 
heutige Vernehmung des Verhafteten, der trotz 
urdrücjcender Indizien noch immer die Täter- 
schaft ableugnet. 

Ja, das hat auch Muladc heute wieder gele- 
sen — er Ist gleich im Bilde. 

„'n Kognak — 'n Bierl" schreit er dem vor- 
beiflitzenden Kellner zu, „schnell!" 

„Det Is so!" sagt wieder die Stimme am Ne- 
bentlsc^, „die Leute vons Variete, wenn die 

mal aus die Wolle jeh'n, denn kommt's gleich 
dldte. Ic3t ha mal 'n Messerschmeißer aufm 
Rummel in der Aciterstraße jekannt — knor- 
ker Junge —, der schmiß dir so Stücker acht, 
zehn Messer um den Kopp von seine Frau, was 
seine Braut war. und eenes Abends — bums 
— hat sie een Ding mitten in die Lunge. Wollte 
am Abend mit Ihrem neuen Freund von der 
Schaukelbude türmen, und mein Johannes 
war dahintergekommen — haha! — Ick sage, 
zehn Jahre Z. kriegt der Bertini, wenn er ooch 
noch so beriehmt Is." 

Franz Mulack horcht und trinkt. Seine Blicke 
sind stier Etwas weiß steht seine Nasenspitze 
in einem aufgedunsenen Gesicht. Er muß hier 
heraus — er muß weiter — er kann das nicht 
mehr mit anhören, diesen Lärm, diese Stimme 
nebenan. 

Er zieht die Brieftasche hervor. Es sind noch 
immer unterschiedliche .Scheine darin, und er 
hat wieder eine gute Zeche gemadit. 

In diesem Augenblick erhebt sldi ein Mann 
an einem benachbarten Tische, torkelt heftig 
— und reißt mit ungeschicditer Hand die Brief- 
tasche herunter. 

„Oh — Ver — Verzeihung — entschuldijen 
Sie man — lunger Mann... 1" 

Er bückt sich gleich — aber es dauert doch 
eine Weile, ehe er „zu Boden kommt", und zu- 
fälligerweise muß gerade jemand ihn daran 
hindern, sein Eigentum aufzunehmen. Es gibt 
ein kleines Gedränge. Muladc schimpft wü- 
tend. — Schweiß steht ihm auf der Stirn. 
„Meine Brieftasche!" schreit er. 

„Na ja doch — da is se dodi schon", sagt der 
andere, der sich eben wieder erhoben hat, und 
.reicht sie Mulack hin. 

Mulacj< greift hastig nach der Tasche. Wirft 
einen Bllcjc hinein — der andere bleibt am 
Tisch stehen, und derjenige, der während des 
kleinen Intermezzos auch dastand, ja — der 
steht auch noch da, und seine kräftige Nase in 
dem schmalen Gesicht zittert kaum merklich In 
den Nasenflügeln. 

Mulack hebt den Kopf. Er siebt In dieses 
Gesicht — er sieht auch das, was dieser Mann 
da in der Hand hält. 

(Fortsetzung folgt» 

und so können Sie zu Ihrem sechzlg- 
loii Geburtstag, verehrter Herr Mertens, auf 

eine reiche Lebensernte blicken. Aus beschei- 
denen Anfängen haben Sie die Möbelfabrik 
Ihres Vaters zu einem Unternehmen entwik- 
kelt, das auch im Ausland Beachtung findet, 
unser steigender Export beweist es. Ihre Er- 
folge, Ihre Beliebtheit bei Arbeiterschaft und 
AngestPlItop — —" Der Prokurist redete noch 
^ine ganze Weile, bis er seine Ansprache mit 
dem Hoch auf den Chef beschloß. 

Als der Gefeierte sich in sein Privatbüro zu- 
rückgezogen hatte, suß er eine Zeit müßig 
vor dem Schreibtisch und spielte nachdenklich 
mit dem Brieföffner, Wie war das nun mit der 
Ernte seines Lebens? Er hatte einmal angefan- 
gen, Musik zu studieren, um Geigenkünstler zu 
werden. Dann war sein Vater gestorben, und 
um die Mutter und die beiden Sdiwestern vor 
Not zu schützen, hatte er sich um die Fabrik 
kümmern müssen. Die aber war ein Polyp 
gewesen, aus dessen Fangarmen er sich nicht 
lösen 'Konnte, So war der Traum vom Künstler- 
tum versunken. Er war ein Schreiner, ein Bür- 
ger, geworden. 

In einer Anwandlung von Wehmut trat er an 
einen Schrank und holte die alte Geige hervor; 
als er den Kasten öffnete, sah ^r, daß drei 
von den Saiten gesprungen waren. Er zupfte 
auf der letzten ein Pizzicato, „Ach, wie ist's mög- 
lich dann —" summten seine Gedanken zu der 
Melodie des Volksliedes. 

Als sei er über Verbotenem ertappt, schloß 
er die Geige wieder ein, auf dem Schreibtisch 
schnarrte das Telephon, Seine Sekretärin mel- 
dete einen Besucher. Es war Anschütz, der 
beliebte Geiger, der einst auf dem Konser- 
vatorium sein Freund geworden war. 

„Ich komme nur auf einen Sprung", sagte 
der eilig Eintretende. „Nur um dir zu gratu- 
lieren," 

„Es ist rührend, wie einen an solchem Tag | 
alle Menschen trösten wollen!" murrte Mer- 

tens. „Aber du bleibst doch zum Essen, nicsii 
wahr?" 

Der Geiger seufzte, „Ich möchte wohl. In 
meinem Junggesellenzimmer ist es nicht gerade 
gemütlich, zwischen den verstaubten Schleifen 
und raschelnden Lorbeerkränzen, von denen 
man sich nun einmal nicht trennen kann. Aber 
ich muß zur Bahn. Konzertreise." 

„Ja, du hast durchgehalten!" bemerkte halb 
mit Bewunderung, halb mit Neid der Freund. 

„Durchgehalten, ja. Aber was ist das nun für 
ein Leben! Immer auf Reisen. Solange man 
auf dem Podium steht und die Leute klatschen, 
da spürt man wohl etwas von dem Feuer, das 
uns im Anfang durchglühte. Aber das reicht 
nicht weit über den Konzertsaal hinaus. Da 
sind die schlecht geheizten Künstlerzimmer, die 
öden Hotels, die leeren Tage In Irgendeiner 
langweiligen Stadt. ,Glanz und Elend der 
Künstlerzigeuner', eine nette Uebersdirift für 
eine Sensationsreportage! Du bist noch zur 
rediten Zeit abgeschwenkt. Du hast doch etwas 
von deinem Leben, mehr jedenfalls als unser- 
einer!" 

Der Fabrikherr zuckte die Achseln. Aber als 
der gehetzte Geiger fort war, strich er über 
das warme Mahagoni des schönen Chippen- 
dale-Schcankes. Vielleicht daß sich in diesem 
Augenblick auch irgendein anderer über solch 
3in Stück aus seiner Werkstatt freute. 

Wieder meldete sich das Telephon. Diesmal 
war es seine Frau, die anrief. „Willst du nicht 
herüberkommen? Wir alle warten auf dich, I 
Töchter, Schwiegersöhne und Enkel und nicht 
suletzt ich. Du bist doch heute und immer die 
Hauptperson!" 

„Ich komme", versprach er. Und während er 
Jen Hörer auflegte, fühlte er sich mit seinem 
Schicksal wieder versöhnt. So ging es wohl den 
Tieisten, daß ihnen das Leben seinen Willen 
aufzwang. Seine Möbel und die Familie, es war 
licht die Ernte, an die er einmal gedacht hatte, I 
Iber es war nicht die schlechteste. : 
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Die Ernte eines Lebens 

Eine Frau steht für ihren Mann 
Wie sehr ein Mensch durch sein Leben har- 

ter Pflichterfüllung einem anderen zum Vor- 
bild werden kann und wieviel Gutes daraus 
dann für viele Menschen erwächst, zeigt diese 
Gosdiidite. Sie ist eine wahre Begebenheit, die 
kaum vier Wochen zurückliegt. 
, .^n einer Hauptstrecke der Eisenbahn in 
ländlicher Umgebung lebte das Bahnwärter- 
ehepaar Hubert und Anna Weil. Seit fünf Jah- 
ren sah die noch junge Fiau, wie ihr Mann Tag 
für Tag unermüdlich seinem schweren Dienst 
nachging. Sehr viel Arbeit hatte er und dazu 
eine große Verantwortung. Er mußte nicht nur 
Tag und Nacht für alle fahrplanmäßigen Züge 
auf dem Posten stehen, sondern in der Zwi- 
schenzeit auch beschwerliche Kontrollgänge 
dem Bahnkörper entlang machen. Und dies, ob 
es draußen regnete und stürmte, Hagel und 
Blitz niedergingen, die Sonne sengend herab- 
stach oder die Wege tief verschneit waren unter 
einem schneidend kalten Nordwind, der alles 
erstanden ließ. Und oft, wenn der Bahnwärter 
gerade im wohlverdienten, tiefen Schlaf lag, 
wurde ein unfahrplanmäßiger Zug gemeldet. 
Dann mußte er schnell aus dem Bett und 
wieder in die Uniform hinein. 

Niemals kam ein Wort der Klage oder auch 
des Unmuts über die Lippen Hubert Wells. 
Auch noch die geringsten Dienstanweisungen 
führte er ^enauso gewissenhaft aus, wie er 
das Wichtigste tat. Und auch Anna, seiner Frau, 
schien schon allein aus dem Zusammenleben 
mit ihrem Mann diese strenge Auffassung har- 
ter Pflichterfüllung in Fleisch und Blut über- 
gegangen zu sein. 

Eines Abends geschah dann dies: 
Ein Güterzug mußte bei der Bahnmeisterei 

Hubert Weils auf einem Nebengleis warten, bis 
ein außerfahrplanmäßiger Schnellzug vorbei 
war. Hubert Well unterhielt sich inzwischen 
mit dem Lokomotivführer des Güterzugs, den 
er gut kannte. Er war wohl zu abgespannt vom 
Dienst des Tages, um noch besonders auf sei- 
nen Abstand vom Gleis des In seinem Rücken 
heranfahrenden Schnellzuges zu achten. Ein 
Trittbrett des vorüberbrausenden Zuges streifte ih.i. Er taumelte, fiel gegen den rasenden Zug 
uni, wurde in der nächsten Sekunde mit unge- 
heurer Wucht zu Boden geschleudert. Er war 
auf der Stelle tot. 

Der Lokomotivführer des Güterzugs, als ein- 
ziger Augenzeuge des furchtbaren Geschehens 
war zunächst wie gelähmt. Als er seine Er- 
schütterung überwunden hatte, erinnerte er 
sich daran, daß die Weiche für seinen Zug vom 
Bahnwärterhaus aus erst gestellt werden 
mußte. Er lief in das Haus zur Frau des Bahn- 
warters. Er mußte ihr sagen, was geschehen 
war. Aber er mußte sie auch auffordern, die 
otelle ihres toten Mannes einzunehmen. 

Anna riß weit den Mund auf. Sie wollte 
sMreien vor Entsetzen. Doch dann ging sie 
stumm davon. Sie schleppte sich zu den Stell- 
hebeln und tat, was sie tun mußte. 

Der Güterzug fuhr ab. Anna blieb allein zu- 
ruck. 

Was weiter vor sich ging, kann niemals um- 
lassend gesagt werden. Was diese Frau nun tat 
um alle Maßnahmen und Handgriffe auszu- 
führen. die für den sicheren Ablauf des Zug- 
verkehrs auf dieser Strecäte notwendig waren 
das ist wohl zu beschreiben mit Worten. Aber 
Worte allein können wohl nie ausreichen für 
das. was Anna vollbrachte, während ihr Mann 
mit zerschmettertem Körper immer noch drau- 
ßen neben den Gleisen lag. 

Anna wußte nichts mfehr von dem unabän- 
derlich Geschehenen. Sie durfte nicht mehr 
daran denken. Nur noch ihren Mann sah sie 
y,?' rS 'h" seit fünf Jahren Tag für Tag auf seinem Posten stehend beobachtet 
hatte. 

Sie sah ihn. wie er von der Signaltafel die 
von der nöchstgelegenen Station gegebene Ab- 
lahrtsmeldunu eines Zuses ablas. Sie über- 

prüfte anhand des vor Ihr liegenden Minuten- 
planes die Zeit. Sie nickte sich selbst stumm 

' zu, genauso, wie ihr Mann seinen Kopf bewegt 
'■ hatte, wenn alles in Ordnung war. 

Sie sah, wie Ihr Mann den Hebel einer Weiche 
umfaßte und legte nun ihre eigene Hand auf 
den gleichen Hebel. Sie drückte Ihn zwar nicht 
ganz mühelos nieder, aber sie brachte Ihn doch 
dorthin, wo ihr Mann ihn stets hinbewegte, um 
kein Unglück entstehen zu lassen. 

Sie trat auf die Minute genau vor des Haus: 
auf den gleichen Platz, In der gleichen Haltung, 
die ihr Mann stets einnahm. Sie setzte die 
Mütze ihres Mannes auf und legte ihre Han^ 
an den Mützenrand. Und als dann der erste 
Nachtzug mit feinen riesigen Lichtaugen an ihr 
vorbeiratterte, erwiderte der Lokomotivführer 
nicht ihren Gruß, sondern den Gruß ihres Man- 
nes. Denn keiner von denen im ganzen Zug, die 
alle sicher ihrem Ziel entgegenfuhren, ahnte, 
daß dort draußen an Stelle des toten Bahnwär- 
ters seine Frau stand. 

Vier Stunden dauerte es, bis die Ablösung 
für Anna eintraf. Vier Stunden lang stand die 
Frau des Bahnwärters auf dem Platz ihres 
Mannes, der ihr durch sein Vorleben beharr- 
licher Pflichterfüllung die Kraft gab, stärker 
zu sein als der grausame Schmerz um den 
Toten. 

Es war bereits Mitternacht, als die Männer 
die man zum Unglücksort schickte, vor Anna 
hintraten. 

Erst in diesem Augenblick sank sie kraftlos 
In die Knie und fing herzzerreißend zu weinen 

Hans Breiteneichner 

KUNTERBUNTE WELT 
Der neueste Schrei der englischen 

Bademode sind Gummikappen mit 
künstlicher Haartolle aus Nylon vorn 
am Stirnausschnitt. Sie ist gegen Wasser 
unempfindlidi und soll die verdeckten 
Haare ersetzen, um der Trägerin wieder 
weiblichen Reiz zu verleihen. 

■O- 
Hans Quest, der Regisseur des Films 

„Ein Mann muB nicht immer schön sein", 
kann sehr schlagfertig sein. Das beweist 
die (olgende kleine Geschichte: Ein Jun- 
ger Arzt legte Ihm ein von Ihm geschrie- 
benes Drehbuch vor „Sie schreiben ne- 
ben Ihrem Beruf auch Drehbücher?" 
fragte Quest. „Ich habe nur einmal ver- 
sucht, mir die Zeit totzuschlagen" ent- 
schuldigt sich gleichsam der Junge Aret. 
„Das ist schlimm . . .". meinte Quest und 
fügte hinzu; „. . . wenn man so wenig 
Patienten hat, daß man die Zeit mit an- 
deren Dingen totschlagen muB." 

-ö- 
„Ich gebe Ihnen 10 000 Francs, wenn 

ich Sie küssen darf", sagte ein eleganter 
Fremder zu der Handschubverkäuferin 
Isabelle Rene in einem Pariser Laden. 
Isabelle ging auf den Handel ein, der 
Kuß dauerte ziemlich lange. Nachdem 
der Unbekannte gegangen war, ent- 
deckte sie, daß er außer den 10 000 
Francs noch 57 000 hinter ihrem Rücken 
aus der Ladenkasse mitgenommen hatte. 

<!• 
Nach einer Statistik der Krankenhäu- 

ser von Johannesburg (SOdafrika) ver- 
giften sich Jährlich 400 Kinder der Stadt, 
wenn sie im Sommer aus Durst nach 
einer Flasdie greifen. Aetznatron, Ben- 
zin, flüssiges Paraffin, Petroleum und 
Arzneien in Sodaflaschen rufen die mei- 
sten der Unfälle hervor. 

Romantischer Winkel in Eltville am Rhein Foto: Herzog 

Nur ein alter Stuhl 
Junge Paar von der Hochzeitsreise i 

-uruckkehrte und die inzwischen hergerichtete ' 
betrat, stand inmitten moderner 

Mdbel ein fremder Stuhl, alt, hodilehnig und 
gewordener Politur. Als habe sidi -In Griesgram in den Kreis beschwingter Mäd- 

chen verirrt - «o stand er da. ! 
Inge, die Jungi Ehefrau, krauste die Stirn. ' 

.Woher kommt das Oing da?" i 
wei.Hen ihn irgendwo auf- 1 [estöbert und zum Anbringoi der Bilder oder 

^^red'^Mnri'?' ''^"ötigt ha>»n", mutmaßte red, und forsch, wie neugebaclcei.« Ehemän- 

iten Stuhl zunächst in den Flur, 
. so ein hochbetagtes Möbelstück sich im 
, Zeiten sn etwas wie ein Innenleben 

zulegt und deshalb ob einer unlieben Behand- 
lung aufzubegehren versteht? 

Es klingelte. Der Gepäckträger brachte die 
Koffer des lungen Paares von der Bahn, Drei i 
Stück, Einen davon stellte der biedere Mann i 

I hochkant auf den mißachteten Stuhl. Der I 
^ wippte, und schon stieß die Ecke des Koffers 
j wie gezielt In den Flurspiegel, 
1 Klirren, Aufschrei, Jetzt ergriff die Ehemann 
. die Initiative. „Mann — nehmen Sie das alte 

Ding mit! Bitte, unten, zweite Tür rechts, das 
ist der Heizungskeller. Tun Sie mir den Ge- 
fallen." 

1 Am andern Morgen, als das Hausmeisterpaar 
zum Anheizen kam, blieb die Frau überrascht 
im Türrahmen stehen. „Oskar, sieh mal dal 
Unser Stuhl!" Es klang wie ein Jauchzer. Sie ] 
eilte auf dds Möbelstück zu wie eine Mutter auf 
den endlich heimgekehrten Sohn. „Nein, diese ; 
Freude! — Ich habe Ihn beim Reinemachen auf i 
dem Flui abgestellt — dann war er plötzlich 

i weg, spurlos verschwunden." 
' Die betuliche Frau streichelte den alten Stuhl 

und glitt mit der Schürze all seinen Konturen 
nach. Ein heller Glanz stand in Ihren Augen. 
Hundert und mehr Bilder taten sich vor Ihr 
auf: Sie sah ihren Vater am Hochzeitsmorgen 
mit diesem Stuhl die Treppe beraufkommen, 
schmunzelnd, der Ueberraschung sicher; sah 
sich als strahlende Braut auf diesem Stuhl, auf 
dem straffgespannten Bouc6 sitzen . . . Auf 
diesem schönen Stuhl hatte sie. die Silberbraut, 
die Glücdcwünsche Ihrer vier Kinder entgegen- 
genommen, und - so Gott will — wird sie auch 
auf Ihm sitzen, wenn Ihr der Kranz für die Gol- 
dene aufs Haupt gesetzt wird . . . 

Vorsichtig, wie etwas ungemein Kostbares, 
trug die Hausmeisterin den alten wiedergefun- 
denen Stuhl aus dem Keller In die Wohnung 
zurück. Dort gab sie Ihm den Ehrenplatz wie- 
der, den er seit Jahrzehnten Innegehabt hatte. 

ArturM. Fraedrich 

, Die Liebe ist das Auge, das sehend macht. 
Wenn man durch fremde Augen sehen will, 

tut man am besten, wenn man Kinderauaen 
dazu wählt. 

Mitleid sieht nicht auf die Ursache, sondern 
auf das Unglück. 

Illusionen sind die SOimetterlinge des Le- 
bensfrühlings. 

I 

Der edle Kaiser 
Als Albrecht Dürer an dem großen Wand- 

gemälde im Rathaussaal zu Nürnberg arbei- 
tete, trat von ungefähr der Kaiser Maximilian 
mit seineni Gefolge in den Saal. Albrecht Dü- 
rer hörte ihn gar nicht kommen, so sehr war 
er in seine Arbeit vertieft Maximilian aber 
blieb überrascht stehen und sah voll Bewunde- 
rung das großartige Werk. Immer aber, wenn 
Dürer sich vorbeugte, um Farben aufzutragen, 
schwankte die Leiter, die ihn trug. Darum 
fürchtete der Kaiser, sie könnte umfallen, und 
flüsterte einem Edelherren, der neben ihm 
stand, leise ins Ohr, er solle doch hingehen und 
die Leiter halten. Der Junker aber erhob stolz 
sein Haupt und erwiderte: „Majestätl — Ein 
Edelmann soll einem Maler die Leiter halten?" 

Da schwieg der Kaiser. Aber dann blickte er 
sich um und fragte, ob nicht einer der vor- 
nehmen Herren bereit wäre, dem Dürer die 
schwankende Leiter zu halten. Jedoch die ed- 
len Herrlein, die Ritter und Grafen wichen sei- 
nem Blick aus, schauten zu Boden oder auf die 
Decke und achteten nicht auf das Begehren 
ihres Kaisers. 

Mit einem Ruck warf da Maximilian kurz 
sntschlo.^sen den Mantel zurücdt, ging etliche 
Schritte vor und hielt die Leiter mit eigener 
Hand. Das gewahrte der Meister, der wie aus 
einedn Traum aufwachte. Er stieg herab, neigte 
sich tief und grüßte demutsvoll. Der Kaiser 
aber wandte sich an sein Gefolge. „Ihr eitlen 
Herren I" rief er mit ernster Stimme, „Ihr seid 
allesamt von falschem Stolz geblendet! Wißt 
Ihr denn nicht, daß Ich aus Dürer jederzeit 
einen Edelmann, aber aus zehn von Eures- 
gleichen nicht einen Dürer zu machen vermag?" 

Die Herren blickten ob dieses Tadels, den sie 
eines Malers wegen erhalten hatten, gar finster 
drein. Der Kaiser aber sprach gütig zu dem 
Maler: „Knie nieder!" Dann zog er sein 
Schwert, hielt es über das Haupt des Meisters 
und schlug Ihn Im Namen Gottes, der heiligen 
Jungfrau und des Ritters Sankt Georg sanft 
auf die Sdiulter. „Leide diesen Schlag und 
fürderhin keinen mehr!" sprach er feierlich. 
„Und nun stehe auf als Ritter des Heiligen 
Römisdien Reiches! Ich verleihe dir weder 
Rang noch Titel; denn du hast deinen Namen 
durch deine Kunst selbst geadelt Weil du aber 
der Heimat treu geblieben bist in allem, wm 
du schufst, so trage dein Wappen auch icünftig 
die Farbe der Treue: Blau wie der Himmel soO 
es sein! Zum Zeichen deines Fleißes, deintir 
Bescheidenheit und deiner großen Kunst atMr 
führe es drei SilberschUdel* 

> FranzBauer 

ABEND 
In blauem Dämmern ist das Licht ertrunken, 
still geht der Tag; 

! Von Traum umhüllt sind Blütenhauch und 
[Vogelsdilag hinabgesunken. 

Aus Schweigen webt der Abend seinen Frieden 
von Busch zu Baum; 
Erfrorene Sonnenglut tropft silbern cturch da« 

[Raum, vom Mond beschien««. 
Im Dunkel hat der Weg das Ziel verloren, 
zu dem er führt: 
Wer lauscht und zart der Stille Atemzug ver- 

(spürt, ist aiuerkor««. 
I Wolf Hank« 
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Letzte Sportnachrichten: 

Leichtathleten des Turnvereins beim Bergturnfest 1957 

auf der Bfillsteiner Höhr 
Weibliche .Tugend erringt Staffel-Wanderpreis 

Seit fünf Jalircn verleben dir I.ciciitiitlilc- 
ten des TV 1862 iiiren Himmolfnhrtsaiisflug 
bei dt^n Turnern des Gaues Odenwald auf der 
Böllsteiner Hohe zwischen Gersprenz- und 
Mümlingtal. Auch in diesem Jahr hatten sich 
24 Wettkämpfer auf die Reise gemacht, von 
der sie am späten Abend braungebrannt und 
glücklich über einen sonnigen und erfolg- 
reichen Tag heimkehrten. 

Der Beginn war allerdings bedauerlich, 
denn es war ein 7,5 km langer Anstieg zu be- 
wältigen, von dem alle ziemlich angestrengt 
wiu'den. denn auch die Sonne meinte es aus- 
gerechnet an diesem Himmelfahrtstag zu gut. 
Do Wottkampfe hatten bereits begonnen. 
Doch konnten alle Teilnehmer ihren Drei- 
kampf durchführen und die für einen Sieg 
n'^twendige Punktzahl erreichen. Nach einer 
wohlverdiente Mittagspause ging es an die 
Stuffein, bei denen die TVier mit wechseln- 
dem Erfolg beteiligt waren. So beendete die 

männliclie Jugend ihren Lauf im Feld der 
geschlagenen Mannschaften, während die 
Männer bei der Staffel „3 mal 666 m rund um 
Böllstein" den 5. Platz lielegten. Unsere weib- 
liche Jugend mit Monika Zimmermann, Heid- 
run Pilz, Dorle Wallenfels u. Gisela Schwem- 
mer konnte den bisher in diesem Jahr von 
den Jungen des Vereins errungenen Wander- 
preisen einen weiteren hinzufügen; denn die 
Mädels siegten in der 4x90-m-Pendelstaffel 
im Wettkampf gegen fünf weitere Mann- 
schafter. Sie haben damit als erster Verein 
einen neugestifteten Wanderpreis errungen, 
der in zehn Jahren mindestens fünfmal vom 
gleichen Verein gewonnen werden muß. 

Bei der Siegerehrung konnten sich diesmal 
außer der Staffel auch zwei Einzelkämpfer 
Urkunde und Beifall aller Anwesenden holen, 
u. zwar bei der weiblichen A-Jugend Monika 
Zimmermann für ihren 2. Platz n>it 279,5 P., 
und Gisela Schwemmer bei der weiblichen 

' B-Jugend für ihren 1. Platz mit 340 Punkten. 
Sie wurde damit die Bergfestsiegerin 1957 in 
ihrer Klasse. Weitere Plätze erreichten: 

Männerklasse: 9. Hans Nachtmann (273 P.), 
14. Horst Hillgärtner (249), 15. Ludwig Wer- 
ner (246), 18. Eberhard Sust (232). 

Männliche A-Jugend: 10. Bernd Hoffmann 
(313,5), 16. Karlheinz Menges (290,5), 18. Jür- 
gen Huppert (283), 21. Joachim Glemann 
278,5), 27. Walter Eisenbach (258,5). 

Männliche B-Jugend: 18., Rudolf Schmidt 
(297,5), 32. Eberhard Hein (281), 36. Güntei 
Vetter (278), 64. Jürgen Boldt (225), 65. Volker 
Eckhardt (223), 

Weibliche A-Jugend: II. Annemarie Ger- 
hardt (256). 

Weibliche B-Jugend: 7. Dorle Wallenfels 
(306), 8. Karin Grunzke (303), 14. Heidrun Pilz 
(284), 18. Karin Zimmermann (272), 19. Gusti 
Kamuf (271,5), Lotti Kamuf (253), 30. Brigitte 
Frieß (251), WaZi. 

Alte Herren: 
Kick.-Vikt. Mühlheim — SSG ^angcn AH 2:4 

Nach den letzten Niederlagen gegen Mühl- 
heim machten es die Lungener am Mittwoch 

wirklicli besser und schafften einen klaren 
Sieg. Ganz so klar, wie das Ergebnis ,sagt, war 
natürlich die Angelegenheit nicht, denn die 
Gastgeber spielten einen sehr gekonnten Fuß- 
ball und heizten den Langenern mäclitig ein. 
Bo.sonders vor der Pause gab es oft bedroh- 
liche Situationen, doch hätte der Langener 
Sturm, der mit Steildurchbr'üchen operierte, in 
diesem Spielabschnitt schon zwei Tore vor- 
legen mü.s.sen. Gefahrlich wurde es für die 
Gäste, als Schäfer (Hafer) eine scharfe Rück- 
gabe gegen den eigenen Innenpfosten setzte. 
Mit 0:0 wurden die Seiten gewechselt und .so- 
fort nach Wiederanpfiff erzielte Hans Schnei- 
der mit einem prächtigen Alleingang das 1:0. 
Kurz darauf wurde wieder nach Steildurch- 
.'^piel das 2:0 erzielt, dem Mühlheim den An- 
schlußtreffer entgegensetzte. Görner schaffte 
mit einer großen Energieleistung das 3:1, und 
das vierte Tor erzielte wiederum H. Schneider 
nach .schönem Durchlauf. Dazwischen lag das 
dritte Mühlheimer Tor. 

Auch diesmal trat wiederinn das Kuriosum 
ein, daß die Langener in der zweiten H (ll)zeit 
durch ihre bes.serc Kondition das Spiel ent- 
schieden, Und das auch wieder gegen einen 
Gegner, der im Alter.sdurchschnitt erheblich 
jünger war. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Änderung der Rufnummern 
der Sladlverwaltung und der Polizei 

Mit dem l..Juni 1957 werden die Rufnum- 
mern der Stadtvei-waltung und der Polizei 
wie folgt geändert: 

Stadtverwaltung 
einschl. Polizei Sammel-Nummer 2402 
Notruf (Feuer, Unfall) Nummer 2333 
Die- Bevölkerung wird gebeten, sich diese 

Änderungen vorzumerken, da sie in dem 
neuen Fernsprechbuch nicht mehr berücksich- 
tigt werden konnten. 

Langen, den 29. Mai 1957 
Di-r Magistrat: Umbach. Bürgei*meistcr 

Auf die folgenden Zahlungstermine wird hin-i 
gewiesen: 
Kanalbenutzungsgebühr, I.Rate Rj. 1957, 

zahlbar am 1. 6. 1957 
Hundesteuer, I. Rate Rj. 1957, 

zahlbar am 1. 6. 1957 
Wohnungsmiete Mai 1957 

zahlbar bis 4. 6. 1957 
Beitrag zur Brandversicherungskammer 1956, 

zahlbar bis 15. fi. 1957 
Langen, den 31. Mai 1957 

Stadtkasse Langen: Z e u n e r t 

Zwan j;sver&fi|><Tnng 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am I.Juni 1957, 9.00 Uhr 
in Langen, Egelsbacher Straße II, versteigert 
werden: 
1 Radio-Apparat 
1 3-m-Läuter (Boucle) 
1 Tisch (rund) 
2 Sessel (Kordelgeflecht) 
1 Wohnzimmerschrank (Nußbaum, neu) 
1 Küchenschrank (1,80 m Esche, neu) 
4 Polstersessel (neu) 
div. Weißwein-, Südwein-, Bowle-Glä.ser; 
div. Blumenvasen. 

Langen, den 29. Mai 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

jeden Ut eäuad dxi&eLl 

Große Sonderschau 

in Gebrauchtwagen 

Sie finden Wagen aller Klassen 
von 400 cctn bis 2500 ccm in allen 
Preislagen 

Günstige Finanzierung 

Besiditigung auch am 2. Juni von 
< 10.00 bis 14.00 Uhr 

AUTO-UNION G.m.b.H. 
Filiale Frankfurt - Telefon 35254 
Mainzer Landstraße 380-410 

FVohwüdisig und 

munter durch 

Vollkraftkorn 

• •rglich«! Kraflfut»0rw«rl( 
H«rmann Schmidt KG 

Dü»t«lderf-Haf«n 

Spaten 

Einkauf! 

Das Vertrauen der Frauen gehört... 

t • • ge$f#rn, heufe und morgen hrem großen 
Heller Frouengold. Sie olle wissen ^dion longe . 
Housholt, Beruf. Fomilie und Alligg verlongen 
gerode von Frauen den Einsoir oller KröHe - von 
morgens früh bis abends spof. Seil Johren be- 
weisen ober foglidi Millionen Frouen, wie unbe- 
schwert und lebensfroh, ja wie harmonisch uni 
glücklich dos Frauenleben sein konn, wenn der 
weibliche Organismus gesund ist und mil dem 
Lebensstrom seiner Drusen immer wieder je» 
ne geheimnisvollen Krolle empidngl. die 
von Frouengold ollein durch die Wirkung 
seiner nolürlichen Pflonzenjiolle geweckl 
und vermehrt werden. Wo immer sich 
•ine Frou um ihre Gesundheit sorgt, 
sollte ihr ersler Gedonke dem un- 
überlroKenen Frouenlonikum unse- 
rer Zeil geilen. Denn Frouengold 
Iii organspezifisch und ouf die 
Gesomiheil des weiblichen Kör- ^ 
pers nil seinen Wediselbezie- 
Hungen ousgerichlel. Do'um 
hol Frouengold so grofje Er- 
folge. Es ist ols spezielles 
Frouenlonikum unerreicht 

*« i 99it§rn, heute und morgen! 

Baby-Fix 
wäsilit und pflegt 

weiße Sadien aus Per- 
lon oder Nylon. 

Beutel nur —.49 
in den 

Fachdrogerien 

Langen 

Zuteilungsstichtag für 
unsere Bausporer. 

Auch Sie Sölden steh über die 
Vorteile des Bousparens 

unterridtten. 
Frogen Sie Ihre 
lANDESBAUSPARKASSE 
  HESSEN 

DADNSTiDI 
Poulu'jploll 1 

Ku;40?1 

r fH' / 

} PFAFF ( 

OnOHEINMUUER^ 
. FIIANItFURT AM MAIN i 
V sCHiucRsriiASSE« y 

on d.r HaupNvodi« 
T«l»3«02 ^ < 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL! 

r I5?V 

Wasch- I 

Vorführung J 

ZANKER 1 

Vollwosch 

maschine 

kocht, wäscht 
^spült 

JO 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Mustetschau 

»RANKFURT/M.Basler Hous 
Goetheplotz 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-ia 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuche! 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

FuBpflogerin 
Langen ,HU£el8tr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Rscke, langen 
SüdllcheRIngstraße <47 

.<^trcl)Uche TladnJcJj^^ 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 2. Juni 1957 (Exaudi) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkiiche 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Jobs. 15, 18—25 
Lieder: 93 - 205 - 106 - 104 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Ge.neindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext; 1. Mose 11, 1—9 
Lieder: 473 - 223 - 221 - 473 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Mittwoch, den 5. Juni, 20 Uhr; Mütterkreis im 
Gemeindehaus 

Donnerstag, den 6. Juni, 20 Uhr: Bibelstunde 
u. Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, den 7. Juni, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10.00 Uhr; Sonntagsschule 

18.00 Uhr; Predigtgottesdienst 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

•luRendfrei 

1. Ein Lachschlager nach dem Herzen 
des Publikums 

VoMfbn «l> 
Ab Freitag 20.30; Sa. u. So. 18.15, 20.30 
Der erste Maria Schell-Film in Farbe 

Das groOe Thema 
von Gerhart Hauptmann ! 

Maria Schell 
in 

ZwelBavcrM' 

In Sankf Paiill 
Da bleibt kein Auge trocken - Humor 
i.«t Trumpf — ein Lachen ohne Ende ! 

mit Joe Stöcke], Beppo Brem. 
Dei' Filmschwank wurde im Hamburger 
Hafen, bei Hagenbeck und auf der 
Rocperbahn sowie in Bayern bei Bad 

Tölz gedreht. 

Fr., Sa. 22.20: Spätvorstellung! 
Ein erregendes Abenteuer in der Hölle 

des afrikanischen Dschungels 

Farbfilm 

blutroter iXongo 
Jugeudverbot ! 

Liegestühle • Sonnenschirme 

Gartenmöbel • Stehleitern 

Karl Dammel Mörfelden 
Bahnhofslraße Telefon 310 

Suchen für sofort oder später 

Büglerinnen 
auch Anlernkräfte 

Hermann Leistner 

Wtlscherabrik - Neu-Isenburg 

Bahnhofstraße 67- ft9 

Karl-Marx-Strafie/Ecke BahnstraSe 
Neaeinstellungen In dieser Woche; 

Franc. Sagan; . . . ein gewisses Lächeln 
Charlotte Berg; Mutti liebt mich nicht 
Richard Powell; Laß Kugeln sprechen 
Barring: Gruppe ehester 

und weitere 17 Neuerscheinungen. 

A, van Kalch 
Generatoren- und Motorenwerke OHG. 
Neu-Isenburg - Frankfurter Straße 233 

(teilt sofort ein; 

Mehrere Prüffeld-Monteure 
V 

Elektro-Maschlne nbauer 

und Dreher 

ab I.Juni 1957 Telefon 2209 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

VICTOR MAlURE-MIGHAIlWilDINe 

mit Raf Vallone, Käthe Gold. Leopold 
Biberti, H. Messemer, Arthur Wiesner 
Rose Bernd — eine Frauengestalt, die 

erschüttert und bewegt! 
Jugend verbot! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstellung 
Sonntag: 16.00 Uhr 
Jugend Vorstellung ! 

Liebe unter heißem Himmel 
Spannende Sensption mit Jean Marals 

Jugend: 14 Uhr! CinemaScope 

Der brennende ^feil 
Jugendliche ab 10 Jahre zugelassen! 

M.K.Ste i1:ae Langen, Mühlstr. 22 

— Soll 1931 — 
Herstellung moderner Strickwaren 

Laufmaschen - Reparaturen 
prompt und fachmännisch 
Mitglied der Stricker-Innung 

OlimUCN: IICHMD HtllÄUM • •IIIErTdIlICE «OIK» nODUIttOM: IIVIM lUiN M 1. IltCCOU 
Ein Abenteurer-Farbfilm in Cinemascope 

Victor Matura als der hünenhafte Z a r a k , 
ein Rebell gegen Fremdherrschaft 
ArMITA CKKEIERO 

als sinnenbetörende Tänzerin „Salma", die Frau, 
für die er alles wagte. 

Michael Wilding als briti.scher Mayor, 
den beide bis aufs Blut hassen. 

In der zerklüfteten Bergwelt Indiens aufgenommen. 
— .Tugendverbot — 

Freitag, Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

LOHN DER ANGST 
Männer ohne Nerven auf Himmelfahrtskommando in der 

Hölle südamerikanischer Olgebiete 
— Grandios — grausam explosiv! — 

Und zum Sonntag 
nachmittag Torten 
und Gebäcke souite 

frische Sahne 
empfiehlt 

f* ^ , CXRZEUCtHD IN 
QtMllTäT-4USWAHL-PREIS 
Die neue Telefon- 

nummer ist 2292 

Bettfedern 

Inlett 

Nur vom 
Fachgeschäft I 

PAUL REISER 
AuiiUud-Fadigeicliatt 
Langen • Fahl gaste 8 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

Fohrräder 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdinttldcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Klug ist - 
wer inseriert! Wir suchen zum baldigen Eintritt einen 

Kontokorrent-Buchhalter 

Schriftliche Bewerbung erbeten an 

NASSOVIA Moschinenfobrik Hann» Fickerf G.m.b.H 
LANGEN Bez. Frankfurt;Moin Telefon 151.153 

,.SeW 

\00 » « 0"®' 

1,90 ...v. 

...dem Haushalt zuliebe! 

Die BUNDBSm/iHR 

(Heer - Luffwaffe - Marine) 
stellt ein 

Ungediente Freiwillige 
für alle Laufbahnen und Truppengattungen 
(anhfing.nd.n Abidini» In unfronkiTt.m Brl.fumichlgg einienden) 
An das Bundesministerlum für Verteidigung UF. .1 129 ) 
Bonn, Ermekeilstraße. 
Idi erbitte Information und Bewerbungsunterlagen für un- 
gediente Freiwillige in Heer - Luftwoffe - Marine ') 
Name:  Vorname:  
Beruf:   Ort: 
Kreis:    Straße:   
*) Zwtrtfftnd«» unterttraichen   * 

DKW 
Vertragshändler 
Langen, Mörfelder Landstr. 27 

Sofort alle Modelle lieferbar 

Finanzierung, Beratung, Vorführung 

RücKenzerstfikuber 
Handzerstauber 

für Spargel und Kartoffeln 
Baumspritzen 
Ii efert 

Karl Dammel Mörfelden 
Telefon 310 

Junghennen 
Wellie Leghorn, Kennltallener, 
New Hampshire, Kreuzungen 

Bestellungen l)el: 
Otto Blücher, Egelabacfa, Westendstr. 

GeflOgelzucht CHR. THOME. 
WaUau.'Lahn (Henkelfarm) 

Junahennen 
in allen Größen 3,50 bis 7,— DM 

EIntagskUcken jeden Sonntag 
EintagshSluichen zu 5 Pfg. jed. M«ntag 

Paradiesfaim . Walldoif/Hess. 

Rasenmäher schleift - repoileit 
Uartnaann, Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 17 

Annahmestelle in Langen: 
Eisenhdl. Q. PfannemÜller, Rheinstr. 23 

PrÜfenSiemeln Angebot, bevor Si« etwas änderet kaufen I I 4 j I Mein kleinste», etwa 4/x52xi2 mm großes, 
CS ISI flfl' Gramm schweres, regulie' baies, mit * T«lefonipule, Onr- und Knochtnlaiter, ohne Rohren und ohne Anodonbal*erien lieferbares 

Ktor- 
ton- 4-Transistoren- Hörgerät! 

Oies9s, ca. 40C00 Sprechstunden somit ca. 20 Jahre von 

ocnwerhonqen 
verwendba'e Gerät wird aufWt-nich auch tn Brille oder Haarspange eingebaut. Liefere Röhrengeräte zu 120 CM. 
Nehme Geräte jeden Systems In Zahlung. 

Brillengerät ohne 
Kabel, ohne 

Reibegeiäusche - - III coiliuiiy. 
(Bltt* «undineidan) Koi'anlots Vo<(Uhtung In langen, HeUl Weinaold 

tamitag, 1. t. 17 von 1-11 Uhr 

Appatatui im Bügel 
eingebaut 

I. Mallail, Hötgerai« 
Kontlani. Wellmotingai Iii. tl-M 



Volkschor «Uederkranz- 
Longen 1838 

Heute, Freit, 20.30 Uhr 
im Vereinsiolcal 

SiniKtundf. 
Um vollzähliges und 
pünktliches Erschei- 
o«n wird gebeten. 

r Ihre Vermählung geben bekannt' 

Theodor Fuchs 
Ursula Fuchs 

geb. Lehman« 
Neu-Isenburg 
Taunusstrafle 11 

Langen 
GartenstraBe 21 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 1. Juni, 
in der ev. Kirche zu Neu-Isenburg. 

Herzlichen Dank allen für die uns an- 
läßlich unserer Vermählung erwiesenen 
Aufmerksamkeiten. 

Paul Neumann u. Frau 
Anni geb. Sehrlng 

Langen, Mai 1957 
Lutherstraße 22 

Suche 
Hausschneiderin 

bei best. Verpflegung 
alle 14 Tage. Offerten 
unter Nr. 596 a. d. G. 

Freitag, den 31, Mai, 
20.30 Uhr 
Spielau sscfauBsitzunK 
im „Rebenstock", an- 
schließend 
Spielerversamniliing. 
Spiele am Sonntag, ri. 
2. Juni: 1. Mannschaft 
16 Uhr in Langen geg. 
Sportfreunde Ffm. 
M 30 Uhr Vorspiel. 
Samstag, den 1. Juni, 
Pokal-Endstiiel 
B1 - Neu-Isenburg in 
Sprendlingen, 17 Uhr. 
AH. — Samstag. 1. 8.. 
kleines AH-Turnler 
in Langen, Beginn um 
17 Uhr; anschließend 
Kemütliehes 
Beisammensein 

im ..Haferkasfen". 

itnitecdr 
i8n (•.«. 

Abt. Handball 
Am Sonntag, 2. Juni, 
Jugendspiel 
TV Langen — Friink. 
Crumbach. Beginn ist 
um 13.30 Uhr. 
Spielmannszug 
Abfahrt zum Landes- 
treffen nach Welter- 
■tadt am Sonntagfrüh 
pünktlich 6.30 Uhr an 
d. Turnhalle, mit Om- 
nibus. 

Der Abteilungsleiter 
FeehtabteUync 
Am Samstag. 15. Juni, 
und Sonntag, 16. Juni, 
finden in uns. Turn- 
halle die 
Hess. Mannscbafts- 
Meisterschaften 
Im Florettfechten 
für Damen u. Herren 
statt Beginn jeweils 
vorm. 9 Uhr. 

Als Verlobte grüßen 

Ellen Daum 
Ernst Meyerhofer 

31. Mai 1957 

Langen Dreieichenhain 
Bahnstraße 86 Solm.-Weiher-Str. 29 

r' 

j 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dieter Ullrich 
Gudrun Ullrich 

geb. Jacobi 
2. Juni 1957 

Langen 
Wallstraße 9 

Haarhausen 
Bachgasse 49 

J 

OKW F 7 
sehr gut erhalten, für 
700,- DM zu verkauf. 

Offenbach, 
Bernardstr. 15 II. 

Sport- nd 
SligorgtMhh 
icMlIMti.V. 

'Loigti 
Abt. FuBball 
Heute 20.45 Uhr 
SpielerverMRimlanK. 
Görlitz - Fahler, Fahr- 
geld mitbringen! 
Sonntag, den 2. Juni 
1. u. 2. Mannsch. gegen 
TSV Trebur in Langen 
13.30 u. 15.15 Uhr. 
Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 
Sonntag, 12 Uhr, Abf. 
der 1. Mannschaft am 
Clubhaus n. Bausch- 
heim. 

VtriMii tfw IMakaferor 
Rito|S|tl. 1. VanriistM- 
AifäbMf. DMUchlHds 
 t.V  
Ortsverband Laagen 

Dienstag, den 4. Juni, 
20.30 Uhr 
Monatsversammlang 
im Lämmchen. In Ab- 
betraoht der Wichtig- 
keit ist zahlreiches Er- 
scheinen erwünscht. 

Der Vorstand 

Freewill. Feuerwehr 
Langen 

Kommenden Sonntag 
um 7.00 Uhr 
Übung. 
Der Ortsbrandmeister 

Dipl.-Ing. und Frau (kinderlos) suchen 
in Langen oder Umgebung 

2- bis S'Zimmerwohnung 
gegen höhere MVZ. 

Off. unter Nr. 593 an die Geschäftsstelle 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung sagen wir allen herzlichen 
Dank. Besonderen Dank dem Hand- 
harmonika-Spielring Langen für die 
gute musikalische Überraschung. 

^ie&ektein und J-hm 
Anna-Viktoria geb. Bayer 

Langen, Mai 1957 
Blumenstraße 10 

Für die mir zu meinem 70. Geburtstag 
überbrachten Glückwünsche und Ge- 
schenke sage ich allen Freunden und 
Bekannten herzlichen Dank. 

Jakob Lust 
Bäckermeister 

Aug,-Bebel-Straße 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermftlilung dan- 
ken wir allen recht herzlich. Besonde- 
ren Dank dem Handharmonika-Splel- 
ring für das dargebracBte Ständchen 
und das schöne Geschenk. 

Walter Pttlicher u. Frau 
Agnes geb. Mok 

Langen, Mai 1957. 
Langestraße 19 

Saubere jüngere 
Morgenhilfe 

für Geschäftshaushalt 
gesucht. 

Apotheke Münch, 
Darmstädter Str. 2 

Obersekundaner erteilt 
Nachhilfeunterricht 

in Mathematik. Offert, 
unter Nr. 589 a. d. G. 

Wer übernimmt leichte 
Änderungen 
an Oarderobe 

u. Wäscheausbesserung 
(kurzfristig). Offerten 
unter Nr, 590 a. d. G. 

Frau 
50 Jhr., aus Ffm, (16), 
m, Koch- u. Haushalt- 
erfahrg., sucht in Lan- 
gen eine Stelle. Offert, 
unter Nr. 601 a. d. G, 

Frau ' 
50 Jhr., aus Ffm, (16), 
sucht zwecks Zweitehe 
Ehekamerad, gebürtig 
aus dem Umkreis, 

j Offerten unt. Nr. 597 
an die Geschäftsstelle 

;PKW Lloyd 300 | 
fahrbereit, zugel., ver- 
steuert, günstig abzu- 
geben, Tel. 709 

Meine neue Telefon-Nummer ist 

M. Wirsig-Lejeune 
Krankengymnastin 

BahnstraUe (Licfaiburg) 

Vicky III 
Bauj. 1955, 17 6()' km ' 
gefahren, f. 350,- DM 
zu verkaufen, j 

Jäckel. 1 
Nördl. Ringstr. 54 

Gr. Federdeckbett 
H.-Ubergangsmantel 
Z dkl. Anzüge, Gr. 50 
kurze weiße Herren- 

Leinenhose m. Jacke 
1 Fleischwolf (Gr. 10) 

zu verkaufen. 
Use, 

Südl. Ringstraße 28 

Guterhalt. 
Kleider (6-8 Jahre) 
Mantel (5-6 Jahre) 
Schnürstiefel (31) 
Gummistiefel (33) 

zu verkaufen. 
Fr.-Ebert-Straße 13 

l-ll. Gasbackofen 
Z-fl. Gaskocher 
Küchenherd, schwarz 
1 Eiche-Büfett 

zu verkaufen. 
Gutenbergstr. 20 

Neue Telefonnummer 
2230 

HILDEBRAND, Oartenoberinspektor 
Gartengestaltung, Gartenpflege 

Robert-Koch-Straß« 2 

Dr. mecS. Walter OMo 
Bahnstraße 110 

Ab 1. Juni 1997 neue Telefon-Nr. 

Pfingsten 1957 

Sudetendeutscher Tag 

Stuttgart 
Anmeldungen für Quartiere bis 30, Mai, 
u. Bestellungen auf Fahrkarten bis 2. Juni 
im Textilhaus Dörfel, Rheinstraße, und im 
Friseurgeschäft Hans Muschik, K.-Marx- 
straße. — Sonderzug ab Langen 5.52 Uhr 
am 9. Juni 1957. Fahrpreis für Hin- und 
Rückfahrt DM 10,70. — Näheres in den 

Meldestellen. 

BvD Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen 

Ab 1. Juni 1957 neue Rafnuismer: 

2211 

Wallstraße 35 

Neue Telefon-Nummer 

H«bamni« G«rtrud Rötl«r 
Triedrlda-Ebert-StrsOe 27 

Mottensficke 
in allen AuafUhruogen 

von 1.50 an 
Mottentlaid geruchlos, 

Mottenkageln 
von —.40 an 

Fachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz u, Bahnstr 

Lichtpousen und Fotokopien 

Foto-Derf elt 

Langen - Bahnstr 73Vio - T«l: 798 

Jahrgong 1895/96 
1910 aus der Schule 
entlassene Schulkollc 
ginnen und -kollegen 
treffen sich morgen 
Samstag, den 1. Juni 
20 Uhr im Gasthaus 
„Lindenfels", Bahnstr. 
(Steeg) zu einer Be- 
sprechung. Ich bitte 
um zahlreich. Erschei- 
nen. - Heimatvertrieb, 
u. Neubürger d. Jahr- 
gangs sind herzlichst 
eingeladen. G. K. 

Solide 
Wildlederkleidung 
eigenes Maßatelier 

LEDER-HERTH 
neben Rathaus 

Hüte, Mfitzen 
Schirme 

Marie Bretsch 
Wassergaese 

Annahme der 
Rulo-Reinigung 

.Behallen Sie ruhig Plalj. Seil idi 
(LEBE WOHL" gebrauche, habe 

ich kein Hühnerauge mehr.' 
„LEBEWOHL" gegen Hühneraugen und 
Hornhaut. Blechdose (8 Pflaster) DM1,-. 
LEBEWOHL-Fußbad gegen empfind- 
liche Füße und Fußschweiß. Schachtel 
(3 Bäder) 70 Pf. in Apoth. u. Drogerien, 
Sicher zu haben: Fach-Drogerie Enste 

Samatag, ab SO.OO Uhr 

TANZ 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

TANZ-TEE 

e:s ladet (reundliefaat ein 
Familie Qeorg Jacoby 

IST IHR HEIM VOLLKOMMEN? 

Wii zeigen Ihnen in unseren 
Scbaufenslein immei wieder 
Anlegungen, Neuheiten und 

Beispiele 

WOHNEN SIE BEHAGLICHER! 

MÖBELHAU 

Obeigasse 1 (Ecke Fahigasse) 
und Obeigasse 21-23 

 :•/ 

SONDERSCHAU 
lUr Gebrauchtwagen 

ständig Uber 100 Fahrzeug«, u. a. 
5 Taunus 15 M 55-56 

_8 Taunus 12 M 52-54 
7 Taunus u. de Luxe 
9 VW St. u. Exp. 
4 Opel Oly. u. Record 
1 VW Transporter 
6 Mercedes 170 V, D u. S. 
2 DKW-Kombi u. Kasten 
1 12 M Cabrio 
4 Lloyd Kombi u. Pkw 
1 Matador 
1 Goliath-V. d. 55 
1 Westfalia-Anhänger 
1 Opel-Caravan 
1 12M-Kasten 0,5 t 
2 Flat-Combi u. Pkw 
1 Vedette-Pkw 
1 BMW-Pkw 55 

ab 
ab 
ab 
ab 
ab 

ab 
ab 

ab 

ab 

3950,— 
2900,— 

500,— 
1350,— 
600,— 

2650,— 
1500,— 
1700,— 
5200,— 
2300,— 
2300,— 
1950,— 
375,— 

3950,— 
3500,— 
2975,— 
2500,— 
4800,— 

Anzahlung ab DM 300,— 
— Teilsahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

DM 

Fesch und bequem ist diese Sanda- 
lette aus weißem Glattleder durch- 

gehend ledergefuttert. 

Schuhhaus KOBLER Langen 

Für Buchhaltungeo 
wird per sofort geeig- 
neter 

Mitarbeiter(ln) 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 582 an die Gesch. 

Kaufvertrag 
f. Fiat 600 umstände- 
halber abzugeben. 

Glockengasse 2 

Schlarofflumatratze 
3-tlg., mit Kopfkissen, 
90x190, 

Sprungrahmen 
90x190, Schoner, 

Bettstelle 
90x190, zu verkaufen. 
Zu erfragen täglich ab 
17 Uhr. 

Egelsbacher Str. 11 

Kleines 
Einfamillen>Haus 

(Altstadt bevorzugt) 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 800 an die Gesch. 

Wohnungstausch 
Frankfurt — Langen. 
Schöne 2-Zimm.-Woh- 
nung, Kü., Bad, Balk. 
Miete 52,- DM, gegen 
ebensolche in Langen 
evtl. I-Zimm.-Wohng., 
zu tauschen. Näheres 

La Ilgen, 
Wilhelm-Burk-Str, 9 

rrößercs 
Leerzimmer 

Nähe Bahnhof in Lan- 
gen dringend gesucht. 
Offerten unt. Nr. 602 
an die Geschäftsstelle 

Kinderkorbwagen 
neuwertig, zu verkauf. 

Annastraße 26 I. 

1 hölz. Bettstelle 
1 Nachttisch 
1 weifi. Küchenherd 

zu verkaufen. 
Heinrichstraße 19 

Waschkessel 
zu kaufen gesucht. 

Elisabethenstraße 31 

Gebrauchtes 
Domenfohrrad 

zu kaufen gesucht. 
Karl-Marx-Str. 18 

Alteisen, Schrott, 
Metalle, Felle 

kauft laufend. 
Eduard Schäfer, 

Langen, Leukertsw. 74 
Telefon 710 

Wer nimmt eine Daroe 
bei Vergütung 2—3 x 
wöchentlich morgens 
mit nach Wiesbaden, 
und abends zurück ? 
Offerten unt. Nr. 598 
an die Geschäftsstelle 

TrachtenJSckchen, 
hellgrau m, rotgrünem 
Rand (handgestrickt), 
am Dienstag zwischen 
11 u. 12 Uhr auf dem 
Wege von Ludw.-Erk- 
Schule bis Forsthaus 
am Linden verloren. 
Gegen Finderlohn ab- 
zugeben bei Jakobi: 
Forsthaus am Linden 

Glucke mit Küken 
und festsitz. Glucken 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
am Hundedressurplatz 

Kleines niedliches 
Katerchen 

mausgrau getigert, in 
gute Hände abzugeb. 

Tierschutzverein 
Langen 

Schaube, Gartenstr. 122 

LEDERHOSEN 
preiswert beim 

Hersteller 
LEDER-HERTH 
neben Rathaus 

Leerzimmer 
Bad- u. Küchenbenut- 
zung, an alleinstehende 
Frau, Alter bis 50 J., 
sofort zu vermieten, 
Offerten unt. Nr, 591 
an die Geschäftsstelle 

Kinderloses, berufstät, 
Ehepaar sucht 

1-2 Zimmer 
und Küche. Offerten 
unter Nr. 594 a. d, G. 

Ein großes 
Zimmer 

1. Stock, an soliden 
Herrn zu vermieten, 
Zentral-Heizung, Bad, 
Veranda, Offerten unt. 
Nr. 583 an die Gesch. 

Großes, gut möbliertes 
Zimmer 

mit fließendem Wasser 
Miete 60.— DM 

ab sofort zu vermieten. 
Langen, Außerhalb 16 
b. H. Sdiober 
(Tel. 479, Gebr. Schneider.) 

3-Zimner-Wohnung 
in Langen, Küche und 
Bad, geg. BKZ zu mie- 
ten gesucht. Angebote 
an H. Schmidt, 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstr. 30 

Kinderloses berufstät. 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer 
geg, Mietvorauszahlg, 
od. Selbstausbau einer 
Wohnung. Offerten u, 
Nr. 588 an die Gesch, 

Rentnerin sucht 
1 Zimmer 

u. Küche, oder 1 Zim- 
mer mit Kochgelegen- 
heit, mogl, Erdgeschoß, 
Offerten unt. Nr. 577 
an die Geschäftsstelle 

Bauplatz 
640 m-, Woogstraße / 
Singes, zu verkaufen. 
Preisofferten unt. Nr, 
595 an die Gesch,-St. 

Bauplotz 
Nähe Sieiyung, gegen 
bar zu kaufen gesucht, 
Offerten unt. Nr. 592 
an die Geschäft3stell^^ 

« 


